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. . Freund aller und Feind von niemand"
Lord Runciman in Prag eingetroffen — Und schon StörungSseuee der Tschechen-Vreffe

Als Urttersvcher
und Vermittler

Berlin , 4. August.
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Die tschechische Presse hat in der Tatsache,
daß Lord Runciman sein Amt auf die Bitte
der Prager Regierung erhalten hat, offenbar
keine Verpflichtung gesehen . Was die tschechi¬
schen Zeitungen zur Ankunft des „Untersuchers
und Vermittlers " schreiben , sind alles andere
als Begrützungsartikel, wenn man, wie es
deutschem Sprachgebrauch entspricht, in einer
Begrüßung ein Willkommen zu sehen gewohnt
ist. Die regelrechtgehässige Art , in der man sich
nicht allein über die Aufgabe, sondern sogar
auch über die Person Rnncimans geäußert hat,
enthüllt dem aufmerksamen Beobachter von
vornherein einen sehr wesentlichen Sachverhalt.
Wenn der tschechischen Presse die Mission Run-
cimans derart unerwünscht ist, so müssen es
doch Wohl die Tschechen sein, die vor der un¬
parteilichen und gerechten Erfüllung dieser
Mission Furcht haben. Es müssen die Tschechen
sein, die die Wahrheit scheuen . Die Sudeten¬
deutsche „Rundschau" begrüßt den englischen
Beobachter , „so wie wir jeden begrüßen, der
auf dem alten Kampfboden unserer Heimat die
Wahrheit und nichts als die Wahrheit sucht ".

Aus alledem erhellt gleichermaßen, wie leicht
Und wie schwer die Aufgabe Runcimans ist.
Läge die Wahrheit, daß der von den Sudeten¬
deutschen geforderte grundsätzliche Umbau des
tschechoslowakischen Staates notwendig ist , um
die Lebensrechte der Nationalitäten zu sichern
und die als Staatsgrnndgesetz gegebenen Ver¬
sprechungen der Staatsgründer endlich zu er¬
füllen , nicht aus der Hand, so brauchte die
tschechische Oeffentlichkeit nicht ein so hohes
Maß von Unbehagen bei der Ankunft Runci¬
mans an den Tag zu legen. Die Wahrheit zu
finden , kann nicht schwer sein. Sehr viel
schwerer wird es sein — das geht aus der Hal¬
tung der tschechischen Presse und nicht nur der
Presse zum anderen hervor — , diese Wahrheit
auszusprechen und sich zu ihr zu bekennen.

Das Werk , den verschiedenen Völkerschaften
a der Tschechoslowakei Recht und Frieden zu
ringen, ist bis zur Ankunft Lord Runcimans
n Prag noch nicht einmal ernsthaft in Angriff
enomnien, viel weniger schon weiter gefördert
oorden . Die entscheidenden Besprechungen der
Arager Regierung mit den Vertretern der
Volksgruppen haben noch nicht einmal an-
efangen. Alles , was die Tschechen bisher ge-
agt und angekündigt haben, vornehmlich auch
ne kürzlichen Indiskretionen über die Grund¬
ätze des Nationalitätenstatuts , zeigen vielmehr
aß sie von ihrem alten Standpunkt noch Nicht
tm Haaresbreite abgewichensind . Die Tschechen
ind trotz aller Zungenbekenntnissezu den altey
Versprechungen und zu den Grundsätzen der
Verfassung nach wie vor entschlossen , rhre Vor¬
herrschaft bis in den letzten Winkel des tschecho-
lowakischen Nationalitätenstatuts hinein zu er¬
halten, und mehr noch : weiter auszubauen . Die
friedliche Durchdringung"

, wie der aufreizende
Shnismus lautet , des Siedlungsgebietes der
remden Volksgruppen mit tschechischen Sied¬
ern schreitet , durch die staatliche Verwaltung
md mit staatlichem Geld freigebig erleichtert,
mgehindert fort , als ob nichts geschehen Ware.
2on englischer Seite ist, wie die Sudeten-
'eutschen Pressebriefe" Mitteilen, vorgeschlagen
oorden , die Bevölkerung der Tschechoslowakei
ach nationalen Gesichtspunkten umzustedeln.
Wiche Anregungen weisen in sehr weite Fei¬
len. Es wäre gut, wenn endlich ^

wenigstens
me Möglichkeit sichtbar würde, die tschechischen
oiedler und Beamten, die man m der inngsten
Vergangenheit in sudetendeutsches Gebiet ver¬
wanzte, zurückzuholen und ihre PWN
emgen zu geben , die Anspruch darauf haben.
>en Menschen des ansässigenVoWtums . ,
Lord Runciman kommt aus England , das

>4 rühmt, das klassische Land der Demokratie
u sein . Er versteht also offenkundig etwas
on Demokratie und dürste leicht ftifttellen
° nnen . daß in der Tschecho-Slowaker die,,De¬
mokratie" bislang dazu verwendet wurde,
>chst , undemokratisch zu verfahren. Das Sw
nn der parlamentarischen Demokratie, mit
'm seine Gründer den Staat nusstatte en,
mte dazu, den Willen der einzelnen Volker-
asten im Sinne des tschechischen Herrschafts¬
spruchs zu majorisieren. Den meisten Staats-
rgern ist das höchste Gut einer demokratischen
rsassung , die Gleichheit vor dem Gesetz und
^ Gleichheit im Besitz der staatlichen Rechte
wmmen worden. Das Maß, m dem der
wohner der Tschecho-Slowakei Recht uns
echeit genießt, wird davon bestimmt, ob er

Tscheche ist oder nicht . Wer diesen Zustand
aufrecht erhalten will, macht einen Ausgleich
und eine Befriedung unmöglich. Umgekehrt
sind Ausgleich und Befriedung nur möglich,
wenn dieser Zustand nicht allein geändert, son¬
dern durch den grundlegenden Umbau des
Staates beseitigt wird , wenn die Grundsätze
der Demokratie im wahren Sinne auch für die
Völkerschaften in der Tschecho-Slowakei wirk¬
sam werden.

Die Genfer Liga hat viele Pflichten nicht er¬
füllt, die sie zu übernehmen vorgab. Sie hat
ihre Pflicht, die völkischen Minderheiten und
Nationalitäten in fremden Staaten zu schützen,
aufs allergröblichste vernachlässigt. Genf war
nicht allein unfähig, es war auch nicht bereit,
das tschechoslowakische Problem zu lösen. Die
englische Regierung hat schon verschiedentlich
die Einsicht aufgebracht, daß die Liga versagt
hat, und Zuflucht zu anderen Methoden' jen¬
seits von Genf genommen. England hat den
Wert der Selbstbestimmung der einzelnen
Glieder für den Bestand und die Kraft eines
Staates in letzter Zeit zudem mehrfach im'
eigenen Hause erproben können . Gerade ein
englischer Politiker dürfte daher die Voraus¬

setzungen an Wissen und Erfahrung mit sich
bringen, die nötig sind , um die Nationalitäten¬
frage in der Tschecho-Slowakei zu begreifen
und die Mittel und Wege zu erkennen , sie zu
lösen . Lord Runciman ist als Privatmann nach
Prag gekommen . Immerhin hat er seine
Mission aus den Händen der englischen Re¬
gierung empfangen. Das Vertrauen seines
Landes trägt ihn. Es verpflichtet ihn aber
auch . Er kommt nicht als Schiedsrichter; er
kommt , ohne die Vollmacht zu entscheiden . Er
will prüfen und vermitteln. Die Wahrheit sehen
und aussprechen ist eine seiner wichtigsten Auf¬
gaben.

Runcimans erstes Interview
Bei gutem Willen viel Hoffnung

Prag , 3 . August.
Lord Runciman , der heute nachmittag im

Luxusexpretz in Präg eintras, empfing um
6 Uhr abends im Hotel Meron , wo er Woh¬
nung genommen hat, die in- und ausländischen
Pressevertreter. Eingangs stellte Lord Runci¬
man fest, daß er um die Uebertragung dieser
Aufgabe nicht ersucht habe. Zwei Parteien

haben mich gebeten , sagte Lord Runciman , diese
Aufgabe zu übernehmen, und mir mitgeteilt,
daß sie sich freuen würden, wenn ich dem
Wunsche nachkäme . Ich daüke der tschecho-slowa-
kischen Regierung sowie den sudetendeutschen
Führern und den tschechischen Vertretern für
ihr herzliches Willkommen. Ich habe 40 Jahre
Erfahrung in der Politik und weiß , daß der
Frieden nur auf der Basis des gegenseitigen
Vertrauens hergestellt werden kann. Ich komme
als Freund aller und Feind von niemand,' ich
weiß auch , daß es viele Schwierigkeitenzu lösen
gibt. Manche dieser Schwierigkeiten werden
mir Wohl noch näher erklärt werden, und ich
hoffe , daß manche davon bereinigt werden
können . Lord Runciman sagte, er sei über¬
zeugt, daß, wenn ein guter Wille vorhanden sei,
auch viel Hoffnung aus erfolgreiche Zusammen¬
arbeit bestehe^ Er betonte, daß dazu vor allem
die Presse beitragen könne , der er von Zeit zu
Zeit Mitteilungen machen zu können glaube.
Einen großen Pressedienst werde er aus tech¬
nischen Gründen nicht aufziehen können . Am
Schluß seiner kurzen Ausführungen bat Lord
Runciman , heute keine Fragen an ihn zu rich¬
ten, weil er sie vorläufig noch nicht beantworten
könnte.

AIS Auftakt tschechische Flugzeuge wer Glatz
Unerhörte tschechische Grenzverletzung — Hoheitszeichen einwandsrei erkannt

Gl atz , 3. August.

Am Mittwochvormittag in der Zeit zwischen
10.15 Uhr und 10.30 Uhr erschienen zwei tsche¬
choslowakische Doppeldecker kleineren Formats
über der 20 Klm . von der tschechoslowakischen
Grenze entfernt liegenden Stadt Glatz und

zogen in zum Teil nur 100 Meter Höhe etwa

fünf Minuten lang Kreise über der Stadt . Die

tschechoslowakischen Hoheitszeichen waren ein¬

wandfrei zu erkennen. Es war des weiteren

deutlich zu sehen, wie weit sich die Beobachter
aus den Apparaten herausbeugten , ohne

Zweifel , um photographische Aufnahmen von

der deutschen Stadt zu machen.

Breslau . 3 . Augusts
Zu der bereits gemeldeten Grenzverletzung

durch tschechoslowakische Flugzeuge , wurde in¬
zwischen weiter festgestellt, daß die beiden tsche¬
choslowakischen Doppeldecker nach Erledigung
ihrer Aufgaben über Glatz zunächst in Richtung
Bad Landeck-Landesgrenze flogen , dann aber
nicht von dort in die Tschechoslowakei zurück¬
kehrten, sondern auf reichsdeutschem Gebiet noch
ungefähr 30 bis 40 Klm . an der Grenze ent¬
lang flogen , bis sie über Mittelwalde hinaus
beim Grenzdörfchen Bobischau in Richtung
Gruhlich in die Tschechoslowakei zurückkehrten.

Ein dritter tschechoslowakischer Doppeldecker,
der gleichfalls zusammen mit den beiden be¬
reits genannten Doppeldeckern bei Reichenstein
die Grenze überflog , kehrte unterwegs wieder
um , während die beiden anderen Flugzeuge
nach Glatz weiterflogen.

Mstosuhrahmen aus Ivo m Höhe
Große Erregung in der Glatzer Bevölkerung über die neue Grenzverletzung

Glatz , 3 . August.
)ie Grenzverletzung, die heute zwei tschechische
qdslugzeuge begingen, hat bei der Bevolke-
m des Glatzer Berglandes größte Empörung
Melöst , eine Empörung , die umso größer ist,

die tschechischen Militärpiloten mrt einer
Listigkeit sondergleichen vorgingen und sich
-rbaüvt keine Mühe gaben, ihre militärischen

Vorhaben zu verdecken . In ihrer ganzen Durch¬
führung erinnert diese tschechische Aktion an die
serienweisen Grenzverletzungen tschechischer
Militärflieger vom Mai d . I.

Ueber den Vorfall in Glatz werden noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt:

Das Auftauchen der Flieger , die kurz vor
10.30 Uhr in etwa 300 Meter Höhe über der

ReueRechtsübergriffe-er Tschechen
Tschechische Schule oder Entlassung ! — Rechtswidrige Vernehmungen deutscher Richter

Der sudetendeutsche Senator Ludwig Frank
chtete an den Minister für Schulwesen und
olkskultur und an den Minister für Eisen-
ihnwesen eine Interpellation , in der die Ent-
ssung des Bahnarbeiters WenzelGoblierschin
schelin , Kreis Mies , behandelt wird . Darin

Am 17 Juni 1938 erschien an der Arbeits-
lle der Bahnarbeiter bei Oschelin , Bezirk
ües der Bahnrichter Horak und las eine
ltnd

'
machung vor die den deutschen Bahn-

beitern von ihren tschechischen Arbeits-
meraden übersetzt wurde, des Inhalts , daß
- ihre Kinder in die tschechische Schule in
schelin einweisen sollen.
Am 23 . Juni 1938 wurde, der Bahnarbeiter
Wenzel Gobliersch auf die 'Bahnhaltestelle
sckelin vom Bahnbediensteten Scholer zum
hechischen

"" l-
rderte, se

ld^ bm
"
drohte, daß er es im Gegenfalle Ve¬

nen müsse / Da sich aber Wenzel Goblirsch
eiaerte seine Kinder in die tschechische Schule

schicken wurde er bereits am 24 . Juni 1938
is der Arbeit entlassen , da er angeblich vor¬
straft sei . " ( !) . .
Senator Ludwig Frank hat ferner an den
istizminister eine Interpellation gerichtet , m
r er sich gegen rechtswidrige Vernehmungen

beim Bezirksgericht in Maricnbad durch den
Vizepräsidenten Friedrich vom Kreisgericht
Eger wendet. Der Interpellation liegt folgen¬
der Sachverhalt zugrunde: Am 11. Juni 1938
erschien beim Bezirksgericht in Marienbad der
Vizepräsident des Kreisgerichts in Eger , Fried¬
rich , und verhörte die deutschen Richter und
Beamten wegen Beteiligung am Umzuge der
SudetendeutschenPartei am 1 . Mai 1938. Ueber
den Gegenstanddes Verhörts wurden auch Zeu¬
gen und Geheimagenten der Staatspolizei in
Marienbad befragt und sogar den vernom¬
menen Richtern und Beamten gegenübergestellt.

Das Vorgehen des Vizepräsidenten Friedrich
widerspricht dem in 8 117 der Verfassungs¬
urkunde aufgestellten Grundsätzen der Freiheit
der Meinungsäußerung und geltenden Ver¬
fahrensgrundsätzen. Außerdem erscheint es ge¬
eignet, durch die Konfrontation mit unter¬
geordneten Exekutivorganen als Belastungs¬
zeugen das Ansehen und die Standeswürde der
Richter herabzusetzen , abgesehen davon, daß
eine Konfrontation nur im Strafverfahren Vor¬
gesehen ist. Schließlich wurde Vom ObergerKht
in Prag als der dem Vizepräsidenten Friedrich
übergeordneten Justizbehörde die Mitteilung
herausgegeben, daß die Mitgliedschaftvon Rich¬
tern bei der Sudetendeutschen Partei und die
Beteiligung an deren Veranstaltungen als zu¬
lässig bezeichnet wird.

Gucke bei Reichenstein in das deutsche Reichs¬
gebiet eingeflogen waren, wurde sofort in der
ganzen Stadt Glatz , das ihr erstes großes Ziel
War , bemerkt und verfolgt. Unter den gewagte¬
sten Kurven in ziemlicher Tiefe flogen die bei¬
den Maschinen ihre Ziele an , die sie auf die
Platte bannen wollten.

Deutlich wurde beobachtet , wie die Orter ihre
Photoapparate auf die betreffenden Objekte
richteten , wobei vor allem die Tschechen stra¬
tegisch wichtig erscheinende Punkte, wie ins¬
besondereauch die Bahnhofsanlagen aufs Korn
genommen wurden.

Es konnte des weiteren beobachtet werden,
daß sich die Flieger in der Luft miteinander
durch Signale verständigten, um kurz darauf —
offenbar, nachdem sie sich darüber im klaren
waren, daß sie ihre Aufgabe gelöst hatten — in
einem höllischen Tempo, das teilweise mit 250
Kilometer, teilweise mit 300 und mehr Kilo¬
meter geschätzt wird , über die Außensiedlungen
von Glatz hinrasten, aber auch hier noch tief
genug, daß die tschechischen Hoheitszeichenklar
erkannt werden konnten.

Welche scharfen Kurven die Flieger gerissen
haben, um für ihre Aufnahmen freie Blickfelder
zu bekommen , geht daraus hervor, daß selbst
die auf den oberen Tragflächen angebrachten
Kreise mit den Farben Rot, Weiß und Blau
von der Erde aus gesehen werden konnten.
Die photographischenAufnahmen erfolgten aus
einer Höhe von etwa 150 Meter. Teilweise
gingen die Flugzeuge sogar bis auf 100 Meter
herab, wobei die Geschwindigkeit gegenüber dem
An- und Abflug wesentlich herabgemindert
war . Nachdem sie ihre Aufgaben erfüllt hatten,
gingen die Flieger sofort wieder etwas in die
Höhe und erreichten beim Uebersliegen der
Glatzer Außensiedlungen etwa 200 Meter von
der Erdoberfläche. Beim Uebersliegen von
Rengersdorf und Bobischau in der Nähe von
Mittelwalde hatten die Flieger wieder eine
Höhe von 500 bis 600 Meter.

Reine Entschuldigung
Berlin, 3. August.

Mit der neuerlichen Grenzverletzung haben
die Tschechen für die Ankunft Lord Runcimans
einen Auftakt nach ihrer Art gegeben , einen
Auftakt , der ihnen ähnlich sieht. Man kann die
lang andauernde Ueberfliegung ausgedehnten
deutschen Gebietes durch zwei tschechoslowakische
Maschinen nicht anders denn als beabsichtigte
und wohlüberlegte Provokation auffassen . Ein
„Verfliegen "

, auf das man sich schon ver¬
schiedentlich bei derlei Gelegenheiten herauszu¬
reden suchte, ist bei dem klaren , sichtfreien
Wetter unmöglich gewesen . Außerdem sind die
Flugzeuge sehr tief in deutsches Land hinein-
aeflogen . Sie haben sogar , nachdem sie endlich
bei Glatz umkehrten , wie die neueste Meldung
besagt , noch über dreißig Kilometer längs der
Grenze deutsches Gebiet überflogen . Eine Ent¬
schuldigung für dieses Verhalten gibt es nicht.
Es wirkt beleidigend und in seiner unverkenn¬
baren Absichtlichkeit in höchstem Maße heraus¬
fordernd . Wir fragen : was gedenken die Vor¬
gesetzten und verantwortlichen tschechischen
Stellen zu tun , um dem Deutschen Reich Ge<
nugtuung zu geben ?.



TrWmsÄsserichttmg
erkeichleet

Lr . Berlin , 3. August.
In den Aufbau eines volksnahen national¬

sozialistischen Rechtes ist durch das heute ver¬
öffentlichte Gesetz über die Errichtung von Te¬
stamenten und Erbverträgen ein neuer Baustein
gefügt worden , den man bei der Bedeutung
der Materie für alle Volksgenossen eigentlich
Wohl einen Eckstein in diesem stolzen Neubau
nennen kann . Dieses neue Gesetz räumt mit
einer ganzen Anzahl von überspannten Anfor¬
derungen auf , die das Bürgerliche Gesetzbuch
ganz besonders an die äußere Form eines Te¬
staments gestellt hatte . Aus diesem dem Volks¬
empfinden immer unsympathisch gewesenen
starren Formalismus , der bei bestimmten
Streitfällen zu offensichtlich unrichtigen Ent¬
scheidungen gezwungen hat , befreit uns nun
das neue Gesetz und bringt für die Errichtung
von Testamenten — das ist wohl die Haupt¬
sache des Gesetzesinhalts — eine Reihe von
neu gefaßten , völlig klaren Bestimmungen , deren
jede einzelne auch der einfache Mann sich mer¬
ken und nach denen er selbst bei der Errichtung
seines eigenen Testaments handeln kann . Durch
die neuen Bestimmungen ist den Erblassern ein
großer Teil der Besorgnis genommen worden,
daß auch wirklich die getroffenen Verfügungen
nach dem Tode erfüllt werden . Bei den neuen
Bestimmungen entscheidet der Richter im Zwei¬
felsfalle wirklich im Sinne des letzten Willens.
So ist bei Errichtung eines eigenhändigen
Testaments die eigenhändige Angabe des Ortes
und des Datums der Errichtung zwar noch er¬
wünscht , wie bei jedem ordentlich abgesaßten
Dokument ; die Angabe ist aber nicht mehr Gül¬
tigkeitserfordernis ; ein Testament , in dem sie
nicht vollständig oder gar nicht enthalten ist,
verliert dadurch seine Gültigkeit nicht.

Auch das gemeinschaftliche Testament , bei dem
bisher der mitunterzeichnende Ehegatte unter
Anwendung einer bestimmten Formel fein Ein¬
verständnis mit der letztwilligen Verfügung des
anderen Ehegatten erklären mutzte , braucht von
nun an - nur noch die einfache Namensunter-
schrist des anderen Ehegatten . Ein Testament
kann auch , weiterhin , wie bisher , vor einem
Richter oder Notar errichtet werden . Es . ist
gültig , wenn die Niederschrift über die Errich¬
tung dem Erblasser vorgelesen , von ihm ge¬
nehmigt und eigenhändig unterschrieben worden
ist. Ein besonders formulierter Vermerk ist
nicht mehr nötig.

Eine sehr wesentliche Bestimmung ist die Er¬
weiterung der bisher schon vorhanden ge¬
wesenen Möglichkeiten , im Falle des plötzlich
drohenden Todes ein Nottestament zu errichten.
Das Nottestament selbst behält seine Gültigkeit,
auch wenn dem zu seiner Errichtung herbei¬
gerufenen Bürgermeister ein Formfehler in der
Niederschrift unterlaufen sein sollte . Darüber
hinaus kann heute ein Testament durch Er¬
klärung vor drei Zeugen errichtet werden , die
hierüber eine Niederschrift fertigen , die vom
Erblasser zu unterzeichnen , ist ; diese Möglichkeit
ist gegebeü - sür den Fall , däß Dlttand sich

' in sü"
naher Todesgefahr befindet , daß ein Bürger¬
meister zur Errichtung des Nottestaments nicht
mehr gerufen werden kann.

Auch die weiteren Bestimmungen kommen
dem gesunden ' Volksempfinden weit entgegen.
Ein Testament ist nichtig , wenn der Erblasser
bewußt gegen Familie und Volksgemeinschaft
verstoßen hat . Dazu gehören Zuwendungen an
eine Person , mit der der Erblasser in unsitt¬
lichen Beziehungen gestanden hat , ferner die
sachlich nicht gerechtfertigte Zuwendung von Fa-
milienerinnerungsstücken , Familienschmuck und
dergleichen an Fremde , Einsetzung eines Juden

GeitenKMe der WiffenWaft
Die Wissenschaft geht oft merkwürdige Seiten¬

pfade . Verführt durch ein plötzlich auftauchen¬
des Problem geht ein Forscher der Richtung,
die es weist , nach und merkt oft nicht , daß es
ihn gleich einem Irrlicht verführte . So treten
in der Geschichte der Wissenschaft die erstaun¬
lichsten Probleme auf , Fragen , die uns heute
ein Kopfschütteln oder ein herzliches Lachen
entlocken . Oft ist die weltanschauliche
Einstellung der Forscher mitschuldig an der
Fragestellung . So erklären sich die merkwürdi¬
gen Untersuchungen , die im Mittelalter von
scholastischen Philosophen geführt wurden;
etwa : wieviel Engel auf einer Nadelspitze Platz
haben , ob die Engel Beine haben usw . Ueber-
hanpt haben religiöse Gegenstände bis in die
neueste Zeit hinein sonderbare Fragestellungen
angeregt : so setzten sich Gelehrte in dickleibigen
Büchern über das Aussehen der Hölle ausein¬
ander oder erforschten , ob Christus einen Bart
getragen habe.

Von anderen Seitenwegen der Wissenschaft
berichtet uns die Geschichte der Sprach¬
wissenschaften. Eine besonders originelle
Erscheinung ist der deutsche Philologe und
Historiker Samuel Großer (1664—1736 ) , der
berühmt war wegen seiner umfassenden Sprach-
keüntnisse . Aber dieser Gelehrte übertrieb den
Gedanken vergleichender Sprachforschung soweit,
daß er sich ernsthaft um diu Verständnis der

Sprache der Gänse bemühte . Er plante die Ab¬

fassung eines Wörterbuches der Gänsesprache
und unterschrieb sich z . B . in Stammbüchern
als „lexicographus anserinus " .

Auch selbst im zwanzig st enJahrhu re¬
de r t fehlt es nicht an kuriosen wissenschaftlichen
Untersuchungen .. Ein deutscher Gelehrter wurde

während des Krieges in einer englischen Kolonie
interniert und , um der Oede dieser Jahre zu
entgehen , begann er , ein Werk über die „kos¬

mischen Zahlen der Cheopspyramide " zu schrer-
ben . Als Material lag ihm lediglich die inter¬

essant - Darstellung dieses Problems in Max
Eyths Roman „Der Kampf um die Cheops¬
pyramide " vor ; er benutzte die dort genannten
Zahlenangaben über Länge , Höhe , Winkelgröße

Wieder Ruhe bei Schaugfeug
Japan warte» die Wir»««« der vrateste in« »« an ab LuMLutzataem Nie Nordtore«

Am 3. August früh griffen erneut zwei bizdrei Bataillone Infanterie bete Schangfeng a»
und wurden zurückgeschlagen.

Tokio , 3 . August.
Die Lage bei Schangfeng ist jetzt ruhiger ge¬

worden , da die gegen die verteidigten Stel¬
lungen eingesetzten Sowjettruppen sich auf ihre
Ausgangsstellungen zurückzuziehen scheinen . In
politischen und militärischen Kreisen Tokios be¬
urteilt man dieses Problem nach wie vor ruhig,
wozu auch die Stimmen aus dem Auslande
beigetragen haben mögen , die zum großen Teil
die Möglichkeit - ernster Verwicklungen be¬
zweifeln . Man betont hier weiterhin , daß
Japan militärisch nichts unternehmen werde,
was den Zwischenfall verschärfen könne , und
lediglich mit dem Einsatz entsprechender Ab¬
wehrmittel auf die Sicherung der Grenze be¬
dacht sei . Gleichzeitig erklärt man aber , daß
selbstverständlich genügend Kräfte bereitgestellt
seien , um etwaige weitergehende Absichten der
Sowjets unmöglich zu . machen . Zunächst er¬
wartet man in Tokio , daß die von Mandschukuo
und Japan in Moskau unternommenen Schritte
zumindest darüber Klarheit bringen werden,
welche Kräfte und Beweggründe hinter der
sowjetrussischen Provokation stehen.

FÄttt VodM-
und neunVombermngeM

Eine Zusammenstellung der Sowjetüberfälle
seit dem 1. August

Tokio , 3 . August.
Wie das Kriegsministerium bekannt gibt,

setzen die Sowjetrussen die Angriffe auf die
Schangfeng - Höhen nach dem Eintreffen von
Verstärkungen trotz schwerer Verluste fort . Bei
den angreifenden Verbänden handele es sich
hauptsächlich um GPU -Grenzschutz , der nur
unwesentlich durch reguläre Truppen verstärkt
sei . lieber die bisherigen Aktionen der Sowjet - -
russen gegen die Schangfeng -Höhen . und das
rückwärtige Gebiet gab der Sprecher des
Kriegsministeriums folgende Einzelheiten be¬
kannt : Am 1 . August , 4 Uhr , wurde ein An¬
griff der Sowjetrussen aus Shuiliumfeng , 12
Kilometer nördlich von Schangfeng , abgeschla¬
gen . Um 12.30 Uhr griffen 12 Sowjetbomber
die Schangfeng -Höhenstellungen mit MG-
Feuer und Bomben an . Gleichzeitig überflogen
19 Aufklärer mandschurisches Gebiet 30 Kilo¬
meter nördlich von Nowokiewsk an der Possiet-
Bucht . Ferner bombardierten 13 schwere Bom¬
ber Shuiliufeng . Um 12.40 Uhr überflogen 30
schwere Bomber mandschurisches Gebiet 70 Ki¬
lometer westlich von Wladiwostok . Gegen 14
Uhr bombardierten vier Bomber Kaiko und
Umgebung . Um 14.30 Uhr erfolgte ein Angriff

von 21 schweren Bombern auf Chintsacschang
in Korea , 10 Kilometer südwestlich von Schang¬
feng . Um 14.35 Uhr bewarfen elf Bomber erneut
Kaiko . Um 14.4(ftUhr griffen 24 Bomber erneut
die japanischen Stellungen bei Schangfeng an.

Am 2 . August um 7 .30 Uhr bewarfen 15
Sowjetbomber Schangfeng . Um 9 .00 Uhr folgte
der Angriff eines Jnfanteriebataillons mit neun
Tanks , von denen drei vernichtet wurden . Um
15 .00 Uhr erfolgte ein neuer Angriff mit drei
bis vier Bataillonen Infanterie , mit Feld¬
geschützen , der gleichfalls zurückgeschlagen wurde.
Um 17.30 Uhr bewarfen mehrere Bomber"
Schangfeng . Eine halbe Stunde später er¬
schienen 60 Bomber über Kojo und warfen
Bomben ab . Um 20 .00 Uhr lag erneut Artillerie-
Feuer auf den Schangfeng -Höhen.

Vorbereitende Maßnahmen für die
Verdunkelung Ostjapans

Tokio , 3. August.
Wegen der ständigen Luftüberfälle der sowjet¬

russischen Flugzeuge hat der Generälgouverneur
von Korea für Nordkorea Luftschutzalarm be¬
fohlen . Seit Mittwochmorgen hat die Bevölke¬
rung des 15 Kilometer nördlich Schangfeng
liegenden Keiko mit der Durchführung der Lust¬
schutzmatznahmen begonnen , nachdem Keiko in
den letzten Tagen das Ziel wiederholter sowjet¬
russischer Angriffe gewesen ist . Auch die ost¬
japanische Luftschutzgruppe beschloß von Don¬
nerstag ab vorbereitende Maßnahmen für die
Verdunkelung ganz Ostjapans einschließlich der
Hauptstadt Tokio in Angriff zu nehmen.

28W Morde in einer Stadt
Erschütternde Dokumente bolschewistischerMordgier veröffentlicht
Granaten in Menschenhausen

Burgos , 3 . August.
' Das nationalspanische Außenministerium hat
das Material über die bolschewistischen Ver¬
brechen in den von den Nationalen befreiten
Gebieten zusammengestellt und für die Veröf¬
fentlichung freigegeben . Die nachstehend ange¬
führten Fälle sind durch Zeugenaussagen,
Photographien und ärztliche Atteste amtlich be¬
stätigt.

Die folgenden Berichte , bei denen es sich nur
um einen Teil der erschütternden Dokumente
handelt , dürften genügen , um auch den letzten
Gutgläubigen von der bitteren Wahrheit des
Geschehens in Spanien zu überzeugen:

In Carrascalejo de la Jara , wo die Bolsche¬
wisten einfielen und eine zehnstündige
Schreckensherrschaft ausübten , wurde der Bür¬
germeister Crescencio Alvarez , feine Frau und
vier Kinder im Alter von sieben Monaten bis
vierzehn Jahren grausam ermordet.

Die Zivilbevölkerung des Ortes zog sich zum
Teil in die Kirche zurück , um der roten Willkür
zu entgehen . Darauf wurde das Geschütz eines
sowjetrussischen Tanks gegen das von Menschen
angefüllte Gotteshaus gerichtet und solange
Feuer gegeben , bis der Turm , das Dach und

als Erben eines deutschblütigen Erblassers
unter Uebergehung naher arischer Verwandter
und endlich Zuwendungen an eine staatsfeind¬
liche Organisation . All diese Selbstverständlich¬
keiten konnten ttach den bisher geltenden libe -,
ralistisch - formalistischen Bestimmungen des
Bürgerlichen Gesetzbuches von der Rechts¬
sprechung nicht gesichert werden.

Eine besondere Lücke in der Gesetzgebung
über letztwillige Verfügungen ist durch das
neue Gesetz geschlossen worden . Gerade dieses
Stück des neuen Gesetzeswerkes wird allge¬
meinem Verständnis begegnen : Von jetzt ab ist
eine Verfügung von Todes wegen nichtig , so¬
fern ein anderer den Erblasser durch Aus¬
nutzung seiner Todesnot zu ihrer Errichtung
bestimmt hat . In der Begründung des Ge¬
setzes wird eindeutig erklärt , auf was es an¬
kommt , denn es heißt dort : „Es ist vorgekom¬

men , daß Religionsdiener in Verkennung ihrer
wahren Verpflichtungen auf einen Erblasser auf
dem Sterbebett unter Ausnutzung der Angst
des Sterbenden vor Bestrafung im Jenseits
eingewirkt haben , um eine Zuwendung zu¬
gunsten einer ihnen nahestehenden Einrichtung
zu erlangen ." Es sind also Mehrere Tore , die
der Erbschleicherei unter der Geltung des alten
Gesetzes weit offen gestanden haben , nicht nur
geschlossen , sondern geradezu verrammelt wor¬
ben . Man hat damit ein böses Nebel ay der
Wurzel gefaßt.

Die Bestimmungen des Gesetzes gelten nicht
für Erbfälle , die sich vor seinem Inkrafttreten
ereignet haben , aber die bestimmten Form¬
erleichterungen kommen auch den vorher er¬
richteten Testamenten zugute , wenn der Erb¬
lasser erst nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
stirbt.

ein Teil der Mauern zusammenstürzte . Unter
den Trümmern fand eine Anzahl Einwohner
den Tod , darunter vier Flauem

In Castellon , das kurz vor der Befreiung
unter der roten Furie tragische Stunden er¬
lebte , fanden die nationalen Truppen über
2000 Leichen von Einwohnern , die von bolsche¬
wistischen Milizen erschossen oder mit Hand¬
granaten umgebracht worden waren . Allein in
einer Straße fand man 100 Leichen , am Hafen
150 . Außer den 2000 in letzter Stunde vor der
Befreiung ermordeten Einwohnern waren schon
in den letzten Wochen auf Befehl des anarchisti¬
schen Tyrannen Mened , einem Maurer , der als
„Landtagspräsident " wirkte , 600 Personen er¬
schossen worden.

Erhöhungder Schlagkraft
der ttalienffchenWehrmacht

Ein zusätzliches Programm
Rom , 3 . August.

In mehreren Besprechungen , die unter dem
Vorsitz des Duce und im Beisein des Finanz¬
ministers sowie des Generalstabschefs für Heer
und Luftwaffe stattfanden , wurde ein zusätz¬
liches Programm zur Erhöhung der Schlag¬
kraft der italienischen Wehrmacht beschlossen.

Unter der Ueberschrift „ Die Richtlinien des
Duce für eine weitere Ausrüstung der italieni¬
schen Wehrmacht " erklärt „ Tribuna "

, die .Er¬
höhung der Schlagkraft werde nicht nur de«
Erfordernissen der Verteidigung entsprechen,
sondern auch mit den strategischen Richtlinie»
übereinstimmen , die in der Formel „rasche
Entscheidung " ihren Ausdruck finden . Zur ZW
sei man mit der Prüfung von Maßnahmen be¬
schäftigt , die den Infanteriedivisionen eine
größere Beweglichkeit gestatten , und die Ma¬
növer des römischen Ärmeekorps würden i»
dieser Hinsicht wertvolle Aufschlüsse geben.
Schon jetzt könne man klar erkennen , dgß die
italienische Wehrmacht alle jene Eigenschaften
besitze, deren sie zur Lösung ihrer Aufgabe«
bedürfe . Die Maßnahmen des Duce seien abn
dazu bestimmt , die militärische Stärke Italiens,
die den sicheren Schutz des Jmpe «iums und der
faschistischen Aufgaben bildete , noch weiter z«
erhöhen.

der Cheopspyramide als Grundlage seiner Be¬
rechnungen , die er bis zu zehn Dezimalstellen
aussührte . Eine Genauigkeit , die jedem Mathe¬
matiker nur ein Lächeln abnötigen wird . Dieser
Deutsche fand erstaunliche Dinge . Alles hatten
die alten Aegypter in ihrer Pyramide in Zah¬
len ausgedrückt : die tiefsten mathematischen Er¬
kenntnisse , die Lösung unlösbarer Probleme
wie die Quadratmeter des Kreises . Zahl und
Umlaufzeit der Planete , Trächtigkeitsdauer der
Säugetiere , Fliessche Perioden und das peri¬
odische System der Elemente , Atomgewichte und

Sagengelett durch
Von Till Eulenspiegel bis zu

Wie den Griechen , deren Helden zuweilen
mit einem Hellen Lachen dem Schicksal begeg¬
nen , den Gestalten Shakespeares , so ist nament¬
lich dem eingesessensten deutschen Stamm zwi¬
schen Elbe und Rhein , den Niedersachsen,
im weitesten Begriff dasselbe Helldunkel seeli¬
scher Haltung eigen.

Till Eulenspiegel , der aus einem Braun¬
schweiger Brunnen mit Eulen und Meer¬
katzen sitzt, ist als naturschlauer , naturvertrau¬
ter Zaubergesell Umrissen , Er scheint ganz
Niederdeutschland anzugehören , wenn wir an
des Flamen de Coster „ Uhlenspeigel " denken.
Der geschichtliche Kern dieser närrischen Gestalt,
die sich in Volksbüchern und Bedichtungen
reich umrankte , ist Braunschweig ursprünglich
eigen . Denn im nahen Kneitlingen bei Schöp¬
penstedt , dem braunschweigischen Schilda , war
Till geboren und manchen Streich soll er vor
weiterer Wanderschaft in Braunschweig verübt
haben . Derartige Erscheinungen umschließen
mehr als den bloßen Schalk und Spaßmacher.
Wie Shakespeares Narren in ihrer Maske
König und Hof schneidende Wahrheiten des

gesunden Menschenverstandes sagen , so ver¬
körperten sich in diesem Braunschweiger
und Spruch des Volkes , sein Urteil über wirk¬
liche oder vermeinte Schäden und Schädlinge.

Anders , kindlicher , wandeln durch Hildes-
Heim, beschaulichste Stätte niedersächsischen

Weltraumzahlen las er aus den angegebenen
Zahlen ab . Schwierige Rechnungen , kühne Kom¬
binationen und manches wirklich merkwürdige
und verblüffende Ergebnis sind in dieser
Schrift zu finden — und sie hat sogar Epoche
gemacht . Denn die Eythschen Theorien wurden
Neu diskutiert und ein paar Jahre lang er¬
schienen mehrere Abhandlungen über das
Problem , das uns die Cheopspyramide stellt,
ohne daß allerdings eine von ihnen zu so aus¬
schweifenden Ergebnissen gekommen wäre.

u . 4 . kst

altdeutsche Städte
den Kölner Heinzelmännchen

Wesens , gute Geister , im Einklang mit der
schönen , friedhaften Heguyg seiner Ehrenplätze.
Da schreitet über dem Kehrwiederbrunnen das
waldverlaufene , zurückgelangte Mädchen mit
dem Reh Uns entgegen , wie eine Verheißung,
daß man auch von einem Irrweg mit Gewinn
heimfinden mag . An grünem Busch geleitet
der getreue Eckart , der dem deutschen Volk aus
Schwernis immer wieder erstand , die Kinder in
sicherer " Hut . Aber den Unartigen , den Apfel¬
dieben sitzt der Huckup auf , der Alpdruck des
bösen Gewissens.

In edler Heiterkeit grüßen uns an deutschem
Strom wie ein Gedicht aus Stein Hamelns
Renaissancegiebel . Sie haben vielleicht in die¬
sem Land ^ bei aller heimatgefestigten Meister¬
schaft , die weit bis an die Domquellen der
Westfälischen Pader ausstrahlte , einen Anflug
von Fremdheit und gehören doch in die Ratten¬
fängerstadt und die natürliche Anmut der Fluß-
landschast , die sich im deutschen Nordwesten
selten so liebenswürdig schürzt . Aber düster
ragt in sie die spukhafte , fremdartige Gestalt
jenes fahrenden Wunderpfeifers hinein , der
den Bürgern ihren größten Schatz , ihre Jugend,
in den Koppenberg entführte , nachdem er sie
von schlimmen Plagegeistern befreit hatte.
Vielen Inhalt und Sinn scheinen die verschie¬
denen Schalen und Schichten dieser Sage zu
bergen , die jetzt an Hellem Mittag wieder leib¬

haft umgeht , um ein Jubiläumsuhrwerk zwi¬
schen Hochzeitshaus und grünem . Kirchhelin. '

Wanderrattenschwärme mögen schon damalig!
Wesermühlen heimgesucht haben und spurlos
verschwunden sein , und die Maus mit ihre"
lautlosen Schlichen galt als gespenstisch und
Locktönen zugänglich . Hamelns junge Mann-,
schaft aber kehrte aus einer Schlacht gegen de«
Mindener Bischof nicht mehr zurück , wie den«
überhaupt das Weserland in zwei Jahrtaust «'
den viele Kämpfe erlebte.

Um Soest , die älteste Westfalenstadt dek
grünen Kirchen , die über blühenden Garten-
Winkeln und eigensinnigen Gassenreihen W
recken, geistert wieder eine ergreifende Sagt
notgeboren und wunschheiß . Not ? — In diese !«
gesegneten Bezirk , wo lange Handelsreichtui"
und fruchtbarster Bördeboden der Oberhöse z«
Haus waren ? Doch auch der Hellweg , die ur¬
alte Heerstraße , führte mitten durch Stadt und
Land , und hereinströmende Söldnerscharen , du.
der Krieg selbst ernähren mußte , blieben um
dem Zeugnis des Simplizissimus , des Jagen
von Soest , dem üppigen Gebiet so anhängig
wie nur möglich . Da rauschte aus beladene«!
Gemüt der Traum von letzter Schlacht auf . v"
furchtbar würde sie sein , daß die Ueberlebende«
unter einer Birke des Blachfeldes Platz halte"!
doch es müßte auch endgültig die letzte sein '

s
vor dem beständigen Frieden über der HeinM
dem Vaterland.

In der fünfjährigen Soester Fehde verfck
Köln jegliche Vormundschaft über die troW'
Westfälin . In rheindeutschem Antlitz n"

Wesen mehr als eines Jahrtausends waP
Mcisterernst und Jungenlust so nahe bew"
ander wie Domlauben und HeinzelmännV-
„ Neugierig war des Schneiders Weib "

, M
der Brunnen der hilfreichen Hausgeister " >

die allnächtlich für die Menschen buken " ,
hackten , aber vorwitzige Frauenlist für iniw

entschlüpften . Denn auch dieser begnadete G"

ist kein Schlaraffenland , und dem rheinM
Winzer , der uns den deutschen Rebensaft
schert , mag kein flinker Kobold , kein WlA

Männchen auch nur eine seiner vielen M

sale abnchmen.
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Luftschlacht bet Saukau
Rasches Voregehen der Japaner am nördlichen

Bangtse-Ufer
Hankau, 3. August.

Südlich von Hankau kam es heute zwischen
2g japanischen Bombern, die von 50 Jagdflug¬
zeugen begleitet waren, und einem chinesischen
Geschwader zu einer schweren Luftschlacht . Auf
beiden Seiten sind erhebliche Verluste zu ver¬
zeichnen, die im einzelnen noch nicht feststehen.

Am Mittwochvormittag griffen 18 japanische
Bomber Hankau selbst an Und worfen Bomben
auf den Flugplatz.

Während im Raume von Kiukiang, wo
chinesischerseits starke Divisionen eingesetzt sind,
trotz erbitterter Einzelgefechte keine wesentlichen
Frontveränderungen vor sich gehen , melden die
chinesischen Berichte, daß sich der Druck der japa¬
nischen Truppen auf die chinesischen Stellungen
am Nordufer des Yangtse verstärkt hat. Die
Chinesen sind nunmehr bis nach Hwangmei
zurückgewichen . Die chinesischen Stellungen fluß¬
aufwärts Kiukiang werden neuerdings von
japanischen Fliegern stark bombardiert.

Kein jüdischer AeztM Deutsche
Bestallungen jüdischer Aerzte

erlöschen mit dem 3V. September 1938
Berlin , 3. August.

Die Judenfrage wird in Deutschlandauf ge¬
setzlichem Wege, schrittweise , aber zielbewußt,
ihrer Lösung entgegengeführt. Brachte das
Reichsbürgergesetz und die 2 . Verordnung
hierzu eine Bereinigung des öffentlichenLebens
von Juden durch die restlose Entfernung aller
jüdischen Träger eines öffentlichen Amtes, so
zielt eine soeben verkündete 4 . Verordnung zum
Reichsbürgergesetz auf eine Fernhaltung der
Juden von dem deutschen Volkskörperauf einem
besonders wichtigen Gebiet ab : Die Ausschal¬
tung der Juden aus der Aerzteschaft . Mit dem
30. September 1938 erlöschen die Bestallungen
der jüdischen Aerzte. In Deutschland wird von
nun ab kein jüdischer Arzt mehr einen deutsch-
blütigen Menschen behandeln dürfen . Der
jüdische Arzt, dessen Approbation erloschen ist,
darf auch nicht durch Aufnahme einer Tätigkeit
als Heilpraktiker versuchen , das Gesetz zu um¬
geben. Im übrigen enthält die Verordnung
Vorschriften über Lösung von Dienstverhält¬
nissen, Kündigung von Wohnungen usw. Wich¬
tig ist, daß die Kündigung von bisher von jüdi¬
schen Aerzten innegehabten Wohnungen oder
Praxisräumen vom Hauswirt oder dem jüdi¬
schen Mieter bis zum 15. August 1938 aus¬
gesprochen und der Vertragspartner zugegangen
sein mutz.

..AslsasMe
National!»,iMlMe Partei"

Budapest, 3. August.
Die zwischen den beiden bedeutendsten

Gruppen der Ungarischen Nationalsozialisten
im Gange befindlichen Einigungsbestrebungen
haben gestern ihren Abschluß gefunden. Der
Vorsitzende der Ungarischen Nationalsozia¬
listischen Partei , Gras Sandor Festetics und
Kalman Hubay, der Parteivorsitzende der Hun--
garistischen Bewegung der Ungarischen Natio¬
nalsozialisten , Unterzeichnete ein Abkommen,
durch das die unter ihrer Führung stehenden
Parteigruppen vereinigt würden . Der Name
der vereinigten neuen Partei ist „Ungarische
Nationalsozialistische Partei - HungaristischeBe¬
wegung " . Ferner wurde beschlossen , daß als
Parteiprogramm das von Hubay ausgearbeitete
Gedankengut zu gelten habe. Da Hubay und
Festestes Abgeordnete sind , verfügt die Parier
über eine parlamentarische Vertretung.

Nrmtimanstatt GenferLiga
Die „Times " über Beständigkeit des Nachkriegssystems

London, 4. August.Der heutige 4. August, der 24. Jahrestag der
englischen Kriegserklärung an Deutschland , gibtder „ Times " Anlaß, sich mit der Nachkriegs¬
diplomatie und ihrer Methode zu befassen . Dg-bei kommt das Blatt sofort aus die Genfer
Liga zu sprechen und erklärt, insbesondere in
den letzten zwei Jahren sei es zwischen den
Zielen und Absichten der verschiedenen Na¬
tionen zu einem immer größeren Spalt ge¬
kommen . Gleichzeitig fei Genf immer mehr im
Hintergrund verschwunden, und „ die erprobte
Methode der alten Diplomatie" sei wieder aus¬
genommen worden. In den Dominiens, ins¬
besondere aber in den Vereinigten Staaten,
glaube man immer mehr, daß zwischen der
Politik Chamberlains und Halifax auf der
einen Seite und der sogenannten Völkerbunds-
Politik seiner Vorgänger auf der anderen Seite
ein großer Unterschied bestehe . Nichts aber seivon der Wahrheit weiter entfernt als diese An¬
sicht. Die augenblicklichen Ereignisse in Europa
zeigten deutlich , daß es sich , wenn überhaupt,
nicht um einen Unterschied des Zieles und des
Grundsatzes, sondern lediglich um einen Unter¬
schied der Methode handele. Runciman beginne
heute seine Untersuchungenüber den Streit in
der Tschechen um zwischen den beiden Parteien
„ zu vermitteln" . Vermittlung aber habe man
immer als eine der Hauptaufgaben Genfs be¬
trachtet. Runciman tue gerade also die Arbeit,
die man von Genf erwartet habe.

..Slovak " rät Hodza
zue Demission

WiderspruchsvollePolitik und Geschäftemacherei
in Prag

Prag , 3. August.
Der „Slovensky Denik "

, ein slowaki¬
sches Blatt , das dem Ministerpräsidenten nahe¬
steht , hat festgestellt , daß nach der neuen Rege¬
lung des Sprachgesetzes die slowakische Sprache
die alleinige Amtssprachebei allen Behörden in
der Slowakei werden soll . Nach einem Bericht
der „Lidove Noviny" hat sich aber der
politische Ministerausschutzbei seinen Beratun¬
gen der Ausfassungdes parlamentarischen Aus¬
schusses angeschlossen , der sich dafür einsetzt , daß
in der Slowakei die alten sprachrechtlichen Be¬
stimmungen aufrecht erhalten bleiben sollen.
Das Blatt der Slowakischen Volkspartei, der
„Slowak" sieht darin den Beweis, wie vr.
Hodza und seine Regierung die slowakischen
Forderungen erfüllen. Es - sei dies auch eine
Blamage für den Ministerpräsidenten vr . Hodza
selbst , so daß er am besten tue — und nur da¬
durch könne er sein Prestige als Slowake
retten — wenn er darauf mit der Demission
antworte . Unter den heutigen Umständen sei
er reif zur Demissionund er solle sie einreichen.
Ein weiteres Verharren am Platze des Minister¬
präsidenten mache ihn für die politische Ge¬
schäftemacherei der Koalitionsparteien verant¬
wortlich.

VolkSgeenreu in -er Tschechoslowakei
Vevölkeeirngsairökattsch nach nationalen Gesichtspunkten

Die „Sudetendeutschen Pressebriefe" beschiif- siedlung der Tschechen aus Sudetendeutschland
stgen sich mit einem angeblich aus englischer in rein tschechische Gegenden bestehen . Es Han-
Quelle stammenden Plan einer Umsiedlung der dele sich also um einen Bevölkerungsaustausch
Bevölkerung in der Tschechoslowakei nach natio- zu dem Zwecke , wieder geordnete nationale
nalen Gesichtspunkten . Der Vorschlag , - er den Siedlungsverhältnisse herzustellen,
zuständigen Stellen mit dem Ersuchen um Be- Der Gedanke , durch abschließende Volks¬
gutachtung unterbreitet worden sei, solle im grenzen die Lösung der strittigen Nationalitäts-
Wesentlichen in der Umsiedlyng aller Deutschen frage zu vereinfachen, findet in sudetendeutschen
aus dem tschechischen Landesinnern in das Kreisen reges Interesse und wird im allge-
sudetendeutsche Grenzgebiet und in der Rück- meinen positiv bewertet.

Schwere Unwetter überBerlin
Hagelschläge in den westlichen Bezirken — Verkehrsstörungen durch Ueber-

schwemmungenund Einschläge

Nach Tagen hochsommerlicher Hitze, die die
Temperatur in dem Häusermeere der Reichs-
Hauptstadt bei unerträglicher Schwüle auf über
30 Grad hinaussteigen ließ, kam es in den spä¬
ten Nachmittagsstunden des Mittwoch zu weit¬
verbreiteten Wärmegewittern, die bei der Aus- ,
breitung des Groß-Berliner Gebietes in den
verschiedenen Bezirken sehr unterschiedliche Aus¬
wirkungen hatten. Während es in einzelnen
Gegenden nur geringfügige Regenfälle gab,
traten vor allem in den westlichen Bezirken bei
ungewöhnlich heftigen Entladungen wolken¬
bruchartige Niederschläge auf. An verschiedenen
Stellen schlug der Blitz in die Masten und
Leitungen der Straßenbahn ein, so daß zum
Teil mehrstündige Verkehrsstörungen eintraten.

In Schöneberg stürzte eine 50 Meter lange und
4^L Meter hohe Garagenmauer infolge eines
Blitzschlages ein. Die Fahrbahnen standen viel¬
fach, so am Kursürstendamm, in der Kantstraße
und in der Tauentzienstratze, bis über die Bord¬
schwellen unter Wasser , weil die Regenabflüsse
die gewaltigen Wassermassen , die in kürzester
Zeit niedergingen, nicht entfernt aufnehmen
konnten. An einzelnen Stellen ging das Wasser
den Kraftwagen bis zu den Achsen . Hier traten
auch Hagelschläge von einer selten erlebten Hef¬
tigkeit auf. Die Hagelstücke , die die Größe von
Eicheln und mittelgroßen Kieselsteinen erreich¬
ten, richteten in den Gärten große Verwüstun¬
gen an. Bäume wurden entwurzelt, Fenster¬
scheiben zerstört und viele Keller überschwemmt.

Unterredung
Chamberrain —HMax

Bericht des britischen Botschafters in Rom
London, 4 . August.

Die gestrige Unterredung zwischen Chamber-
lain und Halifax fand statt, nachdem Halifax
längere Zeit mit dem britischen Botschafter in
Rom, Lord Perth , gesprochen hatte. Der diplo¬
matische Korrespondent der „Times " schreibt
dazu, Lord Perth hat Halifax Bericht erstattet
über die Stimmung in Italien bezüglich der
Aussichten auf endgültige Inkraftsetzung des
italienisch - englischen Abkommens.

Der französische Oberkommissar von Syrien
auf dem Wege nach Paris

Jerusalem , 4. August.
Der französische Oberkommissar von Syrien

De Märtel reiste am Mittwoch im Flugzeug
überraschend von Beyruth nach Paris ab.

Er faßte den Entschluß zu seiner plötzlichen
Reise nach einer zweistündigen Unterredung
mit dem soeben aus Paris zurückgekehrten Prä¬
sidenten des Libanon.

Ostfeesahrt des britischen Marineministers
London, 4. August.

Der erste Lord der Admiralität Duf Cooper
verließ am Mittwochabend an Bord der Ad-
miralitätSjacht „Enchantreß" Portsmouth , um
sich auf eine Ostseefahrtzu begeben . Duf Cooper
trifft morgen in Kiel ein . Anschließend wird
er Danzig und Kopenhagen besuchen.

Landesverräter hingeriOtet
(Letzter Rundfunk)

Die .Justizpressestelle teilt mit:
Heute ist der vom Reichskriegsgerichtwegen

Landesverrat zum Tode verurteilte Wilhelm
Kaschel aus Dresden , geb . am 4 . September
1915 in Lewin, Kreis Glatz , hingerichtet Wor¬
den . Kaschel ist , getrieben von Geldgier, ganz
aus freien Stücken mit einem ausländischen
Nachrichtendienst in Verbindung getreten und
hat es dann unternommen, wichtige militärische
Geheimnisse zu verraten ; er hat sich nicht ge¬
scheut , sich bei der Ausführung seines landes¬
verräterischenTreibens eines jungen Mädchens
als Mittlerperson zu bedienen. Sein verbreche¬
rischer Wille war derart groß, daß der Tod die
einzige gerechte Sühne für seine treu- und
ehrlose Tat sein konnte.

Der NauschMftandal
-es Jaden Letter

Neue Sendung Gebetsbücher mit Rauschgift-
, inhalt beschlagnahmt

Paris , 4 . August.
Aus Jerusalem wird zu dem bekannten

Rauschgistskandalunter Leitung des Rabbiners
Leiser gemeldet, daß dort eine Reihe von
Händlern verhaftet werden konnte , die Angaben
über die Herkunft des Rauschgiftes machten.
Es konnte eine neue Sendung Gebetsbücher
beschlagnahmt werden, in denen Rauschgifte
versteckt waren . Zu der Person des Juden
Leiser wird noch bekannt, daß er in Jerusalem
wohnte und sich dort angeblich mit Jmmobilien-
geschäften befaßte.

warum kam Srste blaß von
ürr 8rr ? Weil sie vergaß,^
ihre Haut mit Rivea -Ereme,
oder Nivea -Ol emzureiben./
Demi Rivea mindert die Ge - 1
fahr des Sonnenbrandes und'
fördert die natürliche Bräunung.̂

Keftelschmie-elalei«
Von Erich Grisar

„Also Kinder, was ihr da erzählt, das ist
doch gar nichts. Wir haben mal ein Schiff ge¬
baut . Ein Schiss , sage ich euch. Ein Schiff.
Das war so groß, daß es kein Dock gefaßt
hätte . Darum mutzten wir es stückweise vom
Stapel lassen und draußen auf dem Meere
wurde Stück an Stück genietet. Die Offiziere
aus diesem Schiff hatten jeder ein Auto , und
für den Kapitän wurde ein Flugplatz auf der
Kommandobrücke angelegt, damit er die Offi¬
ziere kontrollieren konnte . Na, und wenn ich
erzähle , wie groß der Küchenkessel war , dann
sagt ihr wieder, ich lüge, aber es ist die reine
Wahrheit. Der Kessel war so groß, daß der
Koch mit einem ausrangierten Unterseeboot in
der Suppe herumfahren mußte, wenn er sehen
wollte , ob die Kartoffeln gar waren. Als das
Schiff seine erste Fahrt machte , hatte der
Maschinist noch nicht ganz Volldampf auf den
Kesseln, da war einer schon in Afrika."

«In Afrika war ich auch mal"
, sagte da einer

don den Kesselpickern , die um den Tisch herum¬
saßen. „Da ist es so heiß , daß die Farmer
>hren Hühnern Eis zu fressen geben , wenn sie
Wal ungekochte Eier legen sollen.

Ja , so heiß ist es da unten, aber man ge¬
höhnt sich schnell daran . Ich war mit einem
Kollegen unten , der hatte sich so an die Httze
gewöhnt , wenn er nachher in einen Kessel
wußte , der nicht mindestens seine 100 bis 120
Grad Celsius hatte, mußte er sich eine Woll¬
jacke unterziehen, damit er nicht fror ."

«Das war wohl einer von der Sorte , die sich
Mf die Arbeit legt? "

^ .
«Sagt nichts gegen meinen Freund , aber

dws wahr ist, ist wahr . Auch das ist ihm mal
kassiert, daß er bei seiner Arbeit einschlief . Der
Maschinist , als er nichts mehr hörte, dachte,
brr Kessel sei fertig , schraubte das Mannloch
W , ließ Wasser in den Kessel und machte Feuer
au . Nun, daß es warm wurde, machte meinem
Krsselpicker nichts aus , aber als ihm die Luft
wapp wurde, wachte er doch auf und meme,
°°ß er in warmem Wasser schwamm , ^ hr
Nrmt, er hätte mm klein beigegeben und sein

Testament gemacht ? Mein Kesselpicker hing am
Leben wie keiner , und gab es auch jetzt noch
nicht auf. Kurz entschlossen nahm er seinen
Hammer und begann, der Mannlochschraube
den Kopf abzuschlagen . Na , und Was für Augen
der Hetzer machte , brauche ich euch ja nicht zu
erzählen. Eure sind nämlich nicht viel anders.

Später waren wir dann zusammen in In¬
dien. Na, was es da für Bäume gibt, das

Geschichte einer Kateridee
Von Gustav Specht

Ein seit vielen Jahren in Peiping lebender
deutscher Arzt erzählte mir die folgende Ge¬
schichte:

Vier chinesische Kausleute erwarben gemein¬
sam einen größeren Posten Baumwolle. Zur
Aufbewahrung ihres wertvollen Kaufes .mie¬
teten sie in Peiping einen großen hölzernen
Speicher. Da jedoch Baumwolle dem Ratten-
und Mäusevolk ein besonders willkommener
Leckerbissen ist, kauften sich die vier Chinesen
einen prächtigen Kater, wozu jeder ein Viertel
des Kaufpreises beisteuerte. Der Kater hatte
den Speicher zu hüten ; seine vier Beine wurden
mit vier verschiedenfarbigenBänderchen um-
bunden, zum Zeichen , daß jedem der Besitzer
ein Viertel des Tieres als . Eigentum zukam.

Eines Tages hatte sich der Kater an einer
Pfote verletzt . Die Wunde wurde mit einem
ölqetränkten Läppchen säuberlich umwickelt . Am
Abend spazierte der Kater auf dem Speicher¬
hofe umher, in dessen Mitte ein Scheiterhaufen
brannte . Da geschah es, daß der Kater unver¬
mutet auf eine glimmende Kohle trat , wobei
das Oelläppchen sofort Feuer fing. Von Ent¬
setzen gepackt rannte das Tier in seiner Todes¬
angst in den Speicher und steckte die Baumwoll-
stapel in Brand . In wenigen Minuten wurde
das ganze Gebäude samt der kostbaren Ware
ein Raub der Flammen.

Darauf verklagten die drei Eigentümer der
drei gesunden Beine des Unglückskaters den
Inhaber des verletzten Beines - auf Schaden¬
ersatz und zwar in Höhe von drei Vierteln der

glaubt ihr nicht . Einer noch größer als der
andere. Und Blätter daran . Blätter ! So groß,
daß auf einem ein ganzes Bataillon Soldaten
exerzieren könnte , und es wäre noch Platz für
ein schönes Mannschaftsspiel."

„Was will das besagen gegen den Kessel, den
wir dort unten gebaut haben. Dieser Kessel",
warf der Nieter, der sich ärgerte, daß man ohne
großes Erstaunen über seine Geschichte hinweg-

für Ankauf der Baumwolle, Speichermiete und
Anschaffung des Katers verausgabten Gesamt¬
summe. Doch wie bitter enttäuscht waren die
siegesbewußten Kläger, als der Peipinger Ge¬
richtshof folgenden wahrhaft weisen Urteils¬
spruch fällte:

„Angesichts der Tatsache , daß das kranke
Bein des Katers arbeitsunfähig war und sich
daher nicht selbständig soripewegen konnte,

Anekdoten
Der Meister der Maske

Als der große englische Schauspieler Gar¬
rick einst in Paris weilte, lud sein Kollege
Previtle, der für einer der besten Schau¬
spieler des französischen Theaters galt, ihn aus
sein Landgut ein. Garrick , der gerade in lustig¬
ster Laune war , machte ihm den Vorschlag , in
einer der Mietskutschen hinzufahren, die von
Paris nach Versailles gingen, da Previlles
Landgut an diesem Wege lag . Als sie ein¬
gestiegen waren , befahl er dem Kutscher , los¬
zufahren, der antwortete ihm aber, er führe
nicht eher , als bis er seine Zahl von vier Per¬
sonen voll hätte. Das brachte Garrick auf einen
Einfall, durch den er zugleich seinem Kollegen
ein Pröbchen seiner Kunst geben wollte . Wäh¬
rend der Kutscher sich nach weiteren Fahrgästen
umsah, schlüpfte er aus der Tür , ging um die
Kutsche herum, verstellte sein Gesicht und bot
sich dem Kutscher als dritter Passagier «m, ohne
daß dieser das geringste von dem Betrug

gegangen war , dazwischen , „war so groß, daß
wir mit 36 Kolonnen daran zu nieten hatten,
und dabei war eine Kolonne so weit von der
anderen fort , daß wir uns nicht sehen konnten.
Von hören gar nicht zu reden.

Da haben wir die Blätter drin gekocht, von
denen du uns erzählt hast ."

„So , so"
, sagte der Kesselpicker, und dann

war es sehr still an dem Tische.

unterliegt es keinem Zweifel, daß der Brand
des Speichers vermittels jener drei gesunden
bewegungssähigen Beine verursacht worden
war , auf denen der Kater sich in den Speicher
geflüchtet hatte. Die Schuld trifft also die drei
gesunden Beine. Somit ergeht an die drei
Kläger der Gerichtsbefehl, dem Eigentümer des ,
kranken Beines den vierten Teil der gesamten
Schadensumme zu ersetzen ."

merkte . Dies wiederholte er noch einmal und
wurde zum Erstaunen Previlles auch als Vier¬
ter Gast angenommen. Nun aber sprang er
zum drittenmal heraus und redete den Kutscher
als Fremder an, der ihm aber mit grämlichem
Ton abwies, weil er seine Zahl voll habe. Tat¬
sächlich würde er auch ohne ihn losgefahren
sein , wenn nicht Preville lachend heraus¬
gerufen hätte, der fremde Herr sei ja nur ein
kleiner Mann , so wollten sie ihn doch noch
mitnehmen und schon Zusehen , wie sie alle« zü-
sammen Platz fänden.

Begründete Wandlung
KaiserKarl VI . war für Musik besonders

begabt und besaß eine große Fertigkeit auf dem
Flügel . Einst hörte ihm auch ein bekannter
Tonkünstler in einer Gesellschaft zu . „Es ist
ewig schade "

, sagte er zu dem Kaiser begeistert,
„daß Eure Majestät kein Virtuose geworden
sind . Sie würden in der ganzen Welt Ihr
Glück gemacht haben.

"
„Möglich "

, antwortete
Karl VI ., „wir sind Ihm für seine gute Mei¬
nung verbunden, aber wir stehen uns so besser ."
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Steuertermine
Am 10 . August d . Js . wird die 3 . Rate der Bürgersteuer1938 fällig.
Am 15. August d . Js . wird die 2. Vorauszahlung auf die

Gewerbesteuer 1938 fällig.
Ferner ist bis zum 15. August d . Js . auf die noch endgül¬

tig festzusetzendeGrundsteuer 1938 eine 2 . Vorauszahlungin Höbe der 1 . Vorauszahlung zu leisten . Ein besondererSteuer¬
bescheid wird hierfür nicht ausgestellt.

gez . Menke

Der Bürgermeister
der Gemeinde Iwischenahn

Bad Zwtschenahn, den 2. August 1938.
Wasstr

^
aus

^
dem

^
Waff ^ wn^ wO

^
Bad

^^ wisebenabn
^^ eat bon Ostens in Bremen findet tatkräftige geh . Dame (perf. Köchin)Aiilp on i/liegt von durch aktwe Beteiligung an nachweisbar gutgehendem vor-85ÄI5..-2 zur Einsicht un Gememdebüro Zimmer 4 nehmen Mittagstisch. Seltene Gelegenheit, da Angebot nuröffentlich aus.

Zu verkaufen

mit großem Garten
in Bloherfelde

Kaufpreis 7500 RM.

M . Meyer , beeid . Berit.

Vom Freitag , dem 5 . August
au , wird zugewässert

Haye, Geschworener

Auswahl

W MMlM»
rikkrsili
Vitrinen

Freitag und Sonnabend

WMM
7b. ZMermmi

Kurwickstratze 25, Telephon 3313'

Satzrrvüostea
reine liorsts ^

8tüok NI.
§eikeN - Hk/er , ölsckorster8tr . 86

PI » » «! « ! '! » ! »
Lange Straße 73 Fernruf 3341

Werden Sie Mitglied der NSV

Der Bürgermeister
der Stadt Varel i. O.

Barel , den 3. August 1938 Die GefchSftseüame
-es SaavtzsUamts

befinden sich vom 6. August1938
ab indem Neubau der Reichs¬
finanzverwaltung am Damm

Sauptrollamt Sl - enlmvg

Meyer.
Der Bürgermeister
der Gemeinde Stedingen

Berue , den 3 . August 1938.
Die laufeuden Reparaturen au den Schulen

sollen vergeben werden. Unterlagen sind im Gemetndebüro,Zimmer«2, anzufordern . Angebote sind bis zum 9. August ab¬
zugeben. Müller.

weg . Ueverlastung d . Inhabers erfolgt. Fr . Etat . u. 100 RMFixum monatl . vorab garant . (Bilanz w . vorgelegt) , dazu
>0 ?L d . Reingewinns . Erforderl . Kapital 2000 Mark. Angeboteunter T E 553 an die Geschäftsstelle „Oldenburger Nachrichten ".

AKF Mittel

Gesucht ein tüchtiges

junger Manchen
bei hohem Lohn.

W. Schnitter, Gastwirtschaft,
Oldenburg,

Markt 10, Telephon 3462.

null vlllirsnä lbrss llrlandss brnnebsn 8is äle

aielii sotbslirsn . ^Vsucksu 8is sied vsgso
HaolisoLäuLA an unsere EssoliLkts.
stslls ketsrstraLs 28, k'ernsprseber 3448

Äivragswük
an Private!

Pfeffer und Salz , graugrünge-
streift und blau, Meter 8,80 M, >

schöne feste Ware.
Erga , Gera 205/8

Muster kostenlos.

Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort-
anzelgen bis zu IM Wör-
ern in der Grundschrifi.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Wort
8 pfeaalge

Klelnamelas«des „ Sldonvuvgv« Kachvtchte«-

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort-
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.

Freitagmorgen auf dem Fisch¬markt am Stau prima Koch¬
schellfisch, grüne Heringe, 3 bis
4 auf )4 Kilo . 22 Pf ., M Kilo
1 RM , Filet Kilo von 45 Pf.an, große Schollen, 2 Stück auf" Kilo, prima Goldbarschfiletund vieles andere mehr.

AM StaU ffEagmorgen

bratfertig
und geräuchert

Fischhaus Rabben

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebührzu zahlen — Kennziffergebühr30 Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt,

I-anAS Ltraüs 24
5sst 1V1S «ja» IsirlungrkSkigs
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,-6»n> ürkAei » Hussn"

Am Sonnabend , dem 6. August
KroHer7snrslienil

Wennnnnsmnett Verkaufe»Ws »»»»»»» zwei eiserne Stubenöfen.
- Lerchenstraße 7.
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- Meine
Oberwohnung, 4 Zimmer, K
che , Balkon und Zubehör, habe
ich an ruhige Bewohner zu ver
mieten. Rohde, Sandkrug.

Zwei
schöne große Zimmer mit Zen¬
tralheizung und fließend. Was¬
ser , an berufstätige Dame zum
15. August oder später abzuge¬
ben . Kleiststrabe 11 (Neubau) ,
Fernsprecher 5303 . Nähe Schloß¬
garten und Holz. '

Zwei
leere sonnige Zimmer zu ver¬
mieten an Herrn zum 1 . Sept .,
evtl, teilweise möbliert. Nach¬
zufragen in der Geschäftsstelle

- Oldenburger Nachrichten.

Stellengesuchs

35jährige
Hausgehilfin sucht zum 1 . Sep¬
tember Wirkungskreis. Angebt,
unter V 6 Filiale Lange Str . 45

offene Stelle«

Mädchen auf bald gesucht für
kleinen landwirtschaftlich. Haus¬
halt . Angebote unter N 4 Fi¬
liale Nadorster Straße 128.

Kleine fflsssbsn35 bis 70 H
Lm» Iffnffsbs , Wslnbanäiung
stasisnsU. öl — ffsmrui5208

^OPernfangerin' sucht zum 15. August freundlich
möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer mit Klavier in gutem
Hause. Angebote erbeten unter
F G 555 Geschäftsstelle Olden- Ganderkesee 257.
burger Nachrichten.

Tüchtige
Hausgehilfin , nicht unter 20
Jahren , für Geschäftshaushalt
zum 15 . August oder 1 . Sep¬
tember gesucht . Frau Wwe. I.
Rickless , Falkenburg, Telephon

Hausgehilfin
zum 15 . August für vormittags
gesucht . Alexanderstraße 83II,

Zuverlässiges
Alleinmädchen zum 1 . Septem¬ber gesucht.

Augenarzt vr . Cremer,
Gottorpstraße 15.

Erfahrene
tverlässige Gehilfin zum 15.
ugust oder später für Haus- I

und Gartenarbeit gesucht.
vr . Willens , Westerstede i . Old.
Solider
guter. Fuhrmann gesucht.

Heinrich Rohse,
Donnerschweer Straße 69.

Sauberer
Schlachtergeselle gesucht.

E. Böning , Brake,
Adolf-Hitler-Stratze 3 . >

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebotei
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Lühneraugenhilse!
V Bö8ö !ÜÜ^ öü. Haarenstr.

"
5S » >»me-»sr » sll

7 Musiker — Ende 3 Uhr
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Junges
Ehepaar sucht auf sofort oder
später eine 2—3-Zimmer-Woh-
nung , möglichst mit Stall und
Gartenland . Angebote unter F
H 556 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

Zwei
Räume an bester Lage von Dau¬
ermieter gesucht . Bernstorfer
Torfwerk, Rosenstratze 35.

§ Se Wohnung
nn - Sanshntt

Wegen
Aufgabe des Haushalts sehr
gut erhaltene Möbel zu verkau¬
fen : Schlafsosa, fast neuer
Plüschkeppich (2 mal 3 Meter) ,
Ziertisch, Bilder , Klavierbock,
Spiegelschrank, Küchenbüfett
(140 Zentimeter) , Küchentisch,
Stühle ^ Gasherd , Lampen, kl.
Trittleiter , Ofenschirmusw.

Alexanderstraße 93 oben,
Seiteneingang.

Leckbrett
Nickel, fast neu, billig.

Haareneschstraße 61.

Käsehauben
für Feinkostgeschäft , fast neu,
billig. Haareneschstraße 61.

Badewanne
(gut erhalten) zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter F D
552 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Saubere
Hausgehilfin , die zu Hause
schlafen kann , sofort gesucht.

Blumenstratze7 l.

Hausgehilfin
die selbständig arbeiten und ko¬
chen kann , zum 15. August oder
1 . September gesucht.

Mottenstratze,2.

Mädchen
14 bis 16 Jahre , für Geschäfts¬
haushalt bei Familienanschluß
und Lohn für sofort oder 1.
September gesucht . Heinz Grahl-
mann , Bäckerei und Handlung,
Nordermoor ( Moorriem) , Tele¬
phon Großenmeer 66.

Halbtagshilfe
oder Haushälterin für kleinen
frauenlosen Haushalt sofort ge
sucht . Nachzufragen in der Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Süufee
Genndstürte

FanMensIWOeichleu

Donnerschwee, den 3. August 1938.
Junkerstr . 18

Heute nachmittag entschlief sanft und ruhig nach
langem, schwerem Leiden meine liebe Frau , unsere
gute und treusorgende Mutter , Schwieger- und Groß¬
mutter, Schwester , Schwägerin und Tante

geb . Jantzen
im 64 . Lebensjahr.

In tiefer Trauer
Lteiiirl «!» Adlers

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
6 . August, nachm . 3^ Uhr, vom Trauerhause aus
auf dem Friedhof in Donnerschwee . Andacht um
3 )4 Uhr im Trauerhause.

Bauplatz
Donnerschwee , 400 Quadratmt .,eingefriedigt, junge Obstbäume,
Sonnenfront , zu verkaufen. Fi¬liale Nadorster Straße 128.

Veesthledenes

Achtung!
Rüschenstühle werden gewunden
bei Heinr. Twisterling, Peters¬
fehn 2.

Für die uns erwiesene Aufmerksamkeitund Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sprechen
wir hiermit unseren ^

aus.
6 «8vI » Hvl8tsr Knll8«

und Angehörige.
Oldenburg t. O . , den 3. August 1938.

Kaufe
Geflügel u. zahle höchste Preise.

Dirk Janssen, Kleefeld.

Apfelsaft
und Fruchtsett gut und billig.

Th . Wille, Lange 42.

Buchhalterin
für angenehme Dauerstellung

esucht . Bernstorfer Torfwert,
tofenstraße 35.

Aelteres
einfaches Fräulein oder Witwe
gesucht für Geschäftshaushalt (3
Personen ) auf dem Lande, 15
Kilometer von Oldenburg, zur
Führung des Haushalts , da
Hausfrau im Geschäft tätig.
Keine Landwirtschaft. Gute Be¬
handlung , guter Lohn. Schrift¬
liche Angebote unter F F 554
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Rumtopf
Jamaila -Rum-Verschnitt
2,40 mit Glas . Willy Mönning.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verlust unserer langjährigen Hausgenossm
sagen wir den Nachbarn und denen, die ihr in ihrer
langen Leidenszeit zur Seite standen, ihren Sarg so
reich mit Kränzen schmückten allen unseren

Joh . Klockgether und Familie.
Petersfehn , 4. August 1938.

Weißwernflaschen
kauft jede Menge Willy Mön¬
ning, Alexanderstrabe 39.

Altgold
und Silber kauft Götting, Lange
Straße 58 (11/ 59148) .

Unterzeuge
jeder Art enorm preiswert.

Julius Meyer,
Nadorster Straße 30.

Bad Zwischenahn, den 4. August 1938
Für die herzliche Teilnahme bei dem Heimgang unserer
lieben kleinen Gisela sprechen wir hiermit allen unseren
herzliche « Dank aus.

k^ itr l-!sin >6 unc!
Gerda geb . Plust
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Lei unreren Itzem im » unrterinyer
was in langer mühevoller Ausbildung in der
Garnison geleistet ist . Leben fährt in die Be¬
dienung, jede freie Hand hilft , die Kanone an.
den Höhenrand in Stellung zu schieben . Die
Kurbeln der Richtmaschinen fliegen herum, jetzt
bloß ruhig bleibe,» und die richtige Marke im
Zielfernrohr wählen. Und dann fliegt auch
schon die erste Granate heraus . Ein Heller,
harter , sehr lauter Knall zerreißt die morgend¬
liche Stille . Ein Schultern geht durch die ganze
Kanone, die' Rammsporne graben sich tief ein.
„Treffer"

, meldet der Unteroffizier am Scheren¬
fernrohr. Also Zielwechsel , einrichten auf den
nächsten Panzerwagen . Und dann geht es Schlag

auf Schlag. Anvisieren, Abdrücken , neuladen.
Die Feuergeschwindigkeit, die leichte Schwenk-
barkeit des Rohres , die Treffsicherheit der
Waffe sind erstaunlich. Und die Jungens ver¬
stehen ihr Handwerk! Als schließlich die Kampf¬
wagen auf 200 Meter stehen bleiben, ist keiner
ohne Treffer. Die wären also gar nicht erst so
nahe herangekommen.

Kurzer Pfiff des Unteroffiziers. Und wie
der Wind ist alles wieder in,Deckunghinter der
Höhe verschwunden. Nur ein paar leere Körbe
und Geschoßhülsen zeugen von dem vernichten¬
den Kampf, der hier innerhalb weniger Mi¬
nuten volle Arbeit geleistet hat.

vieittttekluv I«
V/ !s man relns krslrsll verbringt

Schuß auf Schuß jagt aus die Ungetüme am Waldrand

»Mim«, von psmr« !
Vom Lcksrfrskishsn 6er Psnrsrsbwsbr -Kompsnls

Scharfschießen , auf kriegsmäßige Ziele und
auf kriegsmäßige Entfernungen ! Das ist eins
der wichtigsten Ausbildungsziele auf dem
Truppenübungsplatz, ganz besonders für die
schweren Waffen, wie die Panzerabwehr-
Kompanie.

Scharfschießen am Krons-Berg. Die Lage ist
so , daß die Kompanie das Ausweichen des Re¬
giments in eine rückwärtige Stellung vor An¬
griffen feindlicher Panzer zu schützen hat. Wie
überall auf dem modernen Schlachtfeld ist auch
hier in Richtung auf den Feind nichts oder
nur wenig zu sehen . Eingegraben und getarnt
liegt lediglich der Beobachtungs-Unteroffizier
mit dem Scherenfernrohr am Höhenrand und
starrt nach vorne. Vor allem die Waldränder
vor ihm und dann die Mulde weiter rechts
sind ihm unsympathisch, da kann es ' Ueber-
raschungen geben!

Me Kanonen stehen hinter der Höhe , der
Erdsicht entzogen. Alles ist fertig, die Mann¬
schaft sprungbereit. Die Rohre sind geladen ünd
gesichert, die Körbe mit Munition liegen be¬
reit , alles wartet bloß auf den Moment, wo
de; Unteroffizier vorne den Arm hebt. In
wenigen Sekunden wird dann die Kanone itr
Feuerstellungfein und schießen.

Wunderschön ist der Morgen heute wieder.
Es ist noch früh , die Temperatur gut zu er¬
tragen . Aber die Sonne wärmt schon , und bald
werden die Schweißtropfen wieder rinnen.
Wenn nur der Bodennebel in den Senken nicht
wäre . Da hilft auch kein Scherenfernrohr, um
den zu dürchdringen.

Merkwürdig, überall hebt sich langsam der
Nebel , die immer stärker wirkenden Sonnen¬
strahlen zerfetzen ihn. Bloß dort in der Senke!
da hält er sich, da wird er sogar immer dichter.
Das ist doch nicht etwa künstlich ? Doch , ja , na¬
türlich , künstlicher Nebel . . . Und dann kom¬
men sie auch schon , eins , zwei , vier, sieben
Kampfwagen , rumpeln über die Heide , neigen

sich einen Augenblick , wenn es durch Trichter
geht , um sich dann gleich wieder aufzurichten.

„Von halbrechts feindliche Panzerkampf¬
wagen"

, schreit der Unteroffizier am Scheren¬
fernrohr und hebt den Arm. Jetzt zeigt sich,

Der Dienst auf dem Truppenübungsplatz ist
lang und hart Aber ab und zu ist natürlich
auch mal Freizeit. Da ist der Sonnabendnach¬
mittag, da ist der Sonntag , außerdem werden
bei dem anstrengenden Dienst von Ze»t zu Zeit
Ruhetage eingeschoben . Also , etwas Zeit für sich
hat man auch auf dem Uebungsplatz. Was tun,
ist daher die Frage , wie soll man .seine raren
Mußestunden am besten ausfüllen?

Zunächst wird mal geschlafen , möglichst in der
Sonne natürlich. Man ist eben doch mehr auf
dem Trab als in der Garnison, ist früher auf
den Beinen, und weniger Dienst ist auch nicht.
Darum auf eine Wiese in die Sonne gepackt
und „einen übergegrunzt" . Wie schön , daß man
nicht gleich aufzustehenbraucht, wenn man auf¬
wacht . Man . kann ruhig liegen bleiben, kann
nichts tun als in den blauen Himmel sehen und
sich im übrigen jene liebliche Bräune anbrennen
lassen , für die andere Leute in Bädern und
Kurorten schwer bezahlen müssen.

i
Englands Handelsmarine wird für Hilfskreuzerdiensteausgebildet. In .einem Londoner Dock
liegen zur Zeit zwei Unterseebooteder englischen Kriegsmarine, auf denen sich die praktische
Ausbildung der Offiziere der Handelsmarine vollzieht, die im Kriegsfall mit ihren Schiffen

Hilsskreuzerdienstversehen sollen . (Scherl-Bilderdienst-K)

Oder man geht ins Kino, in die „Truppen¬
lichtspiele " . Das ist nahe bei, gut und billig,
und man bekommt ordentliche Filme zu sehen.
Zwei Stunden für 40 Pfennige , das lohnt schon.
Ueberall sind ja die Plakate angeklebt, und die
schönen Mädchen darauf verfehlen nicht immer
ihre Wirkung.

Weiter ist die Badeanstalt da. Sie ist nicht
übertrieben groß, das Wasser ist nicht gerade
kristallklar zu nennen. Aber es ist ja auch Moor¬
wasser ; die Hauptsache ist : man kann schwim¬
men, so ein Bad ist jedesmal eine Erfrischung.
Hinterher geht's auf die Liegewiese, in die
Sonne . Die Zeit geht jedenfalls viel schneller
herum als man möchte.

Und dann der Ort Munster ! Sicher, man
darf nicht allzuviel erwarten . Munster ist keine
Großstadt, und einen Bummel wie die „ Lange"
in Oldenburg gibt es nicht . Aber es gibt eine
nette kleine Konditorei, wo man gleich am
Wasser sitzt (Munster liegt an der Oertze ) und
mit Zigarettenstummeln nach den Schwänen
werfen kann. Ferner gibt es ein paar nette
Gartenlokale, wo man abends im Freien sein
Glas Bier trinken und plaudern kann.

Das Ereignis von Munster ist das Schützen-
fest. Da gibt es Zelte, wo man tanzen und
Bier trinken kann. Karussells bieten Anlaß zu
Betrachtungen und Bemerkungen, und an den
Schießbuden kann man beweisen, daß man
schießen kann und die Papierblume für „sie"
gleich beim ersten Schuß herunterholt . Schützen¬
fest ist gewissermaßender Höhepunktder Saison;
leider gibt es den in jedem Jahr nur einmal.

Munster ist an Sonntagen natürlich voll von
Soldaten , und die gewitzten haben sich bereits
Sonnabends ein Rad besorgt, mit dem sie
Sonntags über Land fahren können. Eine nette
Umgebung hat Munster nämlich, und nette
kleine Dörfer, wo Sonntags die Dorfmusikzum
Tanz aufspielt und die Deerns beweisen , daß
man auch hier versteht, sich nett fertig zu
machen.

Abends ruft pünktlich der Zapfenstreich ins
Lager zurück . Und wenn man sich vorm Ein¬
schlafen überlegt, was der Tag gebracht hat,
dann muß man feststellen , daß man sich auch in
Munster amüsieren kann, man muß es nur ver¬
stehen.

Eine neue Art Maschinengewehr?
Der junge schwedische Mechaniker Rehuberg

hat einen Apparat erfunden, durch den ein nor¬
males Gewehr ohne große Gewichtszunahme
m,ein Maschinengewehr verwandelt werden
kann. Ein guter Schütze kann damit SO Schüsse
in 56 Sekunden auf ein Ziel abgeben. Der
Apparat ist, wie berichtet wird , leicht und nicht
teuer.

Der ,.r«k« r»ie Vs« «lei UeIII» le««r
Vor rwsnrig Iskrsn : D>s ^Isbslrcklsckl bsi ^ misnr

ei Amiens lag der am weitesten nach Westen
bringende Teil des von den Deutschen bei
großen Frühjahrsosfensive gewonnene Ge¬
es . Die Front war seit dem Frühjahr nicht
Ruhe gekommen , weil von beiden Seiten
êr wieder Versuche gemacht wurden , die
dem Bewegungskriege erstarrten Linien zu
essern . Die deutschen Divisionenwaren durch
dauernden aufreibenden Kämpfe erschöpft;
ihre Stellungen hatten deswegen nicht stark

gebaut werden können . Bei der Schwierig-
der Ersatzlage waren die Verluste nur in
igem Umfange ersetzt worden, so daß die
ipfstärke der Bataillone kaum noch 300 Ge¬
re erreichte . Den dringenden Bitten der Kom-
doslellen um die Zuweisung frischer Kräfte
lochte die Oberste Heeresleitung nicht zu
erechen , da die Lage an anderen Stellen der
it noch bedrohlichererschien,
m Engländern blieb die gespannte ^age m

deutschen Frontabschnitt nicht verborgen,
hatten in Ruhe ihre m den voraus-
ngenen Schlachten erlittenen Einbußen an
ischen und Ausrüstung ersetzê können , >; etzt
en sie hier die besten Angrifjstryppen ihrer
iee , die kanadischen und australisaM Dlvr-
m, bereit. Im ganzen verfugte die 4 . eng-
e Armee für die Offensiverm Abschnitt zwn
l der Straße Amtens-Roye lmdAlbert über
fnsanterie- und 3 Kavallerie-Dwistonen, da-
amen 2000 Geschütze und der Haup teil des
ischen Tankkorps mit F6 Kampfwagen
s neuen beweglichen Typs . Rechts
iße sollte gegenüber von .

Moreml das
XI . Armeekorps der 1 . französischen Armee
) er Offensive teilnehmen; uiUeriwnden
nfanterie-Divisionen und 90 Kampfwag .
die Anlage der Unternehmung hatten die

Allierten aus den deutschen Erfahrungen ge¬
lernt : alle Vorbereitungen wurden unter streng¬
ster Geheimhaltung durchgeführt; nach kurzem
schlagartigen Vernichtungsfeuer sollte über¬
raschend unter dem Schutze einer Feuerwalze
und mit Unterstützung der zahlreichen Tanks
angegriffen werden.

In der Frühe des Angrisfstages , am
8 . August, lag ungewöhnlich starker Nebel über
den Tälern der Ancre und Avre, über die die
Osfensive htnwegschreitensollte . Das einstlln-
dige orkanartige Trommelfeuer mit Rauch¬
geschossen, hüllte die deutschen Stellungen in
dichte schwärzliche Wolken , die sür die Vertei¬
diger jede Sicht unmöglich machten . Die eng¬
lischen -Kampfwagen tauchten wenige Meter vor
ihnen auf und erstickten sofort jeden Widerstand.
Da auch an keiner Stelle der Front rechtzeitig
Verbindung mit den rückwärtigen Stellungen
und mit der Artillerie hergestellt werden konnte,
überrannte der Gegner die in der vorderen
Linie befindlichen deutschen Divisionen voll¬
ständig und erreichte im Laufe des Tages fast
überall die befohlenen Angriffsziele. Erst hier
aelana es den EingreifdiSisionen, die zuruck-
flutenden Trümmer aufzunehmen und zusam¬
men mit eiligst herangeführten Reserven der
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht und der
Obersten Heeresleitung notdürftig erne Wider-
standsttni? aufzubauen. Da die meist auf Kraft¬
wagen herangeschaften Verbände tropfenweise
in den Abwehrkampfgeworfen werden mußten,
konnte ein zusammengefaßter Gegenstoß ay
keiner Stelle unternommen werden. Der Ein¬
bruch führte den Gegner ^ is zu 12 Kilometer
tief hinter die ersten deutschen Linien ; die deut¬
schen Verluste betrugen etwa 28 000 Mann und
400 Geschütze.

Die von den Engländern und Franzosen am
9 . August gemachten Versuche , den Angriff wei¬
ter vorzutragen, brachten' bei der Erschöpfung
ihrer Truppen und den wachsenden Verlusten
an Kampfwagen keine großen Erfolge mehr.
Allerdings, mutzte die 18. Armee unter Räu¬
mung von Montdidier ihren rechten Flügel und
ihre Mitte zurücknehmen . Aber auch das Be¬
streben des Gegners, in den nächsten Tagen
durch einen in breiter Front geführten Angriff
der 1 . und 3. französischen Armee bis zur Oise
die deutsche Front in Bewegung zu bringen,
erwies sich nach schwerem Abwehrringen als
aussichtslos. So war es nicht geglückt , aus dem
Siege über die 2. Armee den allgemeinen Rück¬
zug des deutschen Heeres zu erreichen.

General Ludendorff hat in seinen Erinnerun¬
gen den 8 . August 1918 als den „schwarzen Tag
des deutschen Heeres in der Geschichte des
Krieges" bezeichnet . In der Tat war die Nie¬
derlage sehr fühlbar : der Geländeverlust war
noch das geringste Uebel , aber eine Reihe zum
Teil guter Divisionen war völlig ausgerteben
worden. Vor allem aber bekam Ludendorfs aus
den ihm vorliegenden Berichten den Eindruck,
datz ' nicht nur die Kampfkraft, sondern auch die
moralische Haltung des deutschen Heeres merk¬
lich nachgelassen hatte. Das war von tiefer
psychologischer Wirkung aus ihn : er gewann die
Ueberzeugung, daß die Lage nicht mehr zu
Deutschlands Gunsten gewendet werden konnte,
und sprach nun zum ersten Male dem Kaiser
und den politischen Stellen gegenüber von der
Notwendigkeit einer raschen Beendigung des

Die rückschauende Betrachtung und Beurtei
lung wird das von Ludendorfs damals gefällt
Urteil auf Grund der heute vorliegenden uw
fangreicheren eigenen und feindlichen Zeugnis;
doch abmildern und richtigstellen können. Zwei
fellos war das deutsche Heer durch unaufhörlich
Kämpfe und das allmählicheVersagen des Ei

satzes an Menschen und Material am 8. August
bereits schwer erschöpft . Aber von einem all¬
gemeinen Nachlassen der Kampfmoral, dem
Ludendorsf hauptsächlich die Ursache der Nieder¬
lage des 8. August zuschreibt , kann schwerlich
gesprochen werden. Gewiß mögen damals be¬
reits in der panikartigen Verwirrung Zer-
fetzugserscheinungenaufgetreten sein , vereinzelt
mag wohl auch der furchtbare Ruf „Streik¬
brecher " - den herankommenden Reserven ent¬
gegengeklungenhaben, aber im ganzen wird
doch aus den Schilderungen der Mitkämpfer
bei uns und beim Gegner deutlich , daß sich der
deutsche Soldat auch in dieser schweren Schlacht
mit der gleichen Tapferkeit bis zum letzten
Atemzuge gewehrt hat. wie in den früheren
Kämpfen. Die Gründe für den unerwartet
großen Umfang der Niederlage wird man vor
allem darin suchen , daß das deutsche Heer , das
im Jahre 1918 von einer Angriffsunterneh-
mung zur anderen geschritten war , der treuen
nach deutschem Beispiel veränderten Angriffs¬
taktik der Allierten' keine entsprechende Abwehr¬
methode entgegenzustellenvermochte . Aber sicher¬
lich wäre dennoch der Widerstand erfolgreicher
gewesen wenn nicht der ungewöhnlich dichte
Nebel jede geregelte Führung der Verteidigung
verhindert hätte : so war der Infanterist in der
vorderen Linie in völliger Ungewißheit über
seine Lage und ohne jede Unterstützung durch
die schweren Waffen der Ueberraschung und
dem Tankschrecken ausgeliefert . Trotzdem ist
überall Widerstand geleistet worden ; dafür zeugt
nicht nur das erschöpfte Liegenbleiben des An¬
greifers bei feinem Tagesziel , sondern auch dke
im Laufe des Tages - immer schwerer gewor¬
denen Verluste des Tankkorps, das schließlich
über 30 Prozent seines Bestandes eingebüßt
hat. Es war der Opfermut des deutschen Sol¬
daten, der auch diese schwere Krise des Krieges
überwand und jede weitergehende Auswirkung
des Sieges der Alliierten verhinderte.
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Breslau
im AuSlan-Secho

Stimmen der Anerkennung und Bewunderung
Breslau ist vorbei ! Ein gewaltiges Fest deut¬

scher Leibesübungen gehört der Vergangenheit
und der Geschichte an . Das ganze deutsche Volk
und vor allem die deutsche Jugend haben in
Begeisterung am Geschehen in Breslau teil¬
genommen, das seinen Höhepunktwährend des
Festzuges in Anwesenheit des Führers fand.
Auch das Ausland hat einen tiefen Eindruck
von den Breslauer Festtagen empfangen, und
die ausländische Presse berichtet eingehendvon
den Breslauer Ereignissen. Erklärlicherweise
steht dabei die politische Bedeutung der Bres¬
lauer Tage im Vordergrund . Die spontane Be¬
geisterung um den Führer wird überein¬
stimmend-hervorgehoben. Der Führer habe eine
Huldigung empfangen, so heißt es, wie sie kaum
einem König oder Staatspräsidenten eines an¬
dern Landes zuteil geworden sei.

Daneben wird aber auch auf die sportliche
Seite der Breslauer Tage hingewiesen. So
widmet das bekannte Schweizer Fachblatt
„Sport " -Zürich den Wettkämpfen in Breslau
spaltenlange Darstellungen, in denen betont
wird , ein wie unvorstellbar großes und viel¬
seitiges Wettkampfprogramm zur Abwicklung
gekommen sei . Nachdem festgestellt wird , daß
man einen ausgezeichneten Querschnitt durch
die Hochleistungsschicht der deutschen Leibes¬
übungen zu sehen bekam , wird vor allem der
Anlage des Hermann-Göring -Sportfeldes die
höchste Bewunderung gezollt . Breslau wäre in
der Lage, so heißt es, von einem Tag auf den
andern OlympischeSpiele auf den bestehenden
Ansagen durchführen zu können , ohne große
Neubauten errichten zu müssen . Eine halbe
Million Zuschauer könne auf den Kampfstätten
Platz finden, und in diesem Zusammenhang
wird gesagt , daß Breslau in den nächsten Jah¬
ren mit seinen Kampffeldern schön nicht mehr
an der Spitze marschieren wird , da in Nürn¬
berg ein Stadion für 400 000 Zuschauer im Ent¬
stehen ist.

Nachdem die Anlagen in Breslau in ihren
Einzelheiten gewürdigt sind , wird auch den
Wettkämpfenund Darbietungen die höchste An¬
erkennung gezollt . Eicken gigantischeren Sport-
und Turnbetrieb kann es anderswo kaum geben,
so heißt ös . Für die Wettkämpfe der 25 000
Turner und Turnerinnen seien Eisenbahn-
Waggons voll Recks , Barren , Pferde , Matten,
Kugeln, Gewichte usw. herbeigeschasft . Bei den
Wettkämpfenselbst sah man Turnkunst in höch¬
ster Vollendung. Daneben ist es dann die Leicht¬
athletik, die besonders hervorgehoben wird.
Deutschland habe ein Athleten - Material , so
heißt es, um das man es beneiden muß. In
jeder Uebung gingen 20, 30 oder noch mehr
fast gleichwertigeKönner an den Start . „Am
imponierendsten war vielleicht der Kampfgeist
der Junioren , die übrigens auch , in den tech¬
nischen Uebungen so gut abschnitten, daß wir
Mühe haben würden , eine Senioren -Schweizer-
Nationalmannschaft aufzustellen, die Deutsch¬
lands Leichtathletik - Nachwuchs schlagen könnte.
An anderer Stelle wird Hervorgehoben, daß in
Breslau die „Elite einer Streitmacht antrat,
die auf Hunderttausende beziffert werden kann
und deren Schulung in jeder Hinsicht
systematisch und planmäßig ist ."

Diese Schweizer Anerkennung ist mit jedem
Wort ehrlich und beweist , wie der deutsche Weg
einer gesamten Volks- und Sportertüchtigung
auch immer mehr als der richtige anerkannt und
bewundert wird . Breslau mit seinen glanz¬
vollen Tagen hat dem deutschen Sport jeden¬
falls neue Anerkennung und Bewunderung ge¬
sichert.

WMtiaeS kurz
Klare Favoritensiege

Am zweiten Tage der Tennis - Meisterschaft
der Wehrmacht wurden im Einzel die Sprele
soweit gefördert, daß von den Letzten Sechzehn
alle bis auf einen Teilnehmer ermittelt wur¬
den. Ueberraschungen blieben aus ; durchweg
gab es leichte Erfolge der Favoriten . Um den
Eintritt in das Viertelfinale kämpfen: Tüb-
ben —Sarer ; Eichler—Drechsler ; Pachaly—Em-
ler; Bauer—Geldes ; v . Gustko oder Zimmer¬
mann—Sottorf ; Hensel—Pörsel ; Bergholtz—

.Behnke ; Kesselstadt —Keller.

Ungarn geschlagen
Zu einem klaren Sieg kamen die deutschen

Offiziere beim Tennisländerkampf gegen Un¬
garn . Mit 7 :2 Punkten , 14 : 5 Sätzen und
114 :80 Spielen behielt Deutschland mit seiner
starken Mannschaft, in der u. a. der Heeres¬
meister Pachaly und der Nationalspieler vr.
Tübben standen, die Oberhand.

Die Eishockey -Weltmeisterschaft4939,
deren Durchführung die Schweiz nun endgültig
übernommen hat , kommt im Februar in den
beiden Städten Zürich und Basel zum
Austrag.

Neue Schweizer Rekorde
wurden im Dreisprung und 400- Meter-Hürden-
laus erzielt. Kellerhals-Basel verbesserte den
Landesrekord über die lange Hürdenstrecke von
55,8 aus 55 Sekunden und Rüegg-Winterthur
erreichte im Dreisprung 13,50 Meter. Schweizer
Gehermeister wurde über 50 Kilometer der
Züricher Adolf Aebersold in 4 :46 :50 unter 33
Teilnehmern.

v«s kMfsweek . Mutter ««d Sind ' «ft
di» Srmeiaftiioftsaulaab, des aa », « »
d » « i «ch » > votkeo.
vorch diii» Mirgliedlchati «» d«
ftSv .d1e«KS« d«»l«m grob »" kllfswerk.

5:« Me den SSV
Sl- ettbrreg gewinnt das erste KreiStvMerbaMiel 5:0 (3:0)
Eine zahlreiche Zuschauermengehatte sich am

gestrigen Abend eingesunden, um Zeuge eines
hohen Sieges der Oldenburger zu werden.
Vorweg muß aber gesagt werden, daß Delmen¬
horst mit dreifachem Ersatz antreten mutzte.
Der OSV zeigte sich in einer guten Verfassung
und war jederzeit Herr der Lage, selbst dann,
als sie nur mit sechs Mann kämpfen mutzten.

Die Mannschaften standen sich wie folgt
gegenüber:

Delmenhorst: Abel; Schulz, Breuer;
Peitzmeher; Winkelmann, Battel , Leukert.

Oldenburg: Plänitz ; Wolgast, Biermann;
Gutsche ; Meinecke , Ehlers , Harms.

Pünktlich 20 Uhr pfeift der Schiedsrichter,
Ehmann - Wilhelmshaven, der gerecht leitete,
das Spiel an . Delmenhorst ist zuerst am Ball;
aber man merkt schon jetzt, daß Oldenburg die
Lage beherrscht . Fast jeder Angriff der Delmen-
horster wird im Keime erstickt. Der Delmen-
horster Torwart mutz wiederholt eingreifen und
beweist im Laufe des Spiels , daß er ein her¬
vorragender Hüter ist . Nur ihm haben es die
Gäste zu verdanken, wenn das Spiel nicht
höher verloren ging. Harms ist es dann ver¬
gönnt, nach schönem Zusammenspiel im Sturm
das erste -̂Tor zu erzielen. Delmenhorst versucht
auf Grund ihres besseren Schwimmens einen
Angriff und läßt Ehlers vorn unbewachtliegen;

die Verteidigung ist aber auf der Höhe . Plänitz
hält einen Ball aus zwei Meter Entfernung
und gibt an Gutsche , der sofort weiterleitet an
Ehlers , und dieser sendet unhaltbar zum 2 :0
ein. Angriff auf Angriff rollt auf des Gegners
Tor . Harms bekommt in aussichtsreicherStel¬
lung den Ball , gibt den Ball an den noch besser¬
stehenden Meinecke , und schon steht es 3 :0.

Die zweite Halbzeit verläuft im Gegensatz zur;
ersten bedeutend härter . Oldenburg beherrscht
nach wie vor das Spielfeld . Harms liegt im
Zwei-Meter-Raum und muß das Spielfeld ver¬
lassen . Jetzt ist es Zeit für die Gäste , das Ehren¬
tor zu erzielen, aber es fehlt die Ueberlegung.
Biermann schwimmt dann geschickt an allen
Gegnern vorbei, gibt rechtzeitig an Harms , der
wiederum einsendet. Pechmeyer und Ehlers
müssen dann aus dem Wasser . Das Delmen-
Hörster Tor wird jetzt förmlich bombardiert,'
aber der Torwart hält die unmöglichsten
Sachen. Meinecke schießt aus dem Gewühl her¬
aus den Torwächter an ; der Ball Prallt ab. Den
Nachschuß verwandelt derselbe Spieler aber
sicher. Das Endresultat von 5 :0 ist damit ge¬
schafft.

Am kommenden Sonntagnachmiltag hat der
SOV seinen Klubrückkampf gegen die Marine¬
standortmannschaft Brake, der vor vierzehn
Tagen von den Oldenburgern verloren wurde.

B . P.

Wieuee Fußball nach Breslau
Gegen ..SSoppeespiel" und ..SicherHettStaktik"

, Das Breslauer Fußballturnier hat mit einem
Erfolg der Ostmark abgeschlossen , die in vier
Spielen vier Siege mit einem Torverhältnis
von 17 :3 errang . Es wurde bereits vor Bres¬
lau in Wien angekündet, der Ostmark-Fußball
wollte beweisen, daß ,er mit seiner Spiel¬
auffassung und mit seiner Spielleistung an der
Spitze der deutschen Gaue steht . Der Erfolg
von Breslau hat nun an der Donau die tiefste
Befriedigung ausgelöst, hat man doch in Wien
dem Breslauer Fußballturnier die größte Be¬
deutung zugemessen . Die Wiener wollten sich
in Breslau nicht allein siegreich durchsetzen , sie
wollten auch die beste „Wiener Schule" zeigen
und damit die Richtigkeit ihres Spielsystems
erweisen.

Von jeher hat der Wiener Fußball eine be¬
stimmte Linie verfolgt: nämlich das Kom¬
binations - und Patzsptel, und seit die Sicher¬
heilstaktik mit dem als dritten Verteidiger und
„Stopper " spielenden Mittelläufer von England
aus auch im kontinentalen Fußball Eingang
gefunden hat, hat in Wien eine Abneigung
Segen dieses Spielsystem bestanden. Gerade
letzt nach den Breslau -Siegen wird in der
Wiener Presse festgestellt , daß die Sicherheits¬
taktik den Wienern völlig fremd erscheint , da
man diese Spielweise weder als wünschens¬
wert , noch als nachahmenswert und auf die
Dauer erfolgversprechendansieht. Die Wiener
Spielweise hat sich durchgesetzt , das ist der all¬
gemeine Ton , der in der Wiener Presse ange¬
stimmt wird , und so wird auch zum Ausdruck
gebracht: die Wiener können und wollen nur
ihr gewohntes Spiel und wollen keine „Sicher¬
heitsmischung" . Es heißt, die Wiener Spielet
wollten in Breslau zeigen , daß der Vetsuch,
Spieler in ein neues, von ihnen abgelehntes

System zu zwingen, mißglückt ist. Es wird
auch herausgehoben, daß man der „Wiener
Spielart " den Vorwurf gemacht habe, sie sei zu
weich und nicht zweckmäßig genug. Nun aber
heißt es in einer zusammenfassendenBetrach¬
tung : „Wir haben nicht Sicherheitsfußball ge¬
spielt, aber sicher gewonnen"

, und dabei wird
noch einmal unterstrichen, daß die Ostmark zu
17 Erfolgen gekommen ist!

In Wien ist man jedoch der Ueberzeugung,
daß das Breslauer Futzballturnier eine noch
viel weitgehendere Bedeutung hat. Als großes
Ziel wird die Parole ausgestellt , die Fußball¬
schule der Ostmark aus das Altreich zu über¬
tragen. Nicht das englische System der Sicher¬
heitstaktik, sondern das in Wien nach den
schottischen Lehrmeistern weiter ausgeprägte
Spiel wird an der Donau als die zukünftige
Entwicklungslinie des deutschen Fußballs ge¬
sehen . In diesem Sinne werden nach den
Siegen in Breslau in Wien weitgehende Fol¬
gerungen gezogen . Nun ist es bestimmt zu er¬
warten , daß der Fußball des Altreiches manches
von der „Wiener Schule" übernehmen wird,
wie auch das Wiener Spiel durch die Einglie¬
derung in die deutsche Meisterschaft neue An¬
regungen erhalten dürfte. Es darf jedoch auch
nicht übersehen werden, daß der deutsche Fuß¬
ball gerade mit der Sicherhettstaktik und dem
als „Stopper " spielenden Mittelläufer in inter¬
nationalen Wettkämpfen zu großen Erfolgen
gekommen ist. Man darf die Bedeutung der
Spielsystemfrage auch nicht überschätzen . Auf
alle Fälle wird von Wien aus der großdeutsche
Fußball eine neue Verstärkung erhalten, die,
das wird der Wunsch aller sein , über den bis¬
herigen Stand der Leistungen noch hinaus-
sühren mögel

Deutsche Manuschaft gegen USA
für den Leichtathletikkampf am 13. /14 . August

Deutschland wird den Ersten Leichtathletik-
Länderkampf gegen USA am 13. und 14 . Augustim Berliner Olympia-Stadion mit folgender
Mannschaft bestreiten: -

100 Meter: Hornberger, Kersch ; 200 Meter-
Scheuring, Hornberger ; 400 Meter : Harbio
Linnhoff; 800 Meter: Harbig, Eichberger; isggMeter : Mehlhose, Schaumburg; 5000 Meter-
Syring , Eitel ; 10 000 Meter: Berg , Schönrock-
110 Meter Hürden: Kumpmann, Wegner; M
Meter Hürden : Glaw , Hölting ; 3000 Meter
Hindernis : Kaindk , Heyn; Weitsprung : Lona
Leichum ; Dreisprung : Kotratschek , Wöllner;
Hochsprung : Weinkötz , Martens ; Stabhoch¬
sprung : Haunzwickel , Hartmann ; Speerwurf:
Stöck , Gerdes ; Diskuswurf : Lampert, Schröder«
Hämmerwurf : Hein, Blask; Kugelstotz : Woellke
Lampert; 4 mal 100 Meter : Kersch , Horm,
berger, Neckermann , Scheuring; 4 mal M
Meter : Blacejezak, Rtnck , M . Bues , Linnhoff.
Mannschaftskapitän: Stöck . Mannschaftsfüb-
rung : vr . von Halt, Troßbach.

Nahezu «««« Meter Höhe erreicht
Günstiges Flugwetter in der -Rhön

Der 19. Rhön-Segelflug-Wettbewerb ist un¬
verändert von schönstem sommerlichem Wetter
und damit guten Aufwindverhältnissen be¬
günstigt. Auch am Mittwoch kam es zu großen
Zielstrecken - und Ueberlandsegelflügen. Der
Berliner Segelflieger Lemm von der NSFK-
Gruppe Berlin -Kurmark startete zu einem
Höhen-Segelslug, der ihn auf nahezu 60gg
Meter Höhe brachte . Mit einer Startüber¬
höhung von 4980 Meter wurde gleichzeitig eine
neue deutsche Bestleistung ausgestellt . Aber auch

5̂ >ie Zielstreckenflieger kamen zu ihrem Recht.
Die Landepunkte waren fast die gleichen wie
an den beiden Vortragen. In Trier (254 Kilo¬
meter) landeten Beck ( NSFK -Württemberg)und die beiden Hannoveraner Müller und Boy.
Nach Köln gelangten' mit 221 Kilometer der
Dresdener Kühnold, E . G. Hasse (Berün ) und
von Treüberg ( München ) . Mit 237 Kilometer
Flugstrecke kam der Spitzenreiter Kurt Schmidt
(Südwest) nach Bühl in Baden . Viele Wett¬
bewerbsteilnehmer landeten wieder in Darm¬
stadt, Wiesbaden und Gießen.

Der Kampf um die Führung spitzt sich mehr
und mehr zu . Noch immer liegt Kurt Schmidt
(Südwest) mit 2595,7 Punkten in Front . Aber
der Darmstädter Wolfgang Spaete hat gut aus¬
geholt und hat jetzt 2569,4 Punkte. Treuter
( Mitte) ist aus 2420 Punkte gekommen , und der
Dresdener Bräutigam liegt mit Li90 Punkten
an vierter Stelle.

Nicht erstmalig — aber neuzeitlich
Meisterschaftsregattamit rollender Tribüne
Bei der Meisterschaftsregatta am 20. und

21 . August auf dem Neckar bei Heilbronn wird
für die Zuschauer eine rollende Tribüne ein¬
gesetzt, die in ihrer Art zwar nicht zum ersten
Mal zur Anwendung kommt , sicherlich aber eine
zweckdienliche und neuzeitlicheEinrichtung dar-
stellt . Die einzelnen Rennen wird am Ostufer
längs der Regattastrecke 1500 Meter weit ein
Zug begleiten, der aus sechs Güterwagen be¬
steht , die mit einem terrassenartigen Tribünen¬
aufbau für je 60 bis 80 Zuschauer versehen
sino . Auf diese Weise können nahezu 500 Per¬
sonen die Rennen etwa 500 Meter unterhalb
des Starts bis zum Ziel genau terfolgen. Die
Nachfrage nach Sitzplätzen auf der „rollenden
Tribüne " ist naturgemäß sehr groß.

MMIIW» »snüklslk» üer
„ owenbmMr «laedrlckle »"

Erzeugerpreise Mr Speiselarwstew
Die Hauptveretnigung der deutschen Kartofselwirt-

schast hat durch ihre Anordnung Nr . 8/38 vom 28.
Juli 1S38 die Erzeugerpreise für Speisekartosfeln für
die Zeit vom 1. bis 6 . August 1938 festgesetzt . Da¬
nach beträgt der Erzeuger -Festpreis für , je 50 Kg.
netto , ausschließlich Verpackung , frachtfrei Empfangs¬
bahnhof

für Weiße , rote und blaue Sorten 3,75 NM,
für runden , lange gelbe Sorten 4,25 RM.

Im übrigen gelten die Bestimmungen der Anordnung
Nr . 1/38 der Hauptvereinigung der deutschen Kar¬
toffeln irtschaft vom 14 . Juni 1938.

Zusammenfassung der Bestimmungen
Wer das Arbeitsbuch

Die grundlegenden Bestimmungen über das Arbeits - -

buch sind in einem 36 Seiten umfassenden Heft „Dis
Vorschriften über das Arbeitsbuch " zusammengestellt
worden . Betrieben , Haushaltungen , Organisationen
und Verwaltungen wird durch dieses als amtlicher
Sonderdruck erscheinende Heft die Möglichkeit geboten,
sich über den gegenwärtigen Stand der ' Arbettsbnch-
beftimmungen eingehend zu unterrichten . Das Heft
Wird zum Selbstkostenpreis Won

20 Npf . bei Abnahme von weniger als 10 Stück,
15 „ „ „ „ 10 und mehr Stück,

zuzüglich Porto von der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung , Büro Ver¬
öffentlichung , Berlin -Charlottenburg 2, Hardenberg¬
straße 12 , Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr . 4096,
abgegeben.

Neue Bestimmungen für die Lohn¬
regelung in den Betrieben

Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Niedersachsen hat auf Grund der kürz¬
lich erteilten Ermächtigung durch den Beauftragten
für den Vierjahresplan , Ministerpräsident General-
feldmarfchall Göring eine 1. Anordnung erlassen.
Diese Anordnung will die Stetigkeit in der Preis¬
bildung und in der Lohnentwicklung erreichen.

In . ihr ist bestimmt , daß neu erlassene Betriebs¬
ordnungen sowie Aenderungen und Ergänzungen be¬
stehender Betriebsordnungen . nur wirksam sind , wenn
fle die Zustimmung des Reichstreuhänders der Arbeit
gefunden haben . Tie Führer der Betriebe sind da¬

her verpflichtet , künftig vor dem Erlaß einer neuen
oder der Aenderung oder Ergänzung einer bestehen¬
den Betriebsordnung die in Aussicht genommene
Regelung dem Reichstreuhänder der Arbeit zur Zu¬
stimmung vorzulegen . Das gleiche gilt bei Aende¬
rungen der Arbeitsbedingungen für den ganzen Be¬
trieb oder eine Betriebsabteilung , soweit diese Aen¬
derung nicht in einer Betriebsordnung erfolgt . Eine
zweite Bestimmung untersagt das Anbieten oder Ge¬
währen von Arbeitsbedingungen , durch welche Preis¬
erhöhungen erforderlich werden . .

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer¬
den nach den scharfen Strafbestimmungen der Er-
mächtigungsvörordnung über die Lohngestaltung vom
25 . Juni 1938 verfolgt.

Der genaue Wortlaut der Anordnung des Reichs¬
treuhänders der Arbeit findet sich in den „Amtlichen
Mitteilungen " Nr . 15 vom 1. August 1938.

Berliner Börse
Die Hoffnungen auf eine widerstandsfähige Börle

haben sich nicht erfüllt , vielmehr bröckelten am
Aktienmarkt die Kurse angesichts der herrschen¬
den Kaufunlust weiter ab . Beachtlich gedrückt waren
Deutsche Erdöl und AG für Verkehr ' mit minus 3,
ferner BMW mit minus 1'/-, Reichsbank , Siemens,
Orenstein und Farben mit je minus 1 Pzt . Etwas
fester waren Junghans mit plus V- Pzt.

Am Rentenmarkt zog Reichsaltbesitz um 0,17V-
aus 130,30 an.

Möette
Oldenburger Wochenmarktpreise . (Festgestellt am

3. August 1938 .) Mokkereibutter V- Kg . 155 bis 160,
Rindfleisch 85 bis 150 , Schweinefleisch 85 bis 120,
Kalbfleisch 112 bis 122 , Hammelfleisch 110 bis 120,
Geräuch . Speck 104 bis 114 , Flomen 84 , Geräuch.
Mettwurst 120 bis 140 , Leberwurst 120 , Frische Mett¬
wurst 120 , Rotwurst 80 , Hühner 100 , Eier 10— 13,
Kartoffeln 5—7, Große Bohnen 10— 12, junge
Bohnen 21 , junge Erbsen 12— 14, Grünkohl —,
Steckrüben — , Mairüben — , Wurzeln V- Kg . 10,
Zwiebeln 17 —20 , Schalotten — , Spitzkohl 7— 10, Wir¬
singkohl 12— 15, Not - 12 , Weißkohl 10, Kohlrabi 6—9,
Rosenkohl — , Blumenkohl 35—49 , Salat 7— 10,
Spinat V- Kg . 14— 21, Sellerie 10 , Porree Bund 10,
Petersilie Bund 10 , Gurken Stück 26—40 . Bananen
30— 45, Tomaten 30 —40 , srifche Aepfel —, Birnen

—, Pflaumen , Zwetschen 50 , Kirschen 50, Bickbeeren

45 , Erdbeeren 32— 45, Himbeeren 22— 31, Johs .deeren ,
22—31 , Stachelbeeren 22— 31, Honig — , Pfifferling«
50 —60 Rpf ., Torf , 40 Hl ., 10— 14 RM . Bests Ware
höhere Notierung.

Bremen , 3. Aug . Schlachtviehmarkt. (AMtl.
Vi -ehmarktver .) Notierung für 50 Kg . Lebendgewicht:
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene
Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels a»
Stall für Fracht , Markt - und Verkausskosten , Umsatz'
steuer , sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein . —

Preise : Ochsen ä) 43 (20 Stück ) , b) 38— 39 (10) , «I
— (1) ; Bullen a) 41 (16) , b) 37 (11) , c) 32 <4) : K!M
a) 40- 41 (41) , b) 35- 37 (36) . c) 27— 31 (51) ,
14 - 23 (12) ; Färsen a) 42 (45) , b) 36— 38 (16) , c) N
bis 33 (2) , d) — (3) : Kälber Doppellender 68—78 Sb
andere a) 61—63 (104 ) , b) 55— 57 (60) , c) 46- ß
(25 ) , d) 38 (7) ; Lämmer und Hammel a2 ) 45—AI
(41) , b2) 50 (26) . c) 40 - (8) , d) . 30 - 35 (8) ; Schaft
a ) 40 (7) , b) 32— 35 (2) , c) — . (2) . Auftrieb : M
Rinder , darunter 31 Ochsen , 31 Bullen , 140 KM«,
66 Färsen . 199 Kälber , 94 Schafe ; zum Schlacht ?»!
direkt : 32 Kühe , 16 Kälber , 4 Schafe . Lebend ausg «'

führt : 52 Rinder , 11 Kälber , 11 Schafe . Markt »«-'

lauf ; Rinder und Kälber verteilt ; Schafe flott.
Bremen , 3 . Aug . Schweinemarkt. (Amtlich«*

Viehmarktber .) Notierungen für 50 Kg . Lebendgewicht
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewog «»«

Tiere und schließen sämtliche Spesen ,des Handels ao

Stall für Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatz
steuer , sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein.
Auftrieb : 1136 Schweine . Vom 24 . bis 39 . Juli E
Städt . Schlachthof direkt : 53 Schweine . Preise : a)
(240 Stück ) , bl ) 57 (209 ) , k>2) 56 (378 ) , c) 54 (Mb
d) 51 (44) , e) 48 - 51 (7) , gl ) 55 (19) . g2 ) 53 Sb
i) — (1) . Marktverlaus : verteilt.

Bremen ; 3. Aug . Fleischgrotzmarkt. (Mä -d-

vom 26 . . bis 29 . Juli .) Ochsen - und Färsenflelsch *
;

Güteklasse 73— 78 ; 2 . 62— 67, 3. 45—59 ; BullensleM
1. Güteklasse 68- 75 , 3. 42- 48 ; Kuhfleisch 2. 55-

U
3. 35— 52 ; Kalbfleisch 1. 85— 95 , 2. 50—70 , Schaff «̂
1 . 90 , 2. 80- 90 ; Schweinefleisch1. Güteklasse 68- w,
2 . 60 - 63 , 3. 50— 55 . Geschlachtet etngesührt : da-
Rinder , 15V- Kälber , 114V - Schafe , 20 Schweine . ^

schästsverlauf : Alle Gattungen langsam.
Leer (Ostfriesl .) ,

' 3. Aug . Zucht - und N » tz

Vieh markt. Großviehmarkt : Zucht - und Nutzw «

Austrieb : 151 Stück . - Auswärtige Käufer zab>*°'7
Vertreten . Preise : Hochtr . und frifchmelke Kuh« -
Sorte 520 - 580 RM , Tendenz : Gut ; 2. Sorte 40» °'

. 510 RM . mittel ; 3. Sorte 330 - 400 RM , langl °w-



und nledrtragende Rinder 2. Gort« 325 — 410
K langsam; jährige Bullen 2 . Sorte 350 — 550 RM,
,„na

'
i«n ; 3 . Sorte 230 - 330 RM , langsam ; Kälber
zu 2 Wochen 20—30 RM , langsam . Gesamt-

«ndenz; Ruhiges Geschäft. Ausgesuchte Tiere über
« °tiz — Kleinvieh markt: Auftrieb : 20 Stück.
kMdel : mittel . Preise : Läufer 30— 45 RM . Nächster
«roß- und Kleinviehmarkt am 10 August.

Oldenburg, 4. Aug. Ferkel - und Schweine¬
markt. (Amtl . Marktber .) Auftrieb : insgesamt 718
eiere , davon 20 Läuserschweine. Es kosteten das Stück
H» Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
(Qig RM , do. 6—8 Wochen alt 19— 23 RM , do.
»- -10 Wochen alt 23—27 "RM, Läuserschweine27 bis
zz RM. Beste Tiere aller Gattungen wurden über,
aeringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf: Sehr
Ichlecht; Ueberstand. — Nächster Ferkel- u . Schweine-

,markt: Donnerstag , den 11 . August.

Schiffsnachrichlen
norddeutscher Lloyd, Bremen . Alfter Ostasten Hk.

z 8. Colombo nach Port Said — Arucas Kan . Ins.
i
'
eimk. 2. 8. Ouessant p . n . Antwerpen — Chemnitz

Nordam ./Golsh. ausg . 1 . 8 . Tampa — Ems Kan.
Hk. 3. 8. Hamburg — Franken Australien Hk.

zg 7. Fremantle nach Turban — Friderun Ostasien,/
Mdfee 2. 8. Hongkong — Main Australien ausg. 3.
° Melbourne — Mosel Australien Hk. 3. 8. Ham¬
burg — Nürnberg Westk . Küdam . (PK ) Hk. 2. 8.
Lristobal nach den Engl . Kanal — Oder Oftasien Hk.
1 8 Djibouti nach Port Said — Spree Nordbras.
,
'
usg . 2. 8. Ceara.

Hamvurg-Amerika-Ltnie (sinfchl. Deutsch-Austral- u.
gosmos- Linten.) Nordamerika , Ostküste u. Golfhäfen:
New Nork 5. 8. in Cuxhaven fällig — Bochum 2. 8.
Belle Jsle pass , nach Hamburg — Mittelamerika,
Westindien : Sesostris 2 . 8. an Curacao , Ausr . —
Palatia 1. 8 . ab Pto . Barrios , Ausr . — Paricia 3. 8.
Scilly Island p . n . Jmmingham — Cordtllera 2. 8.

Crtstobal n . Cartagena , Rückr . — Südamerika-
Westküste Amasis 2 . 8. an Mao , Rückr . — Poseidon
z, g. ab Antwerpen nach Punta Arenas — Ammon
^ g. in London fällig, Rückr . — Rhakotis 3. 8.
Uissingen v . n . Cristobal — Südafrika , Australien,
Mederl .-Jndien : Halle 2. 8. ab Sao Vicente nach
Hamburg— Dortmund 1. 8. ab Aden nach Port
Sudan , Rückr. — Magdeburg 2 . 8 . Vlissingen p. n.
Bremen— Cassel 2. 8. Gibraltar p. n . Alexandria
- Ostasten : Preußen 2 . 8. an Suez , Rückr. — Olden¬
burg3. 8. an Rotterdam, Ausr . — Leverkusen 1. 8.
abPort Swettenham nach Singapore, Ausr . — Duis¬
burg 2. 8 . an Schanghai , Rückr . — Vergnügungs¬

reisen: St . Louis 2 . 8, ab Magdalenenbucht — Mil¬
waukee 2 . 8 . ab Swartisen — Trampfahrt : Franken¬wald 2 . 8. an Buenos Aires . Rückr

» r°" ien-

Hamburg -Südamerikanische Dampsschiffayrts-Gesell-
fchaft . Cap Arcona Hk. 3 . 8. von Montevideo nachSantos — Cap Norte Hk. 3. 8. in Santos — General
Osorio Hk. 3. 8. in Bahia — General San Martin
ausg . 2 . 8 . von Montevideo n . Buenos Aires —
Monte Olivia ausg . 3 . 8. in Rio de Janeiro —
Bahia Laura heimk/ 3. 8. St . Vincent Pass . — Camp-
pinas ausg . 3 . 8. Kap Minister« p . — Espana ausg
3 . 8. Kap Minister« p . — Curityba Hk. 3. 8. Ouessant
Pass . — Montevideo Hk. 2 . 8 . in Paranagua — Rio
de Janeiro ausg . 2 . 8. in Rio de Janeiro — Ver¬
gnügungsreise : Monte Pascoal ausg . 3 . 8. in Green¬
wich -London.

Deutsche Afrika-Linie (Woermann -Linie — Deutsche
Ostasnka - Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Linie .)
Westafrika: Wahehe ausg . 29 . 7 . ab Las Palmas —
Wadat heimk . 28 . 7 . ab Monrovia — Kamerun ausg.
30 . 7. an Pointe Noire — Tübingen Hk. 31 . 7. an Le
Havre — Ingo Hk. 31 . 7 . ab Las Palmas — Wigbert
ausg . 2 . 8 . ab Las Palmas — Süd - und Ostafrika:
Ubena Hk. 2. 8. ab Walfischbai — Njassa Hk. 2. 8 . ab
Beira — Wangoni ausg . 1 . 8. ab Suez — Usambara
Hk. 31 . 7. ab Port Sudan — Windhuk Hk. 30 . 7 . ab
Las Palmas — Adolph Woermann Hk. 1. 8. an Ant¬
werpen — Pretoria ausg . 25 . 7. ab Las Palmas —
Jlmar Hk. 1. 8 . ab Durban.

Deutsche Dampfschissahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Ehrensels 2. 8. von Karachi ausg . —
Geierfels 2. 8. von Bahrein ausg . — Hundseck 2. 8.
Lissabon — TreuenfelS 3 . 8. Calcutta — Wildenfels
2. 8. von Neapel ausg . — Wolfsburg 3. 8 . von
Basrah ausgehend.

Dampfschissahrts - Gesellschaft „Neptun". Bremen.
Ajax 2. 8 Ouessant p . n . Rotterdam — Andromeda
2. 8. Köln — Castor 2 . 8 . Rostock n . Lübeck — Elin
3. 8. Lobith p . n . Rotterdam — Euler 2. 8 . Lissabon
nach Setubal — Hector 2. 8 . Danzig n . Riga — Irene
2. 8. Brunsbüttel p . n . Königsberg — JriS 3. 8.
Emmerich pass , nach Köln — Juno 3. 8. Riga nach
Bremen — Jupiter 2 . 8 . Köln nach Rotterdam —
Kepler 2. 8. Lissabon n . Antwerpen — Klio 2. 8.
Oproto n . Lissabon — Leda 2. 8. Bergen — Medea
2. 8. Stettin nach Rotterdam — Niobe 3. 8. Gefle —
Orest 3. 8. Brunsbüttel p . n . Kopenhagen — Oskar
Friedrich 2 . 8 . Königsberg — Pax 3 . 8 . Brunsbüttel
p. n. Elbing — Perseus , 3 . 8, Stettin —, Pylades
3. 8. Rotterdam n . Rendsburg — Rhea 2. 8 . Em¬
merich p . n . Köln — Sirius 2. 8. Riga — Themis
3. 8. Köln — Venus 3 . 8. Lobith p . n . Rotterdam —
Vesta 3 . 8 . Leixoes — Victoria 3 . 8 . Rotterdam.

Argo Reederei, Richard Adler U. Co., Bremen.
Albatrotz 3. 8. Leith nach Dundee — Bussard 3. 8.
Rotterdam — Butt 3 . 8 . Riga — Falke 3 . 8 . Le
Havre — Ganter 3 . 8 . Kotka — Geier 3 . 8. Gent —
Habicht 2. 8. Hüll nach Bremen — Hecht 3 . 8. Rot¬
terdam n . Kiel — Lumme 3 . 8. Kotka — Oliva 2 . 8.
Riga — Optima 3. 8 . Rotterdani — Orla 2. 8. Rau¬
ms — Phoenix 3 . 8 . Glasgow — Schwan 2. 8. Hüll
nach Hamburg — Zander 3. 8. Rotterdam.

Rob. M . Sloman jr . Mittelmeer -Linie : Castellon
Hk. 31 . 7 . an Palma de Mallorca — Alicante ausg.
2 . 8. an Bilbao — Capri ausg . 2 . 8. an Emden —
Catania ausg . 2 . 8 . an Genua — Genua 2. 8 . Fini-
sterre P. n . Hamburg — Lipari ausg . 2. 8. Istanbul
p . n. Sulina — Malaga Hk. 1. 8. an Catania —
Palermo 31 . 7. Gibraltar p . n . Gijou — Sardinien
Hk. 29 . 7. von St . John nach Königsberg — Savona
Hk. 2 . 8 . an Livorno — Spezia 1 . 8 . Gibraltar p . n.
Hamburg — Trapni 2. 8. an Palma de Mallorca —
Valencia Hk. 29 . 7 . Von St . John n . Königsberg.

Oldenburg - Portugiesische Dampsschtsss- Rhederei,
Hamburg . Tanger Hk. 2. 8. in Rabat — Casablanca
Hk. 2 . 8 . Ouessant Pass . — Sevilla 2 . 8 . von San¬
tander n . Hamburg — Oldenburg ausg . 2. 8. Mini¬

ster « P. — PaloS ausg . 2 . 8 . in Melilla — Ceuta
2. 8 . von Rotterdam n . Hamburg — Lisboa heimk.
3 . 8 . Lover passiert. .

Schiffsverkehr in Brake. Motorseglcrverkehr. A ^
Angekommen: „Margarethe " leer ' von Oldenburg , ' ^
„Erna -Gestne leer von Nordenham , „Grete" leer von
Bremen , „Seeadler " leer von Bremen . Abgegangen:
„Margarethe " mit 100 To . Mats nach Oldenburg;
„Zukunft" leer nach Warfleth , „Seeadler " mit 28V- To.
Fettsäure nach Hamburg , „Grete " mit 300 To . Mais
nach Stolpmünde , „Erna -Gesine" mit 50 To . Mais
nach Oldenburg . — Leichterverkehr: Angekommen:
„Minden 77 " leer von Bremen . Abgegangen: „Min¬
den 77 " mit 250 To . Mais nach Minden , „Bremen93"
mit 500 To . Mais nach Osnabrück, Lloydkahn Nr . 129
leer nach Bremen . — Pier der Fett - Raffinerie : Mo-
torseglerverkehr: Angekommen: „Seeadler " leer vom
Broker Pier , „Undine " leer vom Broker Hafen. Ab¬
gegangen: „Seeadler " mit 15 To . Fettsäure nach Ham¬
burg , „Undine" mit 6 To . Fettsäure nach Duisburg.
— Motorleichterverkehr. Angekommsn: „Marga " mit
10 To . Erdnußöl und 47 To . Cocosöl von Bremen.
Abgegangen: „Marga " mit 135 To . Hartfett nach
Bremen.

Amtsgericht Wtldeshausen . (Zwangsversteigerung .)
Im Wegs der Zwangsvollstreckung soll das in Sage
belesene, im Grundbuchs der Gemeinde Großenkneten,
Kat.-Bez. Großenkneten, Artikel Nr . 1340 , zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus den
Namen der Ehefrau des Arbeiters Aug. Lange,
Anna Helene geb . Abel in Bakenhus , eingetragene
Grundstück, groß 7,4823 Hektar mit einem Grund¬
steuerreinertrage von 32,23 RM und 48 RM Miet¬
wert , am 16 . September 1938 , vorm . 9 .30 Uhr, durch
das -oben bezeichne « Gericht — an der Gerichtsstelle—
versteigert werden. — Ter Versteigerungsvermerk ist
am 27 . Juni 1938 in das Grundbuch eingetragen. —
Gemäß 8 2 Abs. 3 der Grundstücksverkehrsbekannt¬
machung vom 26 . 1. 1938 kann nur ein Gebot zuge¬
lassen werden, für das im Versteigerungstermin eins
schriftliche Genehmigung des Amtshauptmanns in Ol¬
denburg vorgelegt wird . — K . 5/38. —

Der Amtshauptmann Cloppenburg — Vill —- Unter
den Viehbeständen der : 1 . Joses Heitmann in Tim¬
merlage ; 2 . Jos . Hinrichs in Suhle ; 3 . Heinrich
Markus in Hamstrup ; 4 . Wwe. Meyer in Nieholte;

5. Heinr. Klüsener in Hemmelte; 6. Heinr. Lampe in
Schnelten; 7 . Georg Ostendorf in Hemmelte; 8 . Wwe.
Hackmann in Hemmelte; 9 . Aug. Schulte in Even¬
kamp; 10 . Jos . gr . Macke in Addrup ; 11. Cl . Arling-
haus in Felde ; 12 . Wwe. Bäker in Uptloh ; 13 . L.
Lurborg tn Addrup ; 14 . Josef Morthorst in Felde;
15 . Alfons Koops in Bartmannsholte ; 16 . W. Pahls
in Hemmelte; 17 . Joses Lübbing in Cloppenburg,
südl. Bezirk; 18 . Martin Grever tn Bühren ; 19 . Jos.
Thole in Stapelfekd; 20 . H . Mählmann in Cloppen-
bürg , westl. Bezirk; 21 . W. Niehaus in Cloppenburg,
westl. Bezirk; 22 . Aug. Hummert in Cloppenburg (in
Vahren ) ; 23 . B . Moormann in Tegelrieden ; 24 . B.
Willing in Cloppenburg Kefsener Weg; 26 . Wwe.
Ellmann in Sevelten ; 27 . Bernh . Arkenau tn Se¬
velten ; 28 . Wwe. Hellmann in Sevelten ; 29 . Franz
Niehaus in Bethen , ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Sperrgebiet zu 1., 9 . und 23 . : Die
Seuchengehöfte und die benachbarten Gehöfte, Län - x
dereien und Weiden. Beobachtungsgebiet zu 1., 9. und
23 . : Timmerlage , Evenkamp und Tegelrieden. Sperr-
und Beobachtungsgebiet zu 2. bis 8., 10 . bis 22 . und
24 . bis 29 . unverändert . — -Im übrigen gelten dis
früher angeordneten Schutzmaßnahmen.

Die HeeresfachschuleL
Landwirtschaftliche Ausbildung für Berufs - .

soldaten ab 11. Dienftjahr

In einem Erlaß des Oberkommandos der
Wehrmacht wird angeordnet: .

Die aus militärischen Gründen im Jahre
1S35 auf das 12. Dienstjahr beschränkte Aus¬
bildungszeit an den Heeresfachschulen hat sich
als nicht ausreichend erwiesen. Die Anforde¬
rungen , die an einen selbständigen Bauern ge¬
stellt werden, verlangen eine sorgfältige theo¬
retische und praktische Ausbildung , die in der
kurzen Zeit von einem Jahr nicht vermittelt
werden kann , besonders auch mit Rücksicht dar¬
auf , daß die Verbindung des Soldaten mit der
Landwirtschaft rund 11 Jahre unterbrochen
war. Hinzu kommt , daß der Landwirtschaft im
Dritten Reich Aufgaben in ernährungspoliti¬
scher Hinsicht gestellt werden, die nur Bauern
mit bester Ausbildung erfüllen können.

Mit Wirkung vom 1 . Oktober 1938 wird des¬
halb die Ausbildungszeit auf zwei
Jahre verlängert (im Heer und in der Luft¬
waffe 11. und 12. Diensjahr , in der Kriegs¬
marine nach Sonderregelung des Oberkomman¬
dos der Kriegsmarine) .

In Zukunft sind Anträge auf Ein¬
schulung in die Heeressachschule (I -)
bereits zu Beginn des 10. Dienstjahres bei dem
zuständigen Wehrmachtfürsorgeosfizier zu stel¬
len . Soldaten , die im 11. Dienstjahr stehen oder
«och im Laufe des Jahres in das 11. Dienst-
jahr kommen und am 1 . Oktober 1938 in die
Heeressachschule (I -) eintreten wollen, können
den Antrag auf Einschulung ausnahmsweise
jetzt noch stellen (spätester Zeitpunkt 30 . Sep¬
tember 1938) , erforderlichenfalls kann Einschu¬
lung für das Schuljahr 1938/39 noch bis 1 . No-
vember 1938 erfolgen. Für diese Soldaten wrrd,
sofern sie siedeln Mollen, weiterhin
genehmigt , daß die vorläufige Bescheinigung
zur Uebernahme einer Neubauern¬
stelle noch nach per Einschulung beigebracht
wird. Beschleunigungist jedoch geboten, damit,
falls die Bescheinigung nicht erteilt werden
sollte , noch eine Umschulung erfolgen kann.

Es wird bemerkt , daß das neue Wehrmacht-
fürsorge- und -Versorgungsgesetz, das in näch¬
ster Zeit in Kraft tritt , eine besondere Ab¬
findung für Bauern vorsteht, die wesent¬
lich höher als die bisherige ist und die
dem Soldaten ausreichende Mittel in d,e Hand
gibt, eine Bauernwirtschaft zu übernehmen. Die
Abfindung wird - gezahlt bei Uebernahme des
elterlichen Betriebes , bei Kauf einer, Altbauern-
wirtschast , bei Einheirat , Pachtung und bei

- Uebernahme einer Neubauernstelle. In jedem
der vorgenannten Fälle wird die Abfindung
aber nur dann gewährt, wenn der Soldat eme
Heeressachschule (I -) mit Erfolg be¬
sucht hat.

Ameise« über Vordeame
Bordeaux, 2. August.

Ueber Bordeaux ist ein großer Regen von
fliegenden Ameisen niedergegangen. Längere
Zeit waren sämtliche Straßen dicht mit Ameisen
besetzt. Zahlreiche Geschäfte schlossen, um ein
Eindringen der Tiere zu verhüten.

FisAiagd i« der Wüste
London, 2 . August.

Mit Unterstützung der naturhistorischen Ab¬
teilung des Britischen Museums begibt sich der
Engländer George Bartmann , der bereits die
halbe Welt auf der Suche nach seltenen Fischen
im Aufträge der Londoner Gesellschaft der
Aquarienfreunde bereist hat, jetzt nach Nord¬
afrika, um in dem Wüstengebietneue Arten zu
finden. „Ich habe von Fischen gehört" , erklärte
er, „die in fast siedendem Wasser leben. Es ist
möglich , daß ein Mikroskop nötig ist, sie zu er¬
kennen : sie können aber sehr gefährlich sein
und Gift van sich geben ." Nachdem Bartmann
in der algerischenStadt Bone seltene Seewasser¬
fische zu sangen versucht hat, wird er 1500 Kilo¬
meter in das Land hinein zu den Oasen
Tuggurt und El Ued reisen und jedes Gewässer,
das er antrifft , genau auf in ihm lebende Fische
untersuchen.

legen zu können , und als dies bestritten wurde,
fand der Laus an einem schönen Nachmittage
statt, wobei der Lord in der kurzen Hose des
Läufers erschien . Er gewann glänzend, denn er
brauchte nur 58 Sekunden. Aber jetzt ist sein
Rekord gefallen: denn I . Herbert, Mitglied der
„American Athletic Union"

, legte die Strecke in
49,2 Sekunden zurück/ Herbert hat übrigens
auch den Weltrekord für 600 Yards an sich ge¬
bracht.

Vier Münckenee
am Kleinsloüener abgeftürrt

München, 3 . August.
Bei einer Besteigung des Kleinglockners sind,

wie der „Völkische Beobachter" meldet, vier
MünchenerBergsteigervon einem, stark vereisten
Hang abgestürzt. Zwei von ihnen wurden
leicht , die beiden anderen schwer verletzt . Bei
den Verletzten handelt es sich um den 28jähri-
gen Kaufmann Kurt Geißler, den 28jährigen
Alfred Gerber, den Wjährigen Kunstgewerbler
Max Lagrange und den 25jährigen Reserendar
Fritz Waczel. -

Uniform für Veewallungs-
beamie der ordnungspoiizei

AuÄein ..Äneen-Mary-UeSsrd"
Die Engländer waren sehr stolz , als die

„Queen Mary" mit ihrer Rekordfahrt das
Blaue Band des Ozeans für einige Zeit er¬
oberte, aber sie interessieren sich nicht mjnder
auch für einen neuen Rekord , der jetzt auf dem
Schisse selbst aufgestellt worden ist. Es handelt
sich um die 400 Yards messende Strecke rings
um däs obere Promenadendeck der „Queen
Mary". Schon bet der Probefahrt von South¬
ampton nach Glasgow am 17. April 1936 kam
es hier zu einer Rekordleistung. Lord Burghley
vermaß sich , die Strecke in 60 Sekunden zurück-

" Berlin , 3) August.
Der Reichsführer U und Chef der deutschen

Polizei hat durch Erlaß die Uniformierung , auf
die Verwaltungsbeamten der Ordnungspolizei
ausgedehnt. Es handelt sich in der Hauptsache
um die Wirtschastsverwaltungsbeamten, sie die
SachgebieteBekleidung, Verpflegung und Unter¬
kunft bearbeiten, um das Waffenmeisterpersonal
und einige andere Beamtengruppen. Außer
diesen Beamten, für die Uniformzwang aus¬
gesprochen wird , wird einem weiteren Kreis
von Verwaltungsbeamten die Berechtigungzum
Tragen der Uniform erteilt. Die Verwaltungs¬
beamten der Ordnungspolizei tragen die Uni¬
form der Schutzpolizei , jedoch tritt an die Stelle

des hellgrünen Abzeichentuchs hellgraues. Die
Nebenfarbe für Achselstücke mit doppelter Tuch¬
unterlage ist hochrot . Die Besätze und die Vor¬
stöße für höhere Verwaltungsbeamte der
obersten Dienstbehörde sind wie bei den Po¬
lizeioffizieren aus dunkelgrünem Abzeichentuch.

Wer war auf ..Karlsruhe".
„Kolbeeg"und ..Negensburg

Kameradschaftstreffen der ehemaligen
Besatzungsmitglieder in Berlin

Berlin , 2 . August.
Die Besatzungender im Weltkriegeso erfolg¬

reich gewesenen Kleinen Kreuzer „Karlsruhe ",
„Kolberg" und „Regensbura " veranstalten am
Sonnabend , dem 6 ., uns Sonntag , dem
7. August, ein Reichstreffen in Berlin . Die
Kameraden treffen sich am Sonnabend in den
Germania-Prachtsälen zu einem großen Kame¬
radschaftsfest zusammen. Am Sonntag um
9 Uhr wird am Ehrenmal Unter den Linden
eine Kranzniederlegung stattfinden. Nach einem
gemeinschaftlichen Mittagessen und gemein¬
schaftlichen Ausflügen wird dann der Sonntag
mit einem Kameradschaftstreffen enden. Alle
ehemaligen Besatzungsmitglieder der drei ge¬
nannten Kreuzer werden gebeten , ihre Teil¬
nahme sofort unter folgender Adresse anzumel¬
den : Unger, Berlin -Lichtenberg , Eberhardstr. 61,

*
BritischerFlugzeugkonstrukteur

tödlich verunglückt
London, 3 . August.

Hüuptmann F . S . Barnwel , der Konstrukteur
der bekanntenBristol-Kampfflugzeugesowie der
Bristol-Blenheim-Bomber stürzte am Dienstag¬
abend in der Nähe des Bristoler Flughafens
mit seinem Flugzeug auf eine Landstraße und
kam ums Leben . Barnwel hatte das Bristol-
Flugzeug gebaut, das für Großbritannien den
Höhenweltrekord erreicht . Auch das Flugzeug,
mit dem er jetzt abstürzte, war nach seinen
eigenen Angaben gebaut worden.

Vilartte Vilraeelihte
In Kochbüchern nicht erwähnt

1 . Pilzragout
ür 4 Personen. 750 Gr . Pilze , 350 Gr . alt¬

geschlachtetes Rindfleisch, 20 Gr. Butter,
40 Gr . Speck.

as Rindfleischwird in Würfel geschnitten und
it Butter und Speck geschmort , Zwiebeln kurze
eit mitgebraten. Wenn das Fleisch halbgar
, gibt man etwas Wasser zu und schüttet die
rschnittenen Pilze dazu, die in etwa 20 Mi¬
lten gar sind . Das Gericht wird schmackhaft
Macht mit saurer Sahne oder Buttermilch
rd unter Zugabe von etwas Tomate und fein¬

gewiegten, starkaromatischen Kräutern : Pim-
pinelle, Thymian , Borretsch, Majoran und
Petersilie gewürzt.

2. Pilzpseffer
Für 4 Personen. 750 Gr . Pfifferlinge , besser

noch Mischpilze , 200 Gr . altgeschlachtetes
Rindfleisch, 150 Gr. Kalbfleisch , 20 Gr.
Butter , 30 Gr . Speck , 20 Gr. Mehl, 1 Tee¬
löffel Zucker.

Das Fleisch wird zerschnitten und in Butter
und Speck mit Zwiebeln geschmort . Nach Weich¬
werden des Fleisches die zerschnittenen Pilze
mit etwas Wasser und Salz zugeschüttet und
20 Minuten gekocht. Mehl darüber und dieses

durchgeschwitzt . Beim Herrichten hinzu: klein¬
gehackte , scharfe Wllrzkräuter: Thymian , Ma¬
joran , Weintraube und Borretsch und den Saft
einer Zitrone oder 3 Eßlöffel Essig , nach Zucker-
zutetlung abschmecken. I . Duis.

3. Pilze in Salz
Feste Pilze , z . B . Steinpilze und Maronen¬

röhrlinge, werden nach Zubereitung in dünne
Scheiben geschnitten und schichtweise mit Salz
>n' ein Glasgefätzgelegt. So läßt man sie einen
Tag stehen und gießt dann oben das angesam¬melte Salzwasser ab und ersetzt es durch eine
Schicht festes Salz . Das Gefäß verbindet man
mit Pergamentpapier . Die Pilze werden vor
dem Gebrauch wie Salzbohnen gewässert.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 1. August 1938.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul-
laurnseuche ausgebrochen:

ritz Bock. Huntlosen-Brook
ermann Suhr , Wusttng ^
riedrich Diekmann, Hatten III
ftlhelm Witte, Hatten II
mrich Hagestedt jun . , Hatten n
hristian Scheller, Hatten III
emrich Schröder, Sandhatten
sinrich Osterloh. Munderloh
narrst Rüther , Ählhorn (auf

11 . Sinrich
^

S^ olle
^^

Westttttrun? !unier oen scywe«« :
12 . Willi Laschem

' Ostrittrum / untet den Schweinen)
KsinriK Hollmann, Hundsmuölen" Wwe . Maria Warns . Oberlethe

einrich Addicks , Höven
nton Stolle , Tungeln
ritz Martens , Tungeln
nedrich Diekmann, TuWeln
ermann Barrelmann . Wardenburg ^ ^ der)

20 - Heinrich Dallmann . Hatterwüsting ^ terwültina)
(auf einer Weide am Sandhattener Weg in HairerwuinnM

21. Sinrich Bielefeld, Kirchkimmen -Neustadt
22. Friedrich Martens , Dötlingen

(auf Weisen in Dötlingen an der Hunte)
23. Bernhard Sagemann , Dötlingen ..
24. Georg Tangemann, Barel
25 . Heinrich Hespe, Düngstrup
26. Diedrich Munke , Düngstrup
27. Heinrich Lüschen , Düngstrup
28. D . Bramlage , Rechterfeld (auf einer Weide in Düngstrup)
29. Georg Wieting, Sannum

(auf einer Weide an der Grenze nach Huntlosen)
Zu 1 . bis 12. : Die Weiden bzw . Gehöfte liegen bereits int

Sperrgebiet.
Zu 13 . : Sperrgebiet : Die Ortschaft Hundsmühlen.
Zu 14 . : Sperrgebiet : Die Ortschaft Oberlethe.
Zu 15. : Das bereits in der Ortschaft Höven bestehende

Sperrgebiet wird auf die ganze Ortschaft Söven
und auf die Ortschaft Westerburg bis zum Wester¬
burger Weg ausgedehnt.

Zu 16. bis 18 . : Das bereits in Tungeln bestehende Sperr¬
gebiet wird auf die ganze Ortschaft Tungeln aus¬
gedehnt. .

ZN 19 . : Sperrgebiet : Osten: Die Reichsstraßen.
Süden : Die Bauerschaftsgrenze Wardenburg II.
Westen : Der Fladderweg.
Norden: Straße Wardenburg—Littel.

Zu 20. : Sperrgebiet : Die Weiden rechts und links am
Sandhattener Weg . beginnend beim Kriegerdenkmal.

Zu 21. : Sperrgebiet:
Osten: Hauptstraße Kirchkimmen —Vielstedt.Norden: Feldweg bei Friedrich Meyer. Vielstedt.-^Westen : Straße Neue Welt. Mrchkimmen.Süden : Brookstraße.

Zu 22. bis 24. : Sperrgebiet:Die Seuchenweiden und die Weiden von:
1 . Georg Thien, Dötlingen2. Heinrich Tabken, Dötlingen
3. Heinrich Aschen , Dötlingen
4 . Willi Bührmann , Dötlingen.

Zu 25. bis 28 . : Sperrgebiet : Die in Düngstrup bereits be-
stehenden Sperrgebiete werden auf die ganze Ort¬
schaft Düngstrup ausgedehnt, einschtttzlich derWeiden von:
1 . Würdemann, Lüerte ,2. Hermann Brüning , Thölstedt
3. Friedrich Häfker , Thölstedt
4. Diedrich Müller, Thölstedt.
NM/W

«» H- »s S - mum.
Süden : Ortsgrenze Huntlosen.
Osten : Straße Huntlosen—Sannum,

Auf meine Bekanntmachung vom 23 . November 1937 und
I^ Swtt ^ hchgewiesen

" ^ ^ Staatsministeriums vom 9. März
L . : Liters.



Stefan SigeSmondo Aeneas Derusa
Sie sind des Mordes angeklagt

Willv Birgel verteidigt sich
Der „Fall Derug a" , der heute vor dem
Schwurgericht zur Verhandlung kommt, hat viel
Staub aufgewirvelt und viel Menschen in den
Gerichtssaal gelockt . In einem Gertchtssaal, den
die Architekten Reiber und Depenau wun¬
derbar echt in feiner ernsten, gedämpft feier¬
lichen Weite in der großen Tonhalle der Tem-
pclhofer Ufa-Ateliers nachgebaut haben . Denn
„Der Fall Deruga " ist ein neuer Film , und die
Menschen, die frühmorgens um ach't nach Tem-
pelhos zur „ Verhandlung, , fuhren , sind natür¬
lich Schauspieler. Bekannte Namen wie Willy
Birgel, Paul B i l d t, Walter Franck,
Hans Leibelt , Erich Fiedler, Roma
Bahn, Geraldinc Katt find darunter.

Landgerichtsdirektor vr . Zeunemann (Paul
Bildt) richtet als Schwurgerichtsvorsitzender
verschiedene Fragen an den Angeklagten, nach¬
dem Fritz Peter Buch , der Spielleiter , und
Werner Bohne, der Meister der Kamera,
ihren Stand eingenommn haben.

„Sie heißen .Stefan Sigesmondo Aeneas
Deruga ? "

Ganz persönlich und sachlich klingt die
Stimme des Vernehmenden.

„Gilt es hier bereits als Verbrechen , nicht
Karl Müller oder -Johann Schulze zu heißen?"
antwortet der Angeklagte. Willy Birgel legt
in den Ton setnex Stimme bewußt eine gewisse
Schärfe und überlegene Ironie , die den Zu¬
hörer, der die Zusammenhänge nicht kennt , be¬
fremden müssen . Man spürt, daß dieser ange-
klagte vr , Deruga den Ernst seiner Situation
entweder verkennt oder seine . Verzweiflung
hinter gekünstelter Sicherheit zu verbergen
sucht.

» Sie sind dreiundvierzig Jahre alt ? " fragt

der Vorsitzende weiter, nachdem er kurz auf¬
geblickt hat.

„ Meine Personalien stehen vollständig in den
Akten ! " bagatellisiert Birgel beinahe heraus¬
fordernd.

„ Ich fordere Sie auf, unsachliche Bemerkun¬
gen zu unterlassen und meine Fragen zu be¬
antworten !" weist ihn diesmal der Vorsitzende
zurecht , ehe er weiterfährt : „Sie sind ange¬
klagt , Ihre geschiedene Ehefrau vorsätzlich durch
Gift getötet zu haben. Ferner werden Sie be¬
schuldigt , durch Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen Ihre geschiedene Frau zur Aenderung
ihres Testaments veranlaßt zu haben."

Birgels Antwort daraus ist wiederum so
heftig und unüberlegt, daß man dahinter irgend¬
eine bestimmte Absicht vermuten muß. Und
das Wortgefecht geht mit unverminderter Hef¬
tigkeit weiter. „ Ihre Phantasie sprudelt lehr
ergiebig," wirft der Vorsitzende aus ein Mar
grobe Widersprüchein der jetzigen Aussage des
Angeklagten ein, „Ich habe das immer für eine
meiner wenigen positiven Eigenschaften gehal¬
ten !" kommt es darauf wie aus der Pistole
geschossen aus Birgels Mund zurück.

Die Präzision dieses Dialogs , die Schlag¬
kraft der Worte und ihre ungemein geschickte,
die Spannung des Zuhörers merklich vor¬
wärtstreibende Formulierung machen den Dar¬
stellern , die ja beide ausgezeichneteSchauspieler
und jeder auf seine ganz persönliche Weise
wirkliche Beherrscher des Wortes sind , sichtlich
Freude . Die Kamera faßt bald diesen , bald
jenen ins Auge, die verschiedenen Einstellungen
lassen beinahe schon die ganze Szene im end¬
gültigen Schnitt sehen . Solche Feststellung am
ersten Drehtag läßt sehr viel erwarten van der
Weiteren Arbeit. VH.

3wek Sarry -Viel -Filme
Das Siegel-Programm 1938M

Siegel Monopolfilm kündigt für die Spiel¬
zeit 1S38M fünf deutsche Filme an.

An erster Stelle steht der Harry-Piel -Film
„ Menschen , Tiere, Sensationen"

, der im Rah¬
men einer spannenden Handlung aus dem
Artistenleben Hq-rry Piel als Bezwinger wilder
Tiere, als fliegender Mensch und in einer neu¬
artigen Affennummer zeigen wird. Der Film,
der zur Zeit unter der Regie von Harry Piel
gedreht wird , weist noch folgende Darsteller
aus : Elisabeth Wendt, Ruth Eweler, Willy
Schur, S . O . Schöning, Eugen Rex , Edith Oß,
Karl Platen , Gerhard Dammann. Das Dreh¬
buch schrieben Reinhold Meißner, Erwin Kreker
und I . M. Frank.

Als zweiter Harry - Piel - Film wird ein
Abenteurerfilm unter dem Titel „ Männer ohne
Gewissen "

, ebenfalls unter der . Spielleitung
Harry Piels vorbereitet. Uebrigens erscheint
Harry Piel in dieser Spielzeit ausschließlich
im Siegel-Verleih.

Der Spielleiter E . W . Emo dreht zur Zestin Wien nach der Komödie „Oelrausch" von
Larric das Lustspiel „ Der Optimist" , das mitViktor de Kowa und Gusti Huber als Haupt¬
darsteller besetzt ist. In weiteren Rollen werden
Henny Porten , Theo Lingen, Else Elster undOskar Sima genannt.

Unter der Regie von Heinz Helbig ist der
Film „Tüchtig-tüchtig die Pasemanns "

, nach
dem Roman von Sawitzky aus der Berliner
Nachtausgabe, im Entstehen. In diesem Lust,
spiel wird Eigne Hassö , die berühmte schwe¬
dische Schauspielerin vom Königl. Dramatischen
Theater in Stockholm , zum ersten Mal zu sehen
sein. Ihre Partner sind Hans Söhnker, Georg
Alexander, Dorit Kreyßler, Walter Janßen.Erika von Thellmann, Erich Kestin.

Zum Abschluß des Programms wird ein
Ensemble-Lustspiel mit Traudl Stark in der
Hauptrolle vorbereitet, das ebenfalls unter der
Regie von Heinz Helbia, der auch den erste»
Traudl - Stark - Film „Seine Tochter ist der
Peter " inszenierte, gedreht wird.

s
nufer Beruf verlangt Charakter

Garderoben -Gespxäch mit Geraldine Katt
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In drei Filmen erst sahen wir die junge
Schauspielerin Geraldme Katt . Dennoch
wurde uns ihr Name schon zu einem Be¬
griff. Sie erschien uns — und die zahlreichen
Besucher ihrer Filme werden das bestätigen
— vom ersten Augenblick an in dem Film
„Das Mädchen Irene " als ein junger
Mensch, dem es mit der Arbeit Ernst ist
und der durch angeborenes Talent und eige¬
nen Willen zum Fortschritt, sehr bald über
das übliche Normalmaß Hinausstoßen würde.
Inzwischen sind die Filme „Der Sänger
Ihrer Hoheit" und „Florenttne " über die
Leinwand gegangen, und jetzt trafen wir
mit der Künstlerin wieder zusammen bei den
Ausnahmen zu dem Ufa-Film „Der Fall

. Deruga ",
Es ist das große Verdienst Fritz Peter

Buchs, des Regisseurs dieses Films , in dem
Willy Birgel die männliche Hauptrolle spielt,
den Weg der allgemein üblichen Arbeit verlassen
zu haben, um durch noch sinnvollere Planung
unter Ausschaltung ' kleinlicher zeitlicher Be¬
denken den Film bis in die kleinste scheinbare
Unwichtigkeit umsichtig vorzubereiten.

Hier ist Geraldine Katt in ihrem Element.
Hier, wo es gilt, persönliche Opfer an Zeit und
Energie über das Normalmaß ^hinaus dem
Werk zu bringen.

Als wir ihr in der Gardergbe gegenüber¬
sitzen und über die Probleme ihrer Arbeit
sprechen , erkennen wir , was zwei Jahre im
Leben eines strebsamen jungen Menschen an
Veränderungen bewirken können.

Wir erfahren von ihr , wie Hedwig Bleibtreu,
ihre erfahrene Kollegin und Partnerin aus
„Das Mädchen Irene "

, ihr den Weg zum inten¬
siven Rollenstudium zeigte . Vor uns liegt in
der Praxis das Rezept: Es ist das von Ge¬
raldine Katt eingenhändig in ein Schreibheft
sorgfältig abgeschriebene Drehbuch zum „Fall
Deruga"

, in dem sie zum erstenmal in ihrer
zweijährigen Laufbahn eine Rolle ausgespro¬
chen ernsten- Charakters spielt.

Dann zeigt uns Geraldine Katt stolz eist
Rollenphoto der Düse.

„Das sind die Vorbilder, denen jeder
junge Schauspieler und jede junge Schau¬
spielerin nacheifern muß"

, sagt uns GeraldiN-e
Katt, „denn es sind die Beispiele für . Künstler¬
leben, die man nur zu oft vergeblich sucht , die >.aber durch die Hingabe auch der letzten Faser
des eigenen Ich der Schauspielkunst jene
Größe geben, die für unendlich viele Menschen
ein stetiger Born neuer Lebenskraft ist .

"
„Der Mensch ist nichts — das Werk aber ist

alles ! Was nützt persönliche Berühmtheit , auf¬
gebaut aus hohlen und geistig -armen Aeußer-
lichkeiten ? — Der Schauspieler sollte nie ver¬
gessen , daß er eine große Verpflichtung in sich
trägt : die Menschen , die im Lichtspielhaus
oder im Theater Anregung suchen , innerlich zu
bereichern. Unser Beruf verlangt Begabung —
das ist selbstverständlich —, er verlangt aber
auch noch etwas Größeres : Charakter!"
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Vittorio Mussolini , der älteste Sohn des Duce , traf am 26. Juli 1938 als Gast der
TobiS in Berlin - Staaken ein

Buntes Filmallerlei
Der Untergattg der „Titanic "

, ein Film
ohne Star

Der führende englische Filmdirektor Alfred
Hitschcock, der soeben ans Amerika zurückgekehrt
ist, um einen Film „Jamiaca Inn " mit Char¬
les Laughton zu drehen, will im Januar nach
Hollywood zurückkehren , um dort einen Film
zu beginnen, der den Untergang der „Titanic"
zum - Gegenstand hat. Er legt besonderes .Ge¬
wicht darauf , daß dies ein Film ohne Schau¬
spieler sein wird . Der beherrschend ? „ Charak-

» »
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„Gartenarbeit ist schöner
in Filmateliers in die , , . - „ . . , .Sicher hat sie recht!

als das Herumsttzen und Arbeiten
diesen Tagen "

, meint Anny Ondra.
Hier sehen wir Geraldine Katt, eine der Hauptdarstelle¬
rinnen im Film „ Der Fall Deruga " mit Friedel Sandner.

Aufnahmen : (2 ) Ufa, (1 ) Tobis

ter" soll das Riesenschiff sein , indem seine Ge¬
schichte dargestellt wird , soll vor allem die Tat - '
sache betont werden, daß die Tragödie nicht
vergebens geschehen ist, sondern daß die Lehren,
die das Unglück gab, alle Sicherheitsmaß¬
nahmen zur Folge hatten, die für die heutigen
Ozeanriesen getroffen worden sind.
. Farbenbilder von Operationen

Bei den Jahresversammlung der British
Medical Association, die gegenwärtig in Ply¬
mouth stattfindet, werden zum erstenmal Far¬
benfilme von schwierigen chirurgischen Opera¬
tionen gezeigt , bei denen die neuestenErrungen¬
schaften auf dem Gebiete des medizinischen
Lehrfilms zur Anwendung gekommen sind.

Hundert Jahre Baseball im Film
Die Amerikanische Baseball-Liga läßt einen

Film drehen, in dem die Geburt dieses Natio¬
nalspiels gefeiert werden soll . Es wurde zum
erstenmal im Jahre 1838 in Cooperstown im
Staate Newyork gespielt. Der Film , der den
Titel „Hundert Jahre Baseball" erhält , wird
in Lhikago gedreht, unter Leitung von Rate
Watt, dem natürlich Spielsachverständige zur
Seite stehen . Er sucht jetzt Schauspieler, die
die berühmten Persönlichkeiten, wie Lincoln,-
General Grant und den ersten Roosevelt dar- ,
stellen , die nicht nur in der amerikanischen Ge¬
schichte, sondern auch im Goldenen Buch .

des
Baseball als begeisterte Anhänger des Spiels
verzeichnet sind.

Englische Filme für Venedig
Die Engländer , die im vorigen Jahre bei den

Filmfestspielen in Venedig gute Erfolge hatten,
hegen auch für die Festspiele dieses Jahres , dtt
am 8. August beginnen, große Hoffnung. Die
Verfilmung von Bernard Shaws „Pygmalion
und Alexander Kordas anschauliche Schilds
rung des Kampfes an der Nordwestgrenze, der
Farbenfilm „Die Trommel" sind die wichtig
sten der großen englischen Filme , die sich zum
Wettbewerb stellen . Dazu kommen eine Rewe
wichtiger Kulturfilme, wie - „Die Britische
Flotte "

, „Erwachendes Jram "
, „Del aus der

Erde" und „Nordsee".
Greta Garbo als Mme . Curie

Gleich nach ihrer Rückkehr nach Hollywood
wird Greta Garbo die Persönlichkeiten der
Marie Curie, der großen Forscherin, die
meinsam mit ihrem Gatten das Radium em
deckte, darstellen. Das Textbuch dieses Films
ist von Aldous Huxley , dem berühmten eng¬
lischen Schriftsteller, nach der Biographie, dw
Eva Curie , die Tochter der großen Forschen»,
geschrieben hat, gestaltet.
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Granalfischern unterwegs im Isdebusen
Rheinische Pimpfe im Zeltlager Dangast lockt das Leben und Treiben der Granatfischer

Erzieher besuchen den Bookholzberg
Burhave , 3 . August.

Die Teilnehmer an dem Austauschlager des
NSLB in Burhave unternahmen abschließend
eine Fahrt durch den Gau, um Land und Leute
kennenzulernen. Nach einer Wanderung zu den
schwimmenden Mooren am Jadebusen , einer
Fahrt zu den vorgeschichtlichen Grabstätten bei
Wildeshausen und dem Cloppenburger Frei¬
lichtmuseum wurde die Fahrt mit einem Besuch
der Niederdeutschen Gedenkstätte „Stedings-
ehre " abgeschlossen , wo Pg . Sturm (Delmen¬
horst) in einer Morgenfeier zu den Erziehern
sprach.

Mit KdF nach Italien
Oldenburg, 3 . August.

Die Gaudienststelle Weser -Ems der NSG
KdF wird auch im kommendenWinterhalbjahr
1938/39 wieder zwei große Jtalienfahrten durch¬
führen. Die KdF-Urlauber werden Gelegenheit
haben , die schönsten Punkte der Apennin-Halb¬
insel zu besuchen , z . B Genua, Neapel, Pa¬
lermo , Korfu, Venedig usw. Der genaue Termin
für die Fahrt wird von uns noch veröffentlicht
werden.

Noch keine Anmeldungen für den
KdF-Wagen

Oldenburg, 3. August.
Bekanntlichhat Reichsorganisationsleiter Or.

Leh am 1 . August den Beginn der Sparaktion
für den KdF- Volkswagen verkündet und mit¬
geteilt , daß die Anmeldung der Sparallion bei
allen Dienststellen der DAF und KdF geschehen
kann . Wie die Gauwaltung Weser -Ems der
DAF mitteilt , werden die Volksgenossen , die
Interesse an dem KdF-Wagen haben, gebeten,
mit Anmeldungen und Anfragen bis zur zwei¬
ten Augusthälfte zu warten . Die Dienststellen
sind zur Zeit derart überlastet — allein das
Amt Reisen, Wandern, Urlaub betreut in die-
sem^Jahre 8000 Volksgenossen mehr als im
Vorfahre — , daß eine ordnungsgemäße Be¬
arbeitung der Anträge erst zu diesem Zeitpunkt
möglich sein wird.

100 Kilometer Konservendosen
für die NSB

Oldenburg , 3. August.
Die Gemüseaktion der NSV im Gau Weser-

Ems hat überall eingesetzt . Während im Vor¬
jahre 370 000 Dosen gefüllt wurden, werden in
diesem Jahre 500000 Dosen mit Gemüse, Bee¬
renfrüchten und Obst konserviert. Diese Dosen
würden aneinandergereiht eine Strecke von 100
Kilometer ausmachen. NSF , BDM und weib¬
licher Arbeitsdienst leisten der NSV hierbei tat¬
kräftige Unterstützung.

Einführung des neuen Komman¬
deurs der Bremer Schutzpolizei

in sein Amt
Bremen, 3 . August. ^

In Gegenwart von Vertretern der Partei
und des Staates wurde der neue Kommandeur
der Schutzpolizei , Oberst Schroers, von si-
Oberführer Polizeipräsident Ludwig im
Rahmen einer schlichten Feier auf der Pauliner-
marsch, zu der die Formationen der Schutz¬
polizei mit klingendem Spiel aufmarschiert
waren, in sein Amt eingesührt.

Auch im Juli über «000 Besucher
im Museumsdors

Ueber 16 000 Besucher in drei Monaten
Cloppenburg, 4. August.

Im Museumsdorf fanden sich auch im Mo¬
nat Juli über 6000 Besucher ein. Insgesamt
beläuft sich die Zahl der Besucher in den letzten

Granat ? ? Was ist denn das ? , werde ich
von einem Pimpfen gefragt, als ich mich er¬
kundige , ob man im Zeltlager Dangast schon die
schmackhaften , appetitanregenden Krustentiere,
frisch gekocht und ausgepellt, gegessen habe.
Nein, man kennt diese kleinen , im gekochten Zu¬
stande rötlichen Krebstierchen kaum im Binnen¬
lands ; dort sind sie lediglich als Konserven
unter dem Namen „Krabben" bekannt. Einigen
Pimpfen wurde Gelegenheit gegeben , die müh¬
same Arbeit des Granatfangs kennenzulernen.

„Alles klar? " — Freundlich bejaht der Fischer
draußen am Strand von Dangast meine Frage.
Und so geht es denn mit froher Neugierde in
früher Morgenstunde los , um zunächst mit den
„Slöpen " über das Watt bis zum Fangboot,
einem kleinen Motorboot, das am Fahrwasser
verankert liegt, zu gelangen. Graue Nebel¬
schwaden bedecken den Himmel; sie sind ein
Emerleit mit Meer und Firmament . Nur hin
und wieder regt sich ein kühles Lüftchen , und
ganz schüchtern macht die Sonne einen Versuch,
den dichten Schleier, der sie umgibt, zu durch¬
brechen . Es ist Ebbe. Die Fahrrinne ist noch
eng . Schlick, nichts als Schlick türmt sich überall
aus. Still und einsam liegt der Strand von
Dangast. Nichts regt sich , außer bei den übrigen
Fischern, wo es geschäftig her geht , denn alle
Fischerboote liegen zur Ausfahrt bereit. Wir
sind im Boot, dem noch ein Beiboot angehängt
ist. Der Motor wird anqekurbelt. An Bord
liegen die großen Ledersftefel die Oeljumper,
der unumgängliche Dweidel, jener schöne Reini¬
gungspinsel, der so oft auf der Fahrt in Tätig¬
keit tritt . Weiter liegen noch unbenutzt die
Sortierbretter und Siebe , stehen die Körbe und
liegen die Säcke . Viel Platz ist nicht übrig , und
so „verstauen" wir uns denn recht vorsichtig auf
kleinen Sitzgelegenheiten, oder begeben uns in
den Aufbau, der als Kajüte dient. Langsam und
sicher geht es hinaus in die Jade . Viel zu reden
ist nicht Fischers Art . Man schaut sich die Um¬
gegend an, soweit es etwas zu schauen gibt,
beobachtet die vom Wasser durch den Schlick
gezogenen Prielen in ihren sonderbaren Krüm¬
mungen, und merkt nicht , daß wir bereits ein
großes Teil Fahrt hinter uns haben und schein¬

bar doch nicht weitergekommensind . Kreuz und
quer windet sich die Fahrrinne der Jade , und
deshalb mutz sich das Motorboot im langsamen
Tempo den Weg nach den Fangplätzen bahnen.
Baken bezeichnen den Weg , den die Boote zu
nehmen haben. Endlich Winken schon die ein¬
zelnen Korblegungen.

Kreischende Möven fliegen auf, lassen sich auf
dem weiten grauen Schlick nieder, erhaschen ihre
Nahrung , steigen wieder auf und sind von jetzt
ab unsere ständigen Begleiter. Das Beiboot
wird gelöst , und der Fischer gleitet mit dem
Wattschlitten, dem „Slöp "

, seinen Fangplätzen
zu. Weiter geht es. Bald ist der weiteste Platz
der Granatkörbe erreicht ; das Raitern des Mo¬
tors erstirbt, das Beiboot wird bestiegen und
wir rudern zu den Fanggeräten.

Tadellos in einer Reihe von etwa 20 oder
mehr Körben, ragen diese bei Ebbe über die
Wasserfläche heraus . Der Fischer entsteigt nun
dem Boot, stapft in die Weiche Schlickmasse und
entnimmt jedem Korb den Fang . Trichterförmig
ragen die aus schmalen Leisten gefertigtenKörbe
ins Wasser , verengen sich , um in einer schmalen
Fangröhre zu enden, die mit einem kleinen Netz
gewandet ist , um den Ausbruch der kleinen
Krustentiere bei eventuellem Seegang zu ver¬
hindern . Wahrlich ist es ein schweres Stück
Arbeit, diese Körbe richtig anzubringen und
vor mancherleiGefahren des Meeres zu schützen.
Große Pfähle werden zunächst in den Schlick
gerammt, "drei-, viermal stehen sie vor- und
nebeneinander und zwischen hineingebaut sind
die geteerten Fangkörbe. Allzu lange dürfen
die Körbe an ihrem Fangplatz nicht lagern , da
der Ansatz der Muscheln ihnen schadet . Ständig
sucht der Granatfischer neue Fangplätze, legte
Probekörbe aus , beurteilt nach dem Fang die
Lage und geht ans Werk , an dieser oder jener
Stelle zehn , ia zwanzig oder dreißig Körbe in
schönster Reihenfolge zu legen.

Im Korbe wimmelts jetzt von Getier. Granat
bildet den Hauptfang, aber zu ihm gesellen sich
die Taschenkrebse , Stinte , Butts , kleine Flun¬
dern, Aale, aber auch die Seequalle, das Gift
des Wassers, wie sie der Fischer nennt . Korb
um Korh wird geleert, das Boot fährt so nahe

wie möglich an die Fangstelle heran, in einen
abgeteilten Raum wird die Beute des Tages
geschüttet , und so geht es von Fangstelle zu
Fangstelle. Hier und da erweist es sich als not¬
wendig, die gelockerten Pfähle zu rammen, die
Körbe mit Draht zu befestigen . Mit der Heim¬
reise beginnt die Arbeit des Granatfischers von
neuem. Der Dweidel mutz zunächst seine Retni-
gungsarbeit verrichten. Dann trifft der Fischer
Vorbereitungen zum Sortieren des Fanges.
Die kleinen Fischchen und Taschenkrebse und
sogenannter Gammel wird aussortiert . Aale
und Butte sind eine willkommeneBeigabe des
Granatfanges . Dann geht es ans Sieben des
Granats . Die großen, fetten Tierchen, die
„ Elite " des Fanges , bilden die Leckerbissen für
den Menschen , die kleinen Granats und die
Fischchen wandern in ein Sonderbehältnis , um
später als Tierfutter zubereitet zu werden.

Die Arbeit ist bald getan, der Kahn glänzt
wieder in voller Sauberkeit, und nun wird auch
der Granatfischer gesprächig und erzählt von
seinen Fahrten.

Wieder geht es durch die Fahrrinne heim¬
wärts , sie ist durch die nahende Flut breiter
geworden. Bald sind wir wieder daheim, schnell
wird ausgebootet und der Fang an Land ge¬
schafft . Aber nur kurz ist die Rast, dann rüstet
der Fischer zu einer neuen Fahrt , die Zeit muß
genützt werden, dem Meere die Beute entrissen
werden.

Wenn das Fischerboot bei Hause einläuft,
muß alle Arbeit im Hause ruhen . Schnell mutz
der noch lebende Granat gekocht und versand¬
fertig gemacht werden. Ein großer Kessel mit
siedendem Wasser sieht fertig, die frischen Granat
verschwinden in dem heißen Wasser , und die
vorher grauen Schalentiere verwandeln sich in
rosarote, zierliche Krebse . Große Siebe stehen
bereit, um den Granat zum Trocknen zu brin¬
gen , und hilfsbereite Hände sind dabei, in Eil-
frachtkistchen oder Körben die eben gefangene
Ware dem Konsum in der Großstadt zuzu-
sühren. Auch wird mit einem Quantum von
Haus zu Haus die Ware feilgeboten.

Granat — Granat ertönt es dann , und gern
und willig wird die Ware gekauft.

drei Monaten , Mai , Juni und Juli , auf über
16 000 . Außergewöhnlich groß war die Zahl
der Gesellschaften , die im letzten Monat das
Museumsdorf aufsuchten. Sie kamen aus dem
gesamten Oldenburger Lande, aus der Stadt
Oldenburg selbst , aus Mühlen und Golden¬
stedt , aus Nordenham, Westerscheps und Em¬
stek, aus Kleefeld und Süddors , aus Dinklage
und Delmenhorst, aus Grönheim, Glasdorf,
Elsten, Edewechterdamm und Elrüendorf, aus
Dötlingen, Abbebausen, Varrelbusch, Sand¬
batten und Sandkrug , aus Ahlhorn, Golden¬
stedt , Westerstede und Bloherfelde, aus Carum,
Eversten, Warfleth und Grüppeirbühren, dar¬
über hinaus aus Brochterbeck und Nortrup , aus
Quakenbrück, Bippen und Berge, aus Bohmte,
Holte, Spahn - Harrenstätte und Werlte, aber
auch aus weiterer Entfernung , aus Bremen,
Stade und Hamburg , aus Köln, Bonn und
Rheinbach, sowie schließlich aus Pommern.
Deutlich zeigen die erwähnten Zahlen und Tat¬
sachen , welcher Beliebtheit sich das Museums¬
dorf erfreut, daß es im gesamten Volke immer
mehr Verständnis und in weitesten Kreisen
stärkste Beachtung findet. Besonders beachtet
werden zur Zeit die Lehmarbeiten im Innern
des Doppelheuerhauses. Aber auch die Dach¬
decker, die ihre Arbeit inzwischen wieder aus¬
genommen haben und das Doppelheuerhaus
mit einem Heidefirst versehen, finden immer
wieder das stärkste Interesse bei allen Be¬
suchern des Museumsdorfes.

Das Brandunglück in Ahlhorn
Ahlhorn, 4 . August.

Zu dem Brandunglück, worüber die „Olden¬
burger Nachrichten " gestern schon kurz berich¬
teten, wird uns noch mitgeteilt : Der Schmiede¬
meister Peter Brooker arbeitete nach Feier¬
abend noch auf seinem Gartengrundstück. Plötz¬
lich bemerkte er starken Rauch , der sich unter
dem Dachstuhl über der Schmiedewerkstattent¬
wickelte . Die beiden Kinder im Alter von 7 und
4 Jahren waren bereits zu Bett . Brooker ver¬
suchte nun zuerst , den Brandherd festzustellen,
um dann mit einem Handlöschapparat Wasser

Ser Nordfeegmt beim ..Tag des
deutschen Rechts"

„ Am 11. Oktober 1928 hat der Führer zur
Gründung eines Bundes der nationalsozialisti¬
schen Rechtswahrer aufgerusen. Nach dem Auf-
ruf des Führers wurde der NS -Rechtswahrei^
bund gegründet. Vom 7. bis 9 . Oktober wird
das zehnjährige Bestehen dieser ältesten, der
AsDAP angeschlossenen Berufsgruppe als
»Tag des deutschen Rechts " in Leipzig im
Rahmen der sechsten Reichstagung gestiert

Jedes Mitglied des NSRB hat die Pflicht,
an dieser Tagung teilzunehmen, die zum ersten¬
mal zehntausende Rechtswahrer aus Grotz-
deutschland zu einer Kundgebung der Treue
?um Führer und zu einem Bekenntnis getreuer
Zusammenarbeit am deutschen Recht.

Aus dem Gau Weser -Ems haben sich bisher
400 Rechtswahrer zur Teilnahme an der Ta¬
gung angemeldet. Am 6. Oktober wird ein
Sonderzug die Teilnehmer aus dem Gau und
aus Hannover nach Leipzig bringen . Der Fahr¬
preis — 1 Pf . je Kilometer — ist so niedrig
gehalten, daß auch weniger bemittelte Rechts¬
wahrer teilnehmen können.

Diejenigen Bundesmitglieder , die an der Ta¬
gung teilnehmen wollen, werden aufgefordert,
sich umgehend , bei der Gaugeschäftsstelle des
NS -Rechtswahrerbundes, Oldenburg i . O., Han-
delshos, mittels der vorgedruckten Anmeldekarte
zu melden oder Anmeldekarten anzufordern.

zu geben . Es stellte sich aber heraus , daß der
ganze Stallboden bereits lichterloh brannte.
Sofort rettete Brooker die Kinder und ging
dann mit Hilfe der Nachbarn an die Rettung
des Eingutes , der Werkzeuge und des Waren¬
lagers . Zwei Sauerstofflaschenund ein Schweiß¬
apparat konnten frühzeitig aus der Nähe der
Flammen geborgen werden, ehe diese Geräte
zur Explosion kamen . Dadurch wurde weiteres
Unglück vermieden. Im gleichen Hause wohnten
außer Brooker mit seiner Familie noch die
Familien Sch e e l e und Eil k s . Die drei
Familien fanden bei den Nachbarn Aufnahme.
Trotz der Erntearbeiten war die Feuerlöfch-
polizei sehr schnell zur Stelle und gab aus hem
Wasserloch bei der Molkerei Ahlhorn aus drei
Rohren Wasser . Dieses Wasserloch ist Privat¬
eigentum°des Molkereibesitzers . Die Feuerlösch¬
polizei Huntlosen war für alle Fälle alarmiert
Worden , da immerhin einige Gefahr bestand,
daß das Feuer auf die Molkerei, Sägerei und
Bäckerei übrerspringen würde. Es war ein
Glück , daß der Wind aus einer günstigen Rich¬
tung kam . Wäre Westwind gewesen , so hätte
die Katastrophe weit größere Ausmaße anneh¬
men können . Ueber die Brandursache kann zur
Zeit nichts gesagt werden. Gendarmeriekom¬
missar Bunjes war gleich bei Bekanntwerden
des Brandes ebenfalls zur Stelle. Zufällig war
das Postamt noch besetzt, so daß die Alarmie¬
rung der Feuerwehr durch Fernruf noch mög¬
lich war . Im allgemeinen ist der Gebrauch des
Fernsprechers nachts schlecht möglich.

500 Morgen Kiefernwald verbrannt
Papenburg , 3 . August.

In der Nähe der Gemeinde Lorup im Kreise
Aschendors - Hümmling entstand auf dem Ge¬
lände der Reichsumsieblungsgesellschaft am
Dienstag ein Waldbrand , der bald eine ziem¬
liche Ausdehnung annahm . Der Brand wurde
gegen Mittag von Arbeitern einer Baustelle
der Reichsumsiedlungsgesellschaftim früheren
Waldbestande des Herzogs von Urenberg be¬
merkt . Der Brand ergriff bald nach Ausbruch
mehrere Parzellen . Von den einzelnen Bau¬
stellen waren sofort etwa 400 Arbeiter in Kraft-
Wagen und auf Fahrrädern zur Brandstelle
geeilt. Sie setzten sich mit ihrer ganzen Kraft
und mit den verschiedensten Mitteln für die
Bekämpfung des Brandes ein, und es gelang
ihnen auch , nach mehrstündiger Arbeit das
Feuer so weit einzudämmen, daß eine weitere
Ausdehnung ausgeschlossen war . Trotzdem sind
schätzungsweise etwa 500 Morgen Kiefernwald
dem Brand zum Opfer gefallen. Vermutlich
ist auch der wertvolle Wildbestand dieses Kie¬
fernwaldes , in dem sich etwa 200 Rehe auf¬
halten sollen, den Flammen zum Opfer gefallen.
Ueber die Ursache des Brandes ist bisher nichts
Näheres bekanntgeworden.

Schadenfeuer in Huchting
Bremen, 3. August.

Am Dienstag brannte in Huchting ein
Schuppen, in dem gedroschen wurde, nieder.
Dem Feuer fielen zwei Dreschmaschinen und
ziemliche Strohvorräte zum Opfer ; auch - inige
Fässer mit Schweröl verbrannten . Der Brand
wurde von der Huchtinger Freiwilligen Feuer¬

wehr bekämpft. Auch von Bremen wirkten zwei
Motorspritzenbei der Bekämpfung des Brandes
mit . Das Feuer ist wahrscheinlich darauf zurück¬
zuführen, daß die Dreschmaschine durch einen
Bulldogg angetrieben wurde, der keinen Fun¬
kenfänger besaß.

Tödlicher Unglücksfall
Rotenburg, 3 . August.

Als der 78jährige Stellwerksmeister a . D.
Heinrich Jürges aus Visselhövede die Straße
überqueren wollte, wurde er von einem Motor¬
rad angefahren und zu Boden gerissen . Dabei
erlitt er einen Schädelbruch. Außerdem wurden
dem Verunglücktenmehrere Rippen eingedrückt,
so daß die Lunge verletzt wurde. Der Bedau¬
ernswerte verstarb bald nach Einlieferung in
das Rotenburger Krankenhaus.

Großfeuer
Stapelfeld, 3 . August.

In den Stallungen eines Bauernhofes in
Stapelfeld entstand ein Feuer, das in kurzer
Zeit auf das Wohnhaus Übergriff. Möbel und
Inventar konnten gerettet werden. Aus dem
Schweinestall gelang es, 150 Schweine zu ber¬
gen , so daß Viehverluste nicht auftraten . Die
alarmierte Cloppenburger Wehr mußte sich aus
den Schutz angrenzender Scheunen beschränken.
Die Gebäude brannten vollständig bis auf dis
Grundmauern nieder.

Wiede« einmal - er schadhafte
Schornstein

Nordhorn, 3 . August.
In dem Dorfe Denekamp brach infolge eines

schadhaften Schornsteines ein Feuer aus , Las
das fast neue Wohnhaus bis auf die Umfas¬
sungsmauern einäscherte . Die Feuerwehr mutzte
sich auf die Bergung des Hausrats beschränken,
da Wasser infolge der Trockenheit der letzten
Tage nur sehr wenig zur Verfügung stand.

Schwerer Unfall einer Radfahrerin
Bramsche , 3. August.

Einen schweren Unfall erlitt hier eine Rad¬
fahrerin . Auf der abschüssigen Straße bei Pen-
terknapp versagten die Bremsen an ihrem Fahr¬
rad . Mit voller Wucht fuhr sie gegen eine
Scheune. Sie erlitt einen schweren Schädelbuch.
Außerdem wurden beide Arme gebrochen . Sie
wurde sofort dem Krankenhausezugeführt.

Schweres Schadenfeuer
Halen i. O ., 3 . August.

Im Schweinestalleines Halener Bauern brach
ein Feuer aus , das sich mit großer Geschwindig¬
keit ausbreitete . Wegen Wassermangels konnten
die alarmierten Wehren aus Emstek und Höl¬
tinghausen nicht viel ausrichten. Die Feurlösch-
kuhle war vollständig verschlammt, so daß ein
Wassergeben der Spritzen fast zur Unmöglich¬
keit wurde. Die Flammen griffen auf das mit
Reith gedeckte Wohnhaus und Wirtschafts-
gebäüde über. Die Gebäude wurden vollkom¬
men eingeäschert.



Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 4. August 1938

Latzt -as. bitte!
Huhu ! Hallo ! Komm mal her !"
— Jrgendwem ruft irgendwer
Auf der Straße . Aber dumm:
Jeder blickt sich Plötzlich um.

Zwei Sekunden weggesehen—
Schon ist ein Malheur geschehen!
Kops verbeult und Rad entzwei
Wegen solcher Schreierei.
Eine scheußlich -rohe Sitte,
Dies Getöse — laßt cs, bitte!
Denkbar stört es den Verkehr:
„Huhu ! Hallo ! Komm mal her !"

s . N.

* Schularzt im Dienst der Berufswahl . Die
für die Durchführung der schulärztlichen Unter¬
suchung zuständigen Behörden sind vom Reichs¬
innenminister ersucht worden, die Vorbereitun¬
gen für den beruflichen Einsatz der Jugend¬
lichen , die für den Jahrgang 1939 schon im
Gange sind , dadurch zu unterstützen, daß bei
den Reihenuntersuchungen der Schulkinder des
letzten Jahrganges die Frage der Berufs¬
eignung vom gesundheitlichen Standpunkt be¬
sonders geprüft wird.

* Präsentiermarsch der Deutschen Polizei.
Nach einer Anordnung des Reichsführers ss
und Chefs der Deutschen Polizei ist der Marsch
„Schutz und Trutz" für Musikchor und Spiel¬
mannszug von Wilhelm Schierhorn zum Prä¬
sentiermarsch der Deutschen Polizei bestimmt
worden.

* Organisationsleitertagung verschoben . Wie
wir vor einiger Zeit meldeten, war für den
6 . und 7 . August in Ahlhorn eine Tagung der
Kreisorganisationsleiter des Gaues Weser-
Ems angesetzt . Die Tagung wurde nunmehr
auf den 7 . und 8. August verschoben.

* Vierhundert Mütter konnten sich erholen.
Im Monat Juli wurden vom Gauamt Weser-
Ems für Volkswohlfahrt der NSDAP ins¬
gesamt 400 Mütter und 40 Säuglinge in den
NSV - Müttererholungsheimen des Gaues
ausgenommen.

* Bestandene Prüfung . Gerriet Winter,
Oldenburg , bestand seine Jngenieurprüfung
auf der Höheren Technischen Staatslehranstalt
zu Bremen mit „Gut " . Winter studierte Ma¬
schinen - und Flugzeugbau ; er ist ehemaliger
Schüler der Knaben- Mittelschule Oldenburg.

* Bevölkerungsbewegungin der Stadt Olden¬
burg im Monat Juni 1938 . ( Mitgeteilt vom
Statistischen Amt der Stadt Oldenburg . —
In Klammern die Zahlen des Vormonats .)
Im Monat Juni 1938 zogen in der Stadt Olden¬
burg 641 (769) Personen zu , darunter 65 (78)
Familien mit 181 (240) Angehörigen. Nach
außerhalb verzogen 580 (634) Personen , dar¬
unter 47 (68) Familien mit 131 (164) An¬
gehörigen. Wanderungsgewtnn 61 ) 135) . Von
ortsansässigen Müttern wurden im Monat Juni
1938 148 (139) lebende Kinder geboren. Es
starben 50 (62) ortsansässige* Personen . Ge¬
burtenüberschuß98 (77) . Die Bevölkerungszahl
betrug Anfang des Monats Juni 1938 76136
(75 924) und am Ende des Monats 76 295
(76136) . BevölkerugnszunahMe 159 im Monat
Juni 1938 (Monat Mai 1938 Bevölkerungs¬
zunahme 212) .

* SA -Appell des Standorts Oldenburg. Am
Sonnabendabend, 21 .15 Uhr, findet im „ Ziegel¬
hof" ein Appell des Standorts Oldenburg
statt. Oberführer Lüdecke, der bekanntlich in
den Stab der Gruppe Nordsee berufen ist,
wird sich von seinen SA -Männern des Stand¬
orts Oldenburg, denen er mehrere Jahre Füh¬
rer und Kamerad gewesen ist , verabschieden.
Gleichzeitig wird der neue Führer der Stan¬
darte 91, Standartenführer Oltmanns,
Gelegenheit nehmen, in nähere Fühlung mit
den SA -Männern des Standorts zu treten.

* Die drei billigen Restetage, die den Ab¬
schluß des Sommerschlußverkaufsbilden, haben
heute ihren Anfang genommen. Jetzt kommt in
den einschlägigen Geschäften das an Resten
preiswert zum Verkauf, was auf jeden Fall
abgesetzt werden mutz , um die Läger für die
Aufnahme der Herbst - und Wintersaisonsachen
geräumt zu erhalten. Die Restetage bilden für
die Kundschaft wahre Fundgruben , die aus¬
zunutzen so leicht nicht versäumt werden. Roch
einmal herrscht größerer Andrang in den Ge¬
schäften . Für morgen wird durch den vielen
Besuch in der Stadt anläßlich der Stutenschau
auf dem Pferdemarkt noch eine Belebung des
Geschäfts erwartet.

* Entfernung der eisernen Einfriedigungen.
Um die Schönheiten der Anlagen besser zur
Geltung kommen zu lassen , werden jetzt die
eisernen Einfriedigungen am Kriegerdenkmal
von 1870/71 an der Ecke EdewechterLandstraße-
Eichenstraße und an der Erinnerungsbuche
Ecke Prinzessinweg-Hauptstraße entfernt. Da¬
für soll nach einer Bereinigung der genannten
Anlagen eine lebende Einfassung denselben
Zwecken dienen.

* Dachdeckerarbeiten am Turm der Katholi¬
schen Kirche . Hoch in den Lüften, gehalten am
festen Seil , schwebt seit Tagen ein Dachdecker
am Turm der Katholischen Kirche , um die
Schteferflächen, die vom Sturm und Unwetter
gelitten haben, gründlich wieder instand zu
setzen . An der Turmspitze hängt die Seilscheibe,
über die das Tau des Fahrstuhls läuft , von
dem aus der Dachdecker seine schwierigen Ar¬
beiten ausführt.

* Zwei Richtfeiern finden am Dienstag im
Stadtteil Tweelbäke statt. Es handelt sich um
die Volkswohnungen in der Siedlung Krusen¬
busch und um den Schulerweiterungsbau am
Borchersweg. Beide Bauvorhaben werden für
Rechnung der Stadt durchgeführt. Richtfeste
sind nach einer Anordnung des Reichsarbeits-
tninisters von öffentlichen Dienststellen dann
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WetterbMl des RMsmtteMMss
Ausgabe«« : Bremen (Nachdruck verbalen)

Der Schwerpunkt des Hohen Druckes hat sich am
Mittwoch nach Mittelskandinavien verlagert. Bet vor¬
wiegend nordöstlicher Luftzufuhr blieben die Tages¬
höchsttemperaturen bei etwa 28 Grad hinter denen
der Vortage zurück. Die Gewittertätigkeit beschränkte
sich auf Sachsen und Schlesien. Ta noch keine Anzei¬
chen für irgendwelche Störungen vorhanden sind , wird
das Wetter der folgenden Tage seinen beständigen
und sommerlichen Charakter beibehalten. Die Tages-
temperaturen werden voraussichtlich in ihren Spitzen¬
werten wieder höher liegen als Dienstag und Mitt¬
woch . Gewitter sind voraussichtlich nur vereinzelt im
weiteren Binnenlande zu erwarten.

Aussichten für den 5. August; Schwachwindig, hei¬
ter und sehr warm.

Aussichten für den 6. August: Weiterhin beständig.

Amtlicher Micher Mterungsliericht
der Wetterstation LandcsbauernschastWeser-Ems

Untsrsuchungsamt und Forschungsanftalt
Beobachtung vom 4 . August, 8 Uhr morgens

Barorntr. Lufttemp. Windricht . Niederschl . Niedrigste
mw Lslsius u. Stärke mw Erdb.-Tp.

765,3 20,0 03 0.0 15,0
- Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden tn I w Bodent.

25,6 15,4 11,9 17,5
Temperaturen in der Städtischen Flustbadeanstalt

Luft 20 ' /, Grad Wasser 23 Grad
Am 5 . August 1938:

Sonnenaufgang 4.50 Uhr Mondaufgang 16 .07 Uhr
Sonnenuntergang 20 .11 „ Monduntergang— .— „

Hochwasser: Oldenburg 10 .43 , 23 .19 ; Elsfleth
9 .03 , 21 .39 ; Brake 8.43 , 21 .19 ; Nordenham 8.08.
20 .44; Wilhelmshaven und Dangast 7 .23, 19 .59 ; Wan¬
gerooge 6 .33 , 19 .09 Uhr.

An Br-inKt morAv -t
Freitag, den 5. August 1938

Reichssendungen: 11 Uhr : Die Eröffnung
der 15 . großen Rundsunkausstellung1938 / 12 .09
und 13 .15 : Mittagskonzert / Zwd: Die ältesten
Rundfunkteilnehmervor dem Mikrophon.
Deutfchlandscnder: 5.95 : Musik sür Früh¬
aufsteher / 6.39 : Frühkonzert / 9.49 : KleineTurn¬
stunde / 19 .00 : Raumordnung schasst Raummeh-
rung / 10 .30 : Tag der Jugend in Breslau /
14 .90 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Kinder-
liedersingen / JSt : 15 .30 : Rätsel und Scherz¬
lieder / 16 .99 : Musik am Nachmittag / 17 .30;
Neue Lieder / 18 .09 : Und jetzt ist Feierabend /
19.15 : Unterhaltungskonzert / 29 .10 ; Neue deut¬
sche Blasmusik / 21 .99 : Wilsried Krüger spielt /
22 .15 : Deulschlandecho / 22 .39 : Nachtmusik / 23 .09:
Unterhaltung und Tanz / 24 .99 : Musikalischer
Reigen.
Reichsfender Hamdttrg: 6.39 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .09 : Handelsschiffs- Kapitäne
erzählen / 19 .39 : Gesunder Körper , gesunder Geist
14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25 ; Aus schönen

Operetten / 16 .99 : Es geht aus Feierabend, mit
Einl . / 18 .99 : Die Welt des Kindes / 18 .19 : Jos .-
Haydn-KonzerO 19 .00 : Echterdingen 1998 / 19 .39:
Märsche und Soldaten -Lieder 29 .19 : Die nor¬
dische Brücke / 21 .25 : Capriolen / 22 .20 : Echo von
den Reichswettkämpfender Marine-SA / 22 .39:
Tanz und Unterhaltung / 24 .90 : Nachtmusik.
Retchssender Köln: 6.39 : Freut euch des
Lebens / 7 .19 : Frühkonzert / 8.30 : Morgenmusik
9.30 : Borgen macht Sorgen / 14 .19 : Melodien
ausKöln am Rhein / 15 .90 : Fahrten durch die
Heimat / 16 .09 : Und nun klingt Danzig auf, mit
Einl . / 18 .09 : Sippentag — Besinnungzur Volks¬
gemeinschaft / 18 .29 : Liederstunde / 18 .45 : Inter¬
nationales Reitturnier Düsseldorf / 19 .00 : In
Gärten und Wälder der Sommer nun blüht /
19 .39 : Musik zum Feierabend / 29 .19 : Tanzmusik
der Meisterkapellen / 21 .99 : Die Stunde des Sol¬
daten / 22 .15 : Schlutztage der nationalen Wett¬
bewerbe unserer Segelflieger auf der Rhön - /
22 .39 : Tanz und Unterhaltung

Ausrus an alle Vstriebssiihree und Leheheeren
der Stadt Oldenburg

Die Einbringung der diesjährigen Ernte er¬
fordert einen erhöhten Einsatz jedes einzelnen
Volksgenossen . Dies gilt selbstverständlich auch
für die Hitler-Jugend . Da die augenblickliche
Wetterlage den sofortigen Einsatz größerer
Einheiten erfordert, sind die Gefolgschaften 1,
2 , 3 und 6/91 des Standorts Oldenburg aus¬
gefordert, sich am Freitag und Sonnabend , dem

5. und 6. August, für den Einsatz in Etzhorn
zur Verfügung zu stellen . Der Einsatz beginnt
um 19.30 Uhr. Ich bitte die Betriebsführer
und Lehrherren, soweit sie Angehörige der
obengenannten Einheiten beschäftigen , diesen
die pünktliche Einhaltung des Dienstbefehls zu
ermöglichen.

Der Führer des Bannes 91
J . V. : Haak, Geff.

und dort zu feiern, wenn die Baukosten des
Neubaues 30 000 RM überschreitenund in dem
in Frage stehenden Bezirk Richtfeste üblich sind.
Der Neubau der Volkswohnungen ist der sechste
Abschnitt, der seit vier Jahren in diesem Woh¬
nungsbau zur Durchführung kommt . In 25
Zweifamilienhäusern entstehen 50 Mietwohnun¬
gen, die für einen niedrigen Mietpreis an die
minderbemittelten Volksgenossen vermietet wer¬
den , die auf die Bearbeitung eines größeren
zur Wohnung gehörenden Gartens Wert legen.
Durch die Siedlungen in Krusenbusch ist die
vorhandene Schule am Borchersweg zu klein
geworden. Sie mutz um zwei Klassen vergrößert
werden, damit alle Siedlerkinder ausreichenden
Schulraum erhalten. Es ist erstmalig, daß bei
solchen ursächlich im Zusammenhang stehenden
Neubauten die Richtfeier gemeinsam vor sich
gehen kann.

* Glück im Unglück hatten gestern zwei
Malergehilfen, die in einer engen Häusing ein
Dachgesims streichen mutzten und zu diesem
Zweck dort eine lange Leiter aufgestellt hatten.
Als sie, mit Farbe und Pinsel bewaffnet, sich
zu der Leiter begaben, war diese durch den
Wind ins Gleiten gekommen und rutschte ab.
Ein unbeteiligter Zuschauer erkannte die Ge¬
fahr , in der die beiden Maler schwebten und
konnte durch den plötzlichen Zuruf erreichen,
daß sie sich in letzter Sekunde in Sicherheit
brachten. So gab es nur Materialschadeü an
der niedersausenden Leiter.

* Der gestrige Wochenmarktwar nur wenig
belebt, obgleich es der erste August-Wochen-
markttag war . Die Belieferung war im allge¬
meinen gut. Diesmal gab es auch Tomaten
wieder in ausreichenden Mengen, nach denen
die Nachfrage gerade jetzt sehr groß ist. Sie
dürften bei dem warmen Wetter dieser Tage
stark ins Reifen kommen und demnächst auch
im Preise herabgehen. Auf dem Gemüsemarkt
tritt neben die in ausreichenden Mengen an¬
gebotenen Erbsen, Wurzeln und grünen und
großen Bohnen der Kohl in immer zunehmen¬
den Mengenumfang. Weiter gab es reichlich

Pfifferlinge . Auch Salat war in ausreichenden
Mengen vorhanden . Aus dem Obstmarkt
herrschten Stachelbeeren und Johaanisbeeren
vor. Auch Erdbeeren , Kirschen und Himbeeren
waren genügend vorhanden. Aepfel und Bir¬
nen gab es nur verhältnismäßig wenig. An
Waldfrüchten gab es nur Bickbeeren . Aus der
Umgebung waren trotz dringlicher Erntearbeit
einige Landleute mit Wagen erschienen , die ihre
Produkte ebenfalls abzusetzen suchten . In der
Markthalle waren die Fleischstände nur zum
Teil besetzt , jedoch mit aller gewünschten Ware
gut uns reichlich versehen. Auch Geflügel gab
es reichlich . Der Blumenmarkt war wieder aus¬
gezeichnet beschickt und bot an Schnitt- und
Topfblumen alles, was man sich nur wünschen
kann.

* Oldenburger Pilzmarkt. Es wurden kon¬
trolliert 95 Kg . Pfifferlinge . Bei der Trocken¬
heit verlangsamt sich das Reifen der Pfiffer¬
linge merklich . Preis für Pfifferlinge 500 Gr.
0,60 bis 0,70 RM . Zur Pilzberatung gebracht:
Eierboviste (weiß, wenn jung , passend fürs
Mischpilzgericht . Vorsicht beim Bovistesammeln
wegen des giftigen Kartoffelbovistes, braun,
warzig, innen grauschwarz! Nächste Pilz-
kundesahrt Freitag, 5 . August, zum
Bürsteler Holz , Ganderkesee . Wegen großer
Wärme Abfahrt morgens 5 .48 Uhr. Am Sonn¬
abend sind in der Markthalle neben der Pilz¬
ausstellung wiederum die Würzkräuter aus¬
gestellt mit Angabe ihrer Verwendung.

* Auf dem Städtischen Fundamt wurden
folgende Gegenstände abgeliefert: eine Akten¬
tasche mit Badewäsche, ein roter Kinderschuh,
ein Paar neue schwarze Damenschuhe , ein Paar
neue graue Damenschuhe , ein dunkelbrauner
Damenschuh , eine große Dose mit schwarzer
Lackfarbe , ein Paket, Inhalt : ein Hüftgürtel,
eine Brennschere, zwei Taschentücher ; ein
Schlüsselring mit zwei Schlüsseln , eine braune
Geldbörse mit größerem Geldbetrag, eine
braune Geldbörse mit kleinerem Geldbetrag.

NSG Kraft durch Freude
Wo treffen sich am Sonnabend
alle Oldenburger und Oldenburgerinnen?

Entweder im „DonnerschweerKrug"
oder im „Hundsmühler Krug"
bei Wöbken!

Und warum?
Weil dort die NS - Gemeinschaft „Kraft durchFreude " einen großen Sommern « chrs-ball veranstaltet. Zwei der beliebtestenOlden¬

burger Tanzkapellen spielen zum Tanz ausEs ist eine große neue Tanzfläche im Freien
angelegt worden, und der Garten wird durch
Hunderte von Glühbirnen feenhaft erleuchte!werden. Es gibt Ueberraschungen aller Artu . a. ist eine Laternen-Polonäse vorgesehenDer Eintrittspreis ist denkbar niedrig. Karten
durch die DAF -Walter der Ortsgruppen undan der Abendkasse.

R a st e d e.Ein spielendes Kind lief am Montag in der
Schlotzstraße vor ein Motorrad und wurde trotzder Vorsicht des Kraftfahrers leicht verletzt.
Der zweijährige Junge war unbeaufsich¬
tigt auf der Straße . Allen Eltern möge dieser,
glücklicherweise glimpflich verlaufene, Unfalleine ernste Warnung sein.

Von der Straße . Eine eigentümlicheUrsache
hat die Zerstörung eines Teiles der Straßen¬
decke auf der Reichsstratze in Südende. Dort
sind Klinker flach verlegt, aber ohne Span¬
nungslücke. Durch die Hitze der letzten Tage
haben sich die einzelnen Steine so sehr aus¬
gedehnt, daß die Straßendecke Spannung be¬
kam und in einem Riß in der Straßenmitte
zersprang. Mit der Reparatur ist sofort be¬
gonnen worden. — In Neusüdende wird ander neuen Einmündung der Braker Chaussee
gearbeitet. Das Bett für die neue Straßen¬
führung ist bereits fertig. Künftig zweigt die
Straße nach Brake in übersichtlicher Linien¬
führung gleich hinter dem . .Tannenkrug" ab,
läßt die Schmiede links liegen und führt dann
in die bisherige Straße . Künftig werden damit
die immer wieder gemeldetenUnfälle an dieser
Kreuzung nicht mehr möglich sein.

Benthullen.
Einen Ausflug unternahm am letzten

Wochenende die Arbeitsdienstabteilung 3/1S0,
Bolko von Bardenfleth , nach dem Rheinland.
Es ist in dieser Abteilung schon zu einem Her¬
kommen geworden, daß jeder Halbjahrgang
seinen Ausflug macht . Mehrere Omnibusseder Firma Stuck , Rastede, brachten am Sonn¬
abendmorgen die Arbeitsmänner unter Füh¬
rung von Oberfeldmeister Janßen über
Osnabrück, Münster,. Recklinghausen — hier
befuhren zum ersten Male viele Männer die
Reichsautobahn — nach Krefeld. Da ein großer
Teil der Arbeitsmänner aus dieser Gegend ge¬
bürtig ist, konnten alle in Bürgerquartieren
untergebracht werden. Schnell war ein .engesBand zwischen den Quartierwirten und den
Männern im erdbraunen Ehrenkleid geschlossen.Als am Sonntagabend die Omnibusse wieder
heimwärts fuhren, wurde manche frisch ge¬
knüpfte Freundschaft zerrissen, aber die Arbeits¬
männer und ebenso die Bevölkerung werden
gern an diese Fahrt zurückdenken.

Edewecht.Beirat des Unterkreises Ammerland des
Deutschen Schützenverbandes. Der Unterkreis-
schützensührer Fritz Gehrels, Edewecht , hat
in den Beirat des Unterkreises berufen: Jo¬
hann Athing, Westerstede , Georg Goetze,
Edewecht , Fritz Hoffbuhr, Godensholt, H.
N . Meyer, Apen, Johann Röben, Rastede,
Fritz Siems, Bad Zwischenahn, Johann
Schroer, Linswege und K. Etting, Ede¬
wecht.

Edewechterdamm.
KKS Edewechterdamm gegründet. Zum

Dienstagabend war eine Versammlung nach
Duhmes Gasthof einberusen zwecks Gründung
eines Kleinkaliberschießvereins. Zahlreiche Per¬
sonen waren der Einladung gefolgt, die sich
nach erfolgter Aussprache einmütig für die
Gründung eines KKS - Vereins aussprachen.
um dadurch bestens mit dazu beizutragen, daß
der edle Schießsport nach besten Kräften ge¬
fördert wird . Zum Vereinsführer wurde Erich
Franke bestellt , der als Schießwart August
Hensle und als Schriftführer Herrn. Cordes
berief. 21 Personen ließen sich sogleich in den
Verein aufnehmen; außerdem ist dann noch die
Kriegerkameradschaft Edewechterdamm dem
Verein korporativ angeschlossen . Der Bau des
Schießstandes, der ja auf die Initiative der
Kriegerkameradschaft errichtet wurde, ist jetzt
nahezu fertiggestellt, so daß also die praktische
Arbeit sofort beginnen kann . Es wurde fest¬
gelegt, daß zusammen mit der Einweihung
des Schießens, die auf den 21 . August fest¬
gelegt wurde, gleichzeitig der Vereinskönig
ausgeschosfen werden soll . Die Königskette
wurde bereits von Gönnern des jungen Ver¬
eins gestiftet.

Bad Zwischen« hn.
Medaille sür Dauerwurst. Eine schöne Aus¬

zeichnung konnte unsere Fleischwarenfabrik
„Ammerland" der Gebr. Luttmer auf dem
großen Wettbewerb des Reichsnährstandes er¬
zielen. Ihrer Dauerware in Tropenpackung, die
eine Fahrt rund um Afrika mitgemacht hat,
Wurde eine Medaille für hervorragende Leistung
zuerkannt.

Zwei Segelboote kenterten in den letzten
Tagen wieder auf dem See. In einem Fall
handelte es sich um einen Schuljungen, der an
der Aschhauser Seite mit dem Boot infolge
einer Böe umschlug . Er konnte sich an dem
Boot festhalten und wurde von einem Fischer,
der den Vorfall bemerkt hatte, hereingeholt. Z»
dem zweiten Fall konnte sich der Segler auf
das umgekippte Boot retten ; er wurde von
einem Motorboot hereingeholt. Die Fälle leh¬
ren, daß das Segeln auf dem Zwischenahner
Meer ein Sport ist, der unbedingt gut gelernt
sein will.

Augustfehn.
Weiterer Ausbau der Badeanstalt geplant.

Man will einen Pavillon , der mit Reit gedeckt
wird , errichten, um den ein Rundgang ange¬
legt wird , so daß den aBdegästen die .Möglich"
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Moorgul Sedelsberg weihte ein Wohnheim
In Sedelsberg in der Gemeinde Scharrel,

gleich westlich vom Bahnhof , aber jenseits der
Schienen , ist ein Gebäude entstanden, das dazu
dienen soll , hundert Gefolgschaftsmit¬
gliedern des dortigen Moorgutes eine im
nationalsozialistischen Sinne würdige Wohn-
und Erholungsstätte zu sein. Inmitten des
Waldes , an drei Seiten von Bäumen und
Büschen , zumeist Eichengestrüpp, umgeben und
nur nach vorn den Blick freilassend in die schier
endlose Weite, hat es eine Lage gefunden, wie
sie für solch ein Gemeinschaftsheimkaum besser
gedacht werden kann . Es ist in Hufeisenform
angelegt , nach dem Wege , nach Süden hin,
offen ; an der Rückseite fügt sich daran in der
Mitte ein gleichhoher Anbau.

Das einstöckige Haus , in einem freundlich
sonnigen Gelb gestrichen , hat nach vorn drei
mit je einem Vorbau versehene Türen — im
Querbau eine und in jedem Flügel eine — und
nach hinten ebenfalls einen Ausgang . Schöne
große quadratische Fenster, wie die Türen
dunkelgelb umrandet , lassen Licht und Lust ins
Innere ; ein stahlaraues Teerdach paßt sich in
Form und Farbe harmonischdem Gebäude und
mit ihm der Landschaft an.

An den beiden Fahnenmasten, die auf dem
Platz vor dem Hause stehen , wehten gestern
nachmittag die Hakenkreuzflaggen , denn das
Heim wurde mit einer kleinen Feier seiner
Bestimmungübergeben. Zu dieser Einweihung
hatten sich zahlreiche Gäste eingefunden. Von
der . Osnabrücker Georgs-Marien-Hütte der
Klöckncrwerke , zu denen auch das Moorgut ge¬
hört , waren der technische Leiter vr . Killing
und der kaufmännische Leiter Direktor Eber¬
lein erschienen . Als Vertreter der Partei
konnte Kreisleiter Meyer, Cloppenburg, und
als Vertreter der Deutschen Arbeitsfront Gau-
sachabteilungsleiterH a j eHon der Gauwaltung
der DAF begrüßt werden. Auch Amtshaupt¬
mann Münzebrock, Cloppenburg, Syn¬
dikus Töpken von der Oldenburger In¬
dustrie - und Handelskammer und Pg . Groe-
neveld vom Arbeitsamt in Vechta waren an¬
wesend.

Betriebsführer Meyer vom Sedelsberger
Moorgut übernahm selbst die Führung durch
die einzelnen Räume. — Von dem im Mittel¬
punkt liegenden, mit Bildern geschmückten ge¬
räumigen und gemütlichen Gemeinschaftsraum
geht es geradeaus zur Küche und zu einem
Gang , an dem sich mehrere Zimmer, darunter
auch ein Krankenzimmer, befinden, seitwärts
zu den beiden Flügeln mit den Schlaf-, Wasch-
und Toilettenräumen, alles, sauber und zur
Sauberkeit erziehend. Die Flure und auch die
Schlafzimmer, in jedem Flügel sieben für sechs
und eines für acht Personen, sind hell tape¬
ziert ; jedes enthält außer der entsprechenden
Anzahl Betten ebensoviel Spinde und Stühle,
einen Tisch und einen Ofen.

Nach dem Rundgang nahmen die Gäste ge¬
meinsam mit der gesamten Gefolgschaft des
Moorgutes im Gemeinschaftsraum Platz, vr.
Killing als Vertreter der Klöcknerwerke be¬
grüßte die Anwesenden zur Einweihungsfeiermit anschließendem Kameradschaftsabend. Er
wies darauf hin, daß die Osnabrücker Georgs-Marien-Werke vor Jahren das Moorgut mit
übernommen hätten, und daß daraus in Ver¬
bindung mit den Plänen des Betriebsführers
Meyer das Gemeinschaftshaus entstanden sei.Dem Betriebsführer und seiner Gattin , dem
Baumeister und der tatkräftigen Unterstützung
durch Partei , DAF und Arbeitsamt Vechta ge¬
bühre der Dank für das Zustandekommeneines
so herrlichen Baues.

Or. Killing übergab darauf das Gebäude an
den Betriebsführer . Dieser dankte den Osna¬
brücker Werken für ihre wohlwollende Hilfe an
dem Bau , der nun auch zu den betriebseigenen
Wohnungen gehöre . Aus diesem Anlaß gab er
einen interessanten Rückblick aus die Geschichtedes Moorgutes.

Vor 26 Jahren hat man dort mit 30 Leuten
die Arbeit begonnen; es war , nach einigen
Urbarmachungsversuchendes Vereins zur Förde¬
rung der Moorkultur, der erste systematische An¬
griff auf größere unfruchtbare Flächen. Bis
zum Weltkriegsausbruch war schon so viel ge¬
leistet, daß man auf einmal 1200 ZentnerRoggen abliefern und so zur Volksernährungin schwerer Zeit beitragen konnte . Auch Kohl
und Kartoffeln wurden bald, außer dem Ge¬
treide, abgegeben, vor allem im Lieferungsver¬
trag mit einem Oldenburger Bataillon.

1922 nahm man auch die Torfindustrie aus;
gleich im ersten Jahre betrug die Erzeugung
20 000 Ballen . Dem stehen aber dieses Jahr be¬
reits 4Ä000 Ballen gegenüber.

Heute hat das Werk etwa 200 Betriebs¬
angehörige — das sind 70 Prozent der Gefolg¬
schaft — in eigenen Wohnungen untergebracht,darunter 26 Familien mit zusammen 90 Kin¬
dern, ein gutes Zeichen für steten Aufstieg. Die
schlechten Jahre sind endgültig überwunden.
Der Dank für diese Entwicklungwurde im Gruß
an den Führer zum Ausdruck gebracht.

Für die Gefolgschaft sprach ihr Betriebs¬
obmann, Buchhalter Zwitters, der dem
Betriebsführer und der übergeordneten Ver-
walturig für den herrlichen Bau dankte . Das
Wort des Führers : „Für den deutschen Ar¬
beiter ist gerade das Beste gut genug" sei hier
in schönster Weise Wahrheit geworden. Die
Arbeiter des Gutes wollten durch immer¬
währende Pflichterfüllung beweisen, daß sie
dieses Geschenk Wohl zu würdigen wüßten.
Gefolgschaftstreue, Fleiß , Ehrlichkeit, Kamerad¬
schaft und Opfersinn, diesen deutschen Tugenden
würden sie auch in Zukunft leben.' Gaufachabteilungsleiter Haje von der
DAF-Gauwältung in Oldenburg, der auch

deren Grüße überbrachte, ging in seiner An¬
sprache auf den Ausspruch Or. Leys ein : „Jeder
mutz wissen , daß er von der Gemeinschaftnur
verlangen kann , was er selber gewillt ist der
Gemeinschaft zu geben ." Aus dem Gemein¬
schaftsgeist sei auch dieses Haus entstanden. Ge¬
meinschaft zwischen Betriebssührung und Ge¬
folgschaft , wie sie hier vorhanden sei , bedeute
Segen der Arbeit und Leistung für die All¬
gemeinheit. Gerade solch schwere Arbeit wie
im Moor müsse als ungeheuer wichtig für das
Volk gewertet werden, sie könne jedoch nur
gedeihen , wenn einer den anderen versteht.

Kreisleiter Meyer übermittelte die Grüße
des Gauleiters , der sich zur Zeit in Urlaub
befindet, sonst aber bestimmt selbst anwesend
wäre, weil er großes Interesse an diesen Din¬
gen nimmt und auch dieses Gebäude loben
würde.

Der Kreisleiter bezeichnet « den schönen Bau
als praktisches Bekenntnis zum National¬
sozialismus , und den Namen Gemeinschafts-
Haus als sehr passend dafür , denn immer und
überall komme es auf die Gemeinschaft an.
Durch sie habe die Bewegung so unendlich
vieles leisten können , um sie würde Deutschland
beneidet von der ganzen Welt. Darum solle es
wie bisher fernerhin wie im ganzen Vaterland
auch in der Sedelsberger Gemeinschaftheißen:
„Einer für alle, alle für einen."

Als letzter Redner sprach Syndikus Töpken
von der Industrie - und Handelskammer Olden¬
burg, der zunächst schilderte , wie aus Wildnis,
Moor und Heide durch zielbewußt geleitete
harmonische Zusammenarbeit das Gut Sedels¬
berg wuchs . Seit mehr als 25 Jahren stehe
an der Spitze dieses Schaffens das Ehepaar
Meyer, das alle Kräfte nicht für sich verwende,
auch nicht allein für den Betrieb , sondern letzten
Grundes für Deutschlands. Für diese Treue
überreichte Syndikus Töpken als Vertreter der
Industrie - und Handelskammer dem Betriebs¬
sichrer Hermann Meyer, dem Sachverständigen
der Kammer für Moor- und Torffragen , eine
künstlerisch ausgeführte Ehrenurkunde, zu der
von allen Seiten gratuliert wurde. Der gewal¬
tige Beifall der gesamten Gefolgschaft, in deren
Auftrag der Betriebsobmann den Betriebs¬
führer zu der Ehrung beglückwünschte , zeugte
von Mitfreude und Dankbarkeit für den Leiter
des Moorgutes, der auch diesmal wieder für
Essen und Trinken für jeden der Anwesenden
bestens gesorgt hatte.

In fröhlichster Stimmung nahm dann das
gemütliche Beisammensein seinen Fortgang.
Immer wieder mußte die kleine Kapelle, dre
auch schon vorher die Feier verschönte , ihre
Weisen erklingen lassen , und immer wieder
bewiesen wuchtige gemeinsam gesungeneLieder
die Begeisterung aller Arbeitskameraden des
Moorguts für ihre Zusammengehörigkeit, die
nun durch das neue Gemeinschaftsheim noch
vertieft wird . LH8.

keit zum Ausruhen gegeben ist . Dieser Pavillon
soll gleichzeitig bei sich bietenden Gelegenheiten
eine Musikkapelle beherbergen, eventuell so ein¬
gerichtet werden, daß dort Erfrischungen ge¬
reicht werden können . Für die Jugend will
man eine Wasserrutschbahnanlegen, die an dem
Sprungturm angebracht werden soll . Auch die
Zuwegung zur Badeanstalt soll weiter aus¬
gebaut werden, wie überhaupt die schon jetzt
vorhandenenAnpflanzungen an dem Badehaus
noch vermehrt werden sollen.

Elsfleth.
Es trafen hier 41 Jungmädel des Freizeit-

lagers vom Jungmädel -Untergau 2/86 Bersen¬
brück ein, die in Elsfleth den Rest ihres zehn¬
tägigen Lagerlebens verbringen. Bei der per¬
sönlichen Begrüßung des Bürgermeisters
Jbbeken , drückte dieser jedem Mädel eine Reichs¬
mark in die Hand. Am Donnerstagabend findet
auf der Stadtkaje ein lustiger Sing - und Spiel¬
abend statt. B̂rake.

Donnerstag wieder Standkonzert auf der
Kaje. Am kommenden Donnerstag erfreut uns
die Kapelle der 12. SStA unter Leitung von
Musikoberfeldwebel Buchholz mit einem Kon¬
zert in der Zeit von 19.30 bis 2030 Uhr. Fol¬
gende Konzertfolge ist aufgestellt worden : 1.
Germania, Marsch von Keil ; 2. Ouvertüre zur
Oper „Die Felsenmühle" von Reißmger ; 3.
Lotosblumen, Walzer von Ohlsen; 4. Große
Fantasie aus der Oper „ Margarethe von
Gounod ; 5. Telefunken, Marsch von Evert . ,Ein gescheiterter Einbruchsversuch. Bereits
vor einigen Monaten hat ein Einbrecher ver¬
sucht, in den Keller der „ Weserlust " einzustei¬
gen, ohne dabei einen Erfolg gehabt zu haben.
Ein ähnlicher Versuch blieb in der Nacht zum
Dienstag wieder ergebnislos . Der Einbrecher
hat mehrere Scheiben eingedrückt und ist auch
in die Waschküche gekommen . Trotz Anwendung
von Werkzeugen gelang es den unerkannten
Mann aber nicht , in den Kelelr zu gelangen.
„ Begaste Kähne nicht betreten. Bekanntlich
liegen im Hafen eine Anzahl mit Getreide be¬
ladener Kähne , die erst vor kurzem begast wur¬
den und deren Betreten Polizeilich untersagt
ist wegen der damit verbundenen großen Ge¬
fahr . Die Kähne sind sämtlich mft roten Pla¬
katen gekennzeichnet . Es besteht Veranlassung,
aus das Betretungsverbot Hinzuwelsen . Es ist
durch den Diebstahl einer Angelrute festgestellt
worden , daß ein Kahn betreten wurde.

Rodenkirchen.
Tagung der Gartenbauer . UnterKreisiach-

wart Venitz - Nordenham waren die Garten¬
bauer der Wesermarsch in Schmedes Hotel h,ex
versammelt . In seiner Begrüßungsansprache
stellte der Kreisfachwart den Gedanken der
Volksgemeinschaft im Gartenbauberuf m den
Vordergrund Es sei die Pflicht Es reden
Berufskameraden , mit an der Sicherstellung der
Volksernährung zu arbeiten und für Schaffung
von Reserven zu sorgen . Dieser Aufgabe habe

M die in den letzten Tagen durchgeführte Be¬
sichtigung und Prämiierung von 134 Bauerm
garten gedient . Die Durchführung dieser Matz-
«ahme geschah auf Anordnung der Landes,
bauernschaft. Beteiligt an dieser Besichtigung
Waren der Kreisbauernführer , der Krerssach-

wart für Gartenbau und die Kreisabteilungs¬
leiterinnen . Der Kreisfachwart berichtete , daß
besonders die Abteilung Gemüse , im Rahmen
des Vierjahresplanes gewaltige Fortschritte ge¬
macht habe . Herrliches Pflanzenmaterial sei in
den Gärten der Wesermarsch vorgefunden
worden . Die Ausnutzung des Bodens in der
Bepflanzung , die Sauberkeit der . Gärten usw.
könne als vorbildlich bezeichnet werden . In
den Blumengärten herrsche allenthalben eine er¬
freuliche Vielgestaltung . Dagegen liege der Obst¬
bau fast ausnahmslos im argen . In dieser
Hinsicht würde im Sinne der Volksernährung
noch stark gesündigt . Er bat die Anwesenden,
sich restlos für die Konservierungsaktion der
NSV einzusetzen.

Nordenham.
Fernlastzug fuhr auf den Bürgersteig. Am

Dienstag überquerte in der Adolf - Hitler-
Straße ein aus dem Geschäft von Heinken kom¬
mender dreijähriger Junge kurz vor einem in
Richtung Einswarden sahrenden Osnabrücker
Fernlastzug mit drei Anhängern die Straße.
Daß der Junge nicht überfahren wurde , ist
nur dem Umstand zu verdanken, daß der
Fahrer sofort das Steuer herumriß und so
mit dem ganzen Lastzug — hierbei wurden
zwei junge Bäume abgeknickt — auf den

rechtsseitigen Bürgersteig geriet. Dieses wie¬
derum wäre bald einem dort spielenden vier¬
jährigen Mädchen zum Verhängnis geworden,
das zur Seite gedrückt und Hautabschürfungen
erlitt.

Wilhelmshaven.
Befördert. Der Führer und Oberste Befehls¬

haber hat mit Wirkung vom 1 . Juli 1938 den
Direktor des Nachrichtenmittelressortsder Ma¬
rinewerft, Fregattenkapitän Kienast (Harald) ,
zum Kapitän zur See befördert.

Delmenhorst.
Beseitigung der Autofalle von Urneburg.

An der gefährlichen Brücke , die die Straße
Bremen—Oldenburg bei Urneburg mit drei
scharfen Kurven über die Bahnlinie Delmen¬
horst - Osnabrück hinwegführt, und die schon
der Schauplatz so vieler mehr oder weniger
ernster Kraftwagenunsälle geworden ist , wird
zur Zeit gearbeitet. Wen» auch anscheinend eine
völlige Begradigung der Strecke durch Bau
einer neuen Brücke in der Richtung der Straße
noch nicht durchgeführt werden kann , so geht
man doch einstweilen daran , durch Ueber-
höhung der Kurven das wiederholte Hinaus¬
schleudern von Wagen über das Straßengitter
auf den Bahnkörper zu verhindern.

Mittehe der Kinder
aus dem NSV -Waldheim Sandkrug

Nach Abschluß der vierwöchentlichenKur im
NSV -Waldheim in Sandkrug kommen die Kin¬
der morgen, Freitag , um 15.07 Uhr auf dem
Hauptbahnhof Oldenburg ein. Die Eltern wer¬
den gebeten , ihre Kinder in der Bahnhofshalle
in Empfang zu nehmen.

Vorschau auf die morgige
StulenprSmiierung

Für die morgige Stutenschau treffen heute
bereits die ersten Tiere in Oldenburg ein. Sie
werden in den bekannten Stallungen in der
Nähe des Pferdemarktplatzes einquartiert . Im
Laufe des Nachmittags findet dann die tier¬
ärztliche Untersuchung statt. Das Verzeichnis
der von der Prämiierungs - Kommission in die¬
sem Jahre im Landesteil Oldenburg zur Kon¬
kurrenz um Prämien ausgesetztenStuten , zwei¬
jährigen Hengste , Stutenter und Füllen umfaßt
insgesamt 240 Nummern. (Die Prämiierung
der 77 Stuten beginnt am Freitag um 8 Uhr,
die der Hengste um 15 Uhr auf dem Pferde¬
markt auf der üblichen Musterbahn. Zur Ver¬
teilung gelangen für die Stuten erste (350
RM ) , zweite 300 RM ) und dritte (250 RM)
Prämien ; für die Hengste Prämien in Höhe
von 400 RM und für die Enter und Füllen
solche in der Höhe von 75 RM . Weiter stehen
zur Verfügung Staats -Ehrenpreise für die
Züchter der beiden besten Stuten , goldene und
silberne Plaketten und Ehrengaben, gegeben
vom Reichsverband für Zucht und Prüfung
deutschen Warmbluts für prämiierte Stuten,
sowie die Siegerplakette des Reichslandwirb-
schaftsministeriums als Siegerpreis für die
beste Stute.

MaxbolleeinSahtrsGaMtStten
Künstlerinnen und Künstler

vom Mellini -Theater Hannover
Schon häufig haben die Hahnschen Gaststätten

den Oldenburgern etwas Besonderes geboten.Gestern hatte ihr rühriger Inhaber dem kunst-
beflissenen Publikum die große Freude bereitet,
den allbeliebten Meister des Humors und der
Jmprovisationskunst , Max Zoller, zu einer
Gastrolle zu verpflichten, und er hatte namhafte
Künstlerinnen vom Mellini-Theater Hannoverin die alte Stadt seiner fruchtbringenden Wirk¬
samkeit mitgebracht, so daß das Oldenburger
Publikum in dem prachtvollen Garten einen
herrlichen Nachmittagund Abend verlebte. Max
Zoller ist der Alte geblieben, sprudelnd von
Geist und Humor, dazu ein Sänger , wie man
ihn gern hört, und sein Temperament hat nichtsvon der jugendlichen Frische und Launigkeit
eingebüßt, die uns einstmals gefangen hielt.Vom ersten Auftreten an war das alte Fluidumwieder da, das sich um den Namen Max Zollerwebt. Er hielt sich auch diesmal nicht lange mit
der Vorrede auf, sondern verschoß ein Feuer¬
werk seiner Witzraketen , von denen jede ein
Volltreffer ist. So schuf er von vornherein den.
Zusammenhang mit dem Publikum , das sich
namentlich zur Abendvorstellung sehr zahlreich
eingestellt hatte, und bereitete den Boden, auf
dem die ihn begleitenden Künstlerinnen vom
Mellini-Theater Hannover ihre Triumphe feiernkonnten. Da war zunächst die Tänzerin Fräu¬
lein Weiland, die mit ihren entzückenden
Tanzdarbietungen das Püblikum immer wieder
zu starkem Beifall hinritz. Mimi Orjana
verfügt über einen glockenreinen Sopran und
wußte mit ihren prächtig gesungenen Liedern
immer wieder zu begeistern. Einige famose
Lylophonsoli von Peter Donner aus der
Hauskapelle Willy Eberts fanden ebenfalls
begeisterte Aufnahme. Ebenso die ein¬
schmeichelnde Zigeunermusik, mit der Kapell¬
meister , E b e r t einen Sonderdank des Publi¬
kums einheimste , um das er sich mit den herr¬
lichen Konzertstücken und den beschwingenden
Tanzweisen .seiner Kapelle in hervorragender
Weise verdient machte.

Man kann Herrn Hahn nur dankbar sein,
daß er uns diesen Tag bescherte . Den Künstle¬
rinnen und Künstlern vom Bellini -Theater
Hannover aber ein herzliches „Habt Dank und
auf baldiges Wiedersehen!"

Mndgang durch die Heimat
Wardenburg. Die Kreisamtsleitung der

NSV teilt uns mit , daß die Kinder Freitag,
den 5. August , nicht um 15.08, sondern um 14 .12
Uhr eintreffen.

Klein - Scharrel . Der KKS Klein¬
scharrel feiert am kommenden Sonntag sem
diesjähriges Schützenfest . Bereits am Sonntag-
Vormittag um 9 Uhr nimmt das Fest mit dem
Preisschietzen auf den verschiedenen Ständen
seinen Anfang.

Osterscheps. An dem großen Deut¬
sch en T u r n f e st i n B r e s l a u nahmen auch
zahlreiche Mitglieder des Turnvereins „ Eiche"
teil Im Neunkampf konnte der Turnbruder
Hermann Säfken am 36 . Platz einen stolzen
Sieg davontragen.

Edewecht. Die Kinder , die vor rund fünf
Wochen im Rahmen der Kinderlandver¬
schickung in die Gegend von Hann .-Münden
erttsandt wurden , kehren am Sonnabend zurück.

Edewechterdamm. Der Turn - und
Sportverein Edewechterdamm feiert am kom¬
menden Sonntag - sein Turnfest.

Bad stwischcnahn . Der Kurbetrieb
steht hier jetzt aus voller Höhe . Alle Hotels und
Pensionen sind voll besetzt.

Bad 8 wische nahm Nach Fertigstellung
des Reithsdaches ist jetzt mit den Jnnenarbei-
ten unserer Badeanstalt begonnen worden,
die noch im Lause des Monats fertig werden
soll.

Garnbolt. Das Telegraphenbauamt Ol¬
denburg Will an der Amtsverbandsstraße
Garnholterdamm bis zur Schule rn Groß-

Garnholt eine Erweiterung der oberirdischen
Telegraphenlinie vornehmen.

Linswege. In der kommenden Nacht
wird an der Hochspannungsleitung
Ocholt —Westerstede —Linswege eine Reihe von
Arbeiten ausgesührt werden müssen , um die
Betriebssicherheitzu garantieren . Für die Zeit
von 1 .30 bis 5 .30 Uhr ist daher der Strom in
dieser Hochspannungsfreileitung und den dar¬
aus gespeisten Ortsnetzen abgeschaltet.

Gellen. Im Bezirk der Moorhausener-
Gellener - Verlatacht werden das Sielties
und die Bäke am Sonntag geschaut . Bis
dahin sind die Aufbereitungsarbeiten einschl.
der Unkrautbeseitigung durchzuführen, da Män¬
gelposten gebrücht werden.

Berne. An der Höheren Technischen Staats¬
lehranstalt zu Bremen bestanden ihre Prüfung
Artur Schüren st edt, Bardenfleth a . d . W .,als Schiffsbauingenieur, Und Otto Lübben,
Warfleth, als Maschineningenieur.

Elsfleth. Von der zweiten Reise kehrte
Dampslogger „ Stieglitz" mit 660 Kantjes
Heringen zurück.

Elsfleth. Im volkstümlichen Dreikampf
auf dem Deutschen Turn - und Sportfest in
Breslau errang Frieda Kruse mit 53 Punkten
den 15. Preis.

Elsfleth. Die Holzzufuhr zur Jmprä-
gnieranstalt hat in diesem Sommer einen der¬
artigen Umfang angenommen, daß von dem an¬
grenzenden Hafengelände ein Lagerplatz von
6000 Quadratmeter zugepachtet wurde.

Brake. Die Braker Sportfischer finden sich
am kommenden Sonntag in aller Frühe am
Hafengewässer zu einem Gemeinschafts¬
angeln ein . Dieses Preisangeln ist nur für
Mitglieder des Vereins vorgesehen.

Nordenham . Eine plattdeutsche
Hörfolge mit Beiträgen von Elimar Diers
und anderen brachte am vergangenen Dienstagder ReichssenderHamburg.

Varel. Postinspektor Wilhelm Meenen,vom hiesigen Postamt, kann auf eine vierzig¬
jährige Reichsdienstzeit zurückblicken . Für die
geleistete vierzigjährige Staatsdienstzeit ist dem
Jubilar das Treudienst-Ehrenzeichen in Gold
verliehen worden.

Varel. Mit Erreichung der Altersgrenzevon 65 Jahren schied der. Postassistent Eilert
Kruse, Varel, vom Väreler Postamt , aus
seinem Dienst.

Jever . Der Werkstattzug des NSKK,Motorgruppe Nordsee , weilte an zwei Tagen in
Jever . Die Schirrmeister des Werkftattzuges
hielten bei dieser Gelegenheit mehrere technischeVorträge.

Jever. Gauleiter-Stellvertreter Pg . Joelhat sein Erscheinen zu der am 20. August statt¬findenden Zehnjahresfeier der Orts¬
gruppe Jever der NSDAP zugesaat. Er wird
auf einer größeren Kundgebung auf demMarktplatzesprechen.

Jever. Die Uraufführung der von einemMitglied der hiesigen niederdeutschen Bühne.Willi Backenköhler, verfaßten Komödie,dre eigentlich für Januar 1939 vorgesehenwar,wird voraussichtlich bereits Anfang Septemberslattfmden.



472 FeisrWnde
der Keekbauerulchaft Ammeeland

Aushändigung von 88 Landarbeitererzeugniffen — Kreis - und Ortssiegereyrung
I Die Kreisbauernschaft Ammerland hatte im
„Ammerländer Hof " zu einer sehr gut vor¬
bereiteten Feierstunde eingeladen, um in öieser
die Ueberreichungder ersten Landarbeitererzeug- .
nisse vorzunehmen und die Kreis- und Orts¬
sieger aus dem Ammerland , Gruppe .,Nähr-
stanlr" , zu ehren. Trotz der arbeitsreichen Zeit'
in der Landwirtschaft war man dem Ruf der
Kreisbauernschaft fast lOOProzentig gefolgt, so
daß der große Saal des „Ammerländer Hof"
bis auf den letzten Platz besetzt war . Unter den
Gästen sah man u. a . als Vertreter des Kreis¬
leiters Ortsgruppenleiter Pg . Specht, den
Gaubeauftragten für die Landwirtschaftslehre,
Bauer Tapken - Jaderkreuzmoor , Or. Wurm¬
bach von der Landesbauernschaft sowie den
Landesjugendwart Abel - Oldenburg . Von der
Kreisbauernschaft war vertreten der Kreis¬
bauernführer Pg . Fittje, HA-Leiter SA-
Obersturmführer Pg . Oetken sowie der Kreis¬
beauftragte , für die Landarbeitslehre , Bauer
R i n g e l i n g.

Nach einigen Musikstücken leitete der Beauf¬
tragte sür die Landarbeitslehre , KHA II Pg.
Rin geling, die Feierstunde mit herzlichen
Begrüßungsworten ein, wobei er kurz auf die
große Bedeutung der zweijährigen Land¬
arbeitslehre einging. Nach gemeinsam gesunge¬
nen Liedern und einigen Musikstücken nahm der
Kreisbauernführer Pg . Fittje das Wort zu
einer eingehenden und packenden Ansprache an
die Jugend . Ausgehend von den wechselvollen
Schicksalen des deutschen Bauerntums , zeichnete
der Redner zunächst ein klares Bild vomWerden
des deutschen Volkes und insbesondere des deut¬
schen Bauerntums . Er ging dann aus den Wert
der neuen Landarbeiterlehre , die eine Anerken¬
nung für das Bauerntum bedeutet, ein und
forderte die anwesenden 88 Jungens , deren
Lehrgut erfolgreich war , auf, stolz zu sein und
immer das Bestreben zu haben, ein tüchtiger
deutscher Bauer zu werden, der sich auf freier
Scholle seinen Platz erkämpft und nicht den
Lockungen der Industrie erliegt. Für alle
Jungens , die nach der Lehre treu und gewissen¬
haft ihren Platz ausfüllen , bestände einmal die
Möglichkeit , eine Familie zu gründen und selbst
Bauer zu werden, ein Ziel , das sich lohne und
des besten Einsatzes wert sei . Da aber in der
engeren Heimat nicht Platz für alle sei , müßte
sich die Heranwachsende Landjugend gern ent¬
schließen können , nach den östlichen Gebieten zu
siedeln , um hier auf deutscher Scholle deutsches
Bauerntum zu verankern. Die,Ausführungen
des Kreisbauernführers fanden starken Wider¬
hall bei den freiwillig in die Landarbeitslehre
getretenen frischen und kräftigen Jungens.

Nach einer kurzen Pause , die durch Konzert¬
stücke ausgefüllt wurde, nahm KHA II Pg . Rin-
tz e l i n g nach einleitenden Worten die Zeugnis¬
verteilung an die 88 Landarbeiterjungens vor.
Ein sauber gedrucktes Zeugnisblatt , das die erste
Vorbedingung sür den künftigen Bauernberuf
bildet, würde in feierlicher Form den Jungens
bezirksbauernschäftsweise überreicht. Sodann
nahm Kreisjugendwart Pg . Schmertmann
das Wort-, um die Siegerehrung der Kreis-
und Ortssieger des Ammerlandes einzuleiten.
Redner ging auf die ausgezeichnetenLeistungen
im RBWK ein, die zu weiteren Steigerungen
anspornen sollen. Ganz besonders wies der

Kreisjugendwart darauf hin, daß demnächst die
große Aktion des Austausch s von Land-
j u g en d in andere Bauernschaftendurchgeführt
würde. Er forderte auf, von dieser Möglichkeit,
den Gesichtskreisund die Kenntnisse in anderen
Bauernschaften zu erweitern, den stärksten Ge¬

brauch zu machen . Die Ueberreichungder Pla¬
ketten und Urkunden an die Kreis- und Orts¬
sieger wurde dann vorgenommen. Kreissieger
in der Abteilung „Bäuerliche Betriebe" wurde
Heinz Hillje, Edewecht , und Hanna Weber,
Gut Hahn, in der Abteilung „Milchleistungs¬
prüfer " Eilerich Loers, Karlshof, und in der
Gruppe „Gärtnereien " Hugo von Kneten bei
Albertzardt Vorwerk, Rastede.

Ortsgruppenleiter Pg . Specht in Vertre¬
tung des Kreisleiters hatte das Schlußwort. Er
ging auf die Anerkennung des Landstandes im
Dritten Reich ein und führte aus , daß neben
der beruflichen Tätigkeit die Verpflichtung be-

0sr ^ öckenllieke preirrälrel „OI6enburgsr ^lsekricklen"
Nun haben wir wieder Donnerstag , und das

nächste Preisrätsel der „ Nachrichten " ist damit
fällig. Aber zuvor wollen wir uns erst einmal
mit dem letzten befassen . Das hat mal wieder
so richtig eingeschlagen . Kunststück, man braucht
ja auch nur irgendwo mit Geld zu rappeln,
dann spitzen schon Hinz und Kunz die Löffel.
„Zum Gelde drängt sich , am Gelde hängt sich
alles" — irgend ein ganz Schlauer hat das
mal trefflich herausgefunden. Und so war es
denn auch . Einsendungen hat es diesmal ge¬
geben , Einsendungen, als wenn es um eine
Weltreise ging. Stapel auf Stapel wurde auf
unseren Tisch geschüttet . Und soviel richtige —
fast nur richtige

Was das Bild des letzten Preisrätsels dar¬
stellte , haben wir ja oben schon angedeutet. Es
war der Ausschnitt eines Zehnpsennigstückes.
Wohl bemerkt : eines Zehnpsennigstückes.
Das konnte man nämlich auf dem Bild bei
genauer Betrachtung noch feststellen , da von
der 1 der Zahl 10 noch ein Teil zu sehen war.
Manch einer hat es mit einem halben Groschen
bewenden lassen , und hat damit auch nur halb
gewonnen.

Daß es diesmal so unendlich viel richtige
Lösungen gegeben hat, ist für uns hoch erfreu¬
lich . Aber noch erfreulicher ist doch die Tatsache,
daß man mehr und mehr in unserem Leser¬
kreis seine Anteilnahme in so netter und
origineller Form bekundet . Vor allem die An¬
gelegenheit mit dem Gedichtchen des vorletzten
Preisrätsels hat ja nun ganz enorm ein¬
geschlagen . Jede fünfte Einsenderin oder Ein¬
sender haben sich mit Mut und Kraft auf den
Pegasus geschwungen und teilweise ein Tempo
über die tollsten Hindernissevorgelegt, daß uns
glattweg der Atem und die Spucke weggeblie¬
ben sind . Manch einer hat dabei das geflügelte
Rößlein arg lahm und zerschunden in den
Stall zurückgebracht — aber ganz gleich — auch
so ein dichterischer Querfeldeinritt ist ja mal
ganz schön . Manches Gedichtchen hat uns wirk¬
lich Freude gemacht . Man möchte sie alle ver-
ösfentlichen , aber das geht ja nun leider nicht,
und deshalb nehmen wir mal wieder eins
sür alle . Und das Verslein stammt von Erich
aus Borbeck , so eine Mischung von edler Poesie
und hoher Mathematik. Hört es Euch an:

„Zehn Pfennig" — ist nicht genau! !!
Sei mal im Rechnen etwas schlau.
Die halbe Rechnerei
Ist g! mal r hoch S

(ZS/7 mal 10,S hoch 2 -- 346,5 Qumm)
Mist dann des Bildes Teilstüü aus
Und mache eine Teilung draus
<6mal 7 — 4Z Qumm)
<346,5 durch 4Z -- 8,2S)
Der langen Rechnung kurzer Sinn,
Womit ich dann am Ende bin
Der Groschen ist nicht heil,
Es ist sein 8,2Ster Teil ! ! !

Gründlicher Herr, dieser Erich aus Borbeck,
was ? Hat den Nagel auf den Kops getroffen,
aber so genau können wir das ja gar nicht ver¬
langen, dann machen nämlich Franz , Grete und
Inge aus dem vierten und fünften Schuljahr
gar nicht mehr mit. Und gerade die machen es
doch oft so nett.

Nun aber mal wieder zum Tatsächlichen.
Das Los hat ja nun wieder die Glücklichen
herausfischen müssen . Es sind:
1. Preis : Grete Kayser , Eversten. Edewechter

Landstraße 30
2. Preis : Otto Voß, Ostrittrum i. O.
3. Preis : Frida Hoher, Bad Zwischenahn,

Langenhos.
Und hier die Trostpreisträger:

Hans Eilert , Oldenburg i. O ., Gaststr . 2811
Hans Schröder, Oldenburg i. O ., Schulweg31
Käthe Börger, Oldenburg i . O . , Georgstr. 231

Und Weibs nun so schön war — noch einmal.
Aber jetzt soll es mal nicht so schnell heraus¬

zukriegen sein . Ist ja augenblicklich kein Wetter
für Kopfgymnastik , aber frisch gewagt, ist halb
gewonnen. Wer will nochmal — wer hat noch
nicht?

stände , innerhalb der Partei und den Forma¬
tionen Dienst zu tun und Verantwortungz-
bewutztseindurch die Einsatzbereitschaftfür das
Dritte Reich zu zeigen . Den Kritikastern und
Meckerern , die sich ihrer Unverantwortlichkeit
nicht bewußt seien , solle man die kalte Schulter
zeigen und auf ihre volklichen Pflichten ver¬
weisen. Mit dem Führergruß und dem Gesangder Nationallieder klang die Feier würdig aus
Anschließend war die Jugend , der sich in¬
zwischen auch die Landjugend aus der Kreis¬
bauernschaft Wittmund zugesellt hatte, noch
einige Stunden bei Tanz und Geselligkeit zu¬
sammen.

Für das neue Preisausschreiben gelten die gleichen
Bedingungen wie bisher. Es werden drei Preise
(5 RM , 4 RM . 3 RM) und drei Trostpreise aus-
gesetzi . Die Lösungen müssen bis zum kommenden
Montag, dem 8 . August, mittags, in unseren Händen
sein ; Gefolgschaftsmitgliedernder „Nachrichten " wie
ihren Angehörigen ist eine Beteiligung nicht möglich
Die Entscheidung ist rechtlich unanfechtbar . Und aus
der Anschrift soll möglichst stehen : „Preisrätsel ".

Familien -Nachrichlen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Pastor Friedrich EtlkS und Frau Hertageb . Ahrens,
Hasbergen, eine Tochter.
Otto Traumann und Frau Hanna geb . Neemann,
Leer , ein Sohn.
Otto Pophanken und Frau Gertrud geb . Thoben,
Oldenburg, eine Tochter.
Hans Höpken und Frau Lene , Hahn, eine Tochter.

Verlobte:
Elisabeth Bahr und Hans Terveer,
Emden/Bad Sieversdorf.
Martha Pappe und Wilhelm Timpe,
Hagen/Wangerooge.
Anna Müller und Walter Grube,
Marienheil/AltenhunKrs.

Vermählte: ,
Johann BSfemann und Frau Annt geb . Willen,
Norddetch.
Heinrich Dittjen und Frau Jda geb . Meerpohl,
Varel/Hamburg.
Eduard.-Wilken und Frau Elly geb . Thöle, Vechia.
vr mdcl - Raymund Werling und Frau
vr moä- Elisabeth geb . Bahlmann,
Berlin/zur Zeit Vechta.
Rudolf Tenbusch und Frau Elisabeth geb . Balke,
Vechta/Preuzlau.
Hans Tegtmeher und Frau Elda geb . Lüpke,
Osterode/Neeistedt.

Gestorben:
Wwe. Greise Gerdes geb . de Boer, Grafschaft , 87 I.
Wilhelm Carstens, Aldenburg, 68 Jahre.
Erna Westgarth geb . Richter , Wilhelmshaven.
Wilhelm Oltmanns , Brake, 42 Jahre.
Wwe. Mathilde Ahlhorn geb . Hünerberg, Bern«,
71 Jahre.
Wilhelm Flottemesch, Cloppenburg. 25 Jahre.
Anna Cathartna Wilken geb . Oldenettel, Driesel,
74 Jahre.
Bauer Hermann THöben , Grabstedterfeld, 81 Jahre.
Heinrich Heuermann, Rentner, Delmenhorst, 66 I.
Diedrich Dterks, Varrel II, 79 Jahre.
Wwe. Bernard Hake Rosa geb . Hannöver, Erlte,
74 Jahre.
Bauer Hermann Eveslage, Märschendorf b . Lohne,
73 Jahre.
Wilhelmine Wilhelms, Emden, 3-/- Jahre.
Frl . Marte Kappelhoff, Bonn , 80 Jahre.
Kaufmann Engelbart Friedrich Barfs , Petkum,

, Frau Frieda Bolle geb . Lange, Jsens/öS Jahre.
Betty Düsmann, Altenesch , 69 Jahre.

An meinem Leben und meinen Schick¬
salen liegt nichts ; an den Wirkungen
meines Lebens liegt unendlich viel.

Fichte

Das spfev res
Leatnaals DesMaff

Roman von Gustel Medenbach
Copyrightby Prometheus-Verlag vo Eichacker,

10 . Fortsetzung Gröbenzellb. München

Nie ritt er ohne Colt aus , die ihm Maria
Paulowna auf seine dringenden Bitten aus
dem Waffenschrank ihres Vaters gegeben hatte.
Etwas lag in der Luft, auf den Gesichtern der
Burschen, wenn sie sich unbeachtet wähnten.
Dann sprachen sie heimlich und flüsternd mit¬
einander und sahen mit bösen Augen nach dem
Herrenhaus hin.

Berghoff warnte noch einmal eindringlich
Maria Paulowna . Aber sie lachte oft,über seine
Besorgnissehinsichtlich ihrer persönlichen Sicher¬
heit und wähnte sich ihre Leute sicher.

Doch aus vielen kleinen Anzeichen schloß
Berghoff, daß etwas vorging. Die Leute auf
dem Hof wußten mehr als Maria Paulowna.

Dann , in einer dunklen Nacht geschah es.
Ein roter , greller Schein ging im Hof auf.

Es begann- zu flackern , zu prasseln. Immer
röter formte es sich zu einer Riesenfackel und
stand als Flammenzeichen in der dunklen
Nacht.

Auf dem Hof blieb alles still , und an dieser
Stille wurde Berghoff irre . Er fand sich nicht
gleich zurecht . Durch das Fenster zuckte es wild
in einem grellen, drohenden Licht und füllte
das Zimmer mit Rot.

Was ging da vor ? Wie ein Blitz schlug
schmerzhaft die Erkenntnis in sein Gehirn:
Das war es, worauf er gewartet und was er
befürchtet hatte.

Er sprang aus dem Bett . Ganz langsam,
ohne Ueberstürzung zog er sich an . Es hatte
keinen Zweck, sich zu beeilen. Da gab es nichts
mehr zu retten. In der nächsten Nacht würde
es vielleicht an einer anderen Stelle auf¬
flammen.

Er steckte die Colt ein und ging dann zu Ma¬
ria Paulowna hinüber . Vom Hof hörte er
jetzt unterdrücktes Stimmengewirr . Mer das

Prasseln war doch lauter und wurde zum ein¬
zigen Geräusch in der Nacht.

Er weckteMaria Paulowna.
Die Revolution, Borodin , war» ihr erster Ge¬

danke.
Er nickte schwer.
„Die große Scheuer mit den Strohvorräten

brennt ."
„Versucht man zu löschen ? " fragte Maria

Paulowna bebend, „ Wo sind die Leute? "

„Sie schauen zu , Maria Paulowna "
, er¬

widerte Berghoff traurig . „Einer steckt sich jetzt
sogar die Pfeife an einem Bündel brennenden
Stroh an . Ich werde jetzt hinuntergehen . . ."

„Du bleibst, Borodin "
, schrie sie gellend auf.

„Laß es brennen . . ."
Er war schon draußen . Langsam stieg er die

Stufen hinab . Jetzt war er im Hof . Da drüben
standen die Leute und sahen ihm entgegen.
Neugierig, ein wenig ängstlich und doch wieder
in glimmendem Hatz.

Er ging auf sie zu.
„Wo sind die Spritzen?" fragte er ruhig.

„Und warum versucht ihr nicht zu löschen ? "
Die Leute schwiegen böse.
„Die Scheuer ist angezündet worden. Wer

mir den Täter nennt, bekommt tausend Rubel ."

Ganz hinten lachte einer höhnisch.
„Wer lacht da ? " fragte Berghoff drohend.

„Ich werde dich morgen in Ketten nach Omsk
bringen lassen ." Er kannte den Mann nicht,
und hatte dieses Gesicht seines Wissens auch
noch nie auf dem Hof gesehen.

Aus der Nacht flog ein Stein dicht an seinem
Kopf vorbei. Langsam zog er die Colt aus
der Tasche.

In die lautlose Bewegung der anderen kam
jäh ein Stillstand . Das entschlossene Auftreten
Berghoffs machte anscheinenddoch etwas Ein¬
druck.

„Holt die Spritzen und lange Stangen "
, be¬

fahl er barsch und suchte vergeblich in die Nähe
des ihm unbekannten Mannes zu kommen.
Aber der wich ihm aus und war plötzlich in
der Nacht verschwunden.

Etwas eingeschüchtert liefen einige nach
Stangen und Spritzen und gingen damit gegen
das Feuer an . Die Hauptgefahr bildeten riesige
Strohbündel , die brennend von dem Wind über
Hof und Gebäude hinweggeweht wurden . Die
große Scheuer mit ihren reichen Strohvorräten
war nicht mehr zu retten . Berghoff verwandte
alle Mühe daraus, wenigstens ein Uebergreifen

des Feuers auf die benachbarten Gebäude zu
verhindern.

Leichenblaß, aber gefaßt und aufrecht, kam
eben Maria Paulowna über den Hof und aus
Berghoff zu.

„Was hältst du davon, Borodin ? Ist es nur
ein Zufall , oder . . ."

„ Nein"
, sagte er hart . „Das ist nichts anderes

als Brandstiftung ."
„Ich kann es von meinen Leuten immer noch

nicht glauben, Borodin ."
„Es müssen Fremde da sein , Maria Pau¬

lowna ."
Gegen Morgen war die direkte Gefahr für

die anliegenden GebäuE einigermaßen besei¬
tigt . Die Scheune brannte in einer einzigen
riesigen Flamme aus.

Blaß und übernächtigt hielt sich Maria Pau¬
lowna immer in Berghoffs Nähe.

Sie schauerte vor Kälte.
Tanja brachte heißen Tee. Der tat gut. Die

Kälte wich
' davon aus ihren Gliedern. Ganz

ruhig fragte sie:
„Sage mir , wie du es dir weiter denkst. Es

mutz etwas geschehen . Wir sind hier ganz auf
uns gestellt,"

„Vielleicht doch nicht ."
„Ich wüßte nicht . . ."
„Ich denke an das Lager."
„An Wladimir Rostjenko ? "
„Nein, an den weniger. An meine Kame¬

raden . Ans die ist unbedingt Vetlatz. Bestimmt
mehr als auf Wladimir Rostjenko und seine
Soldaten , denen die Revolution vielleicht auch
schon den Verstand genommen hat. Unter
meinen Leuten ist kein einziger Feigling , und
entschlossene Männer vermögen viel gegen eine
undisziplinierte Bande."

Je mehr Maria Paulowna darüber nach¬
dachte , desto einfacher und logischer erschien
dieser Gedanke . Vielleicht war das wirklich ein
Weg.

„Aber wie willst du deine Kameraden hierher¬
bekommen -? "

„Ich werde hinüberreiten ."
„Nicht ohne mich , Borodin "

, sagte sie plötz¬
lich entschlossen.

Er sattelte selbst die Pferde und führte sie
aus dem Stall . Der weite Hof lag aus¬
gestorben . Niemand ließ sich sehen . Berghoff
war es recht.

Er hob Maria Paulowna in den Sattel und
schwang sich dann selbst auf den schweren
Wallach.

Wie Dampf wehte der warme Atem der
Pferde vor ihnen her. Es war doch schon bitter
kalt . Sie ritten in einem schnellen Galopp über
die erfrorene Steppe.

„Es wird Winter , Borodin "
, sagte Maria

Paulowna . „In einigen Tagen werden wir den
ersten Schnee haben."

Berghofs gab keine Antwort.
„Warum sprichst du nicht ? "

„Ich dachte daran , wie es wäre, wenn wir
im Winter fliehen müßten, Maria Paulowna.
Der Winter ist hier ein schlimmererFeind als
der Mensch . Sie würden die Strapazen nicht
ertragen. Warum haben Sie nicht auf mich ge¬
hört, als ich zu einer Abreise riet ? Damals
war es sicher noch Zeit."

„Ich wollte weitere Nachrichten von meinem
Vater abwarten ." Sie zögerte einen kleinen
Augenblick, , und dann fragte sie plötzlich mit
einer kleinen , zitternden Stimme . „Manchmal
glaube ich, daß mein Vater nicht mehr lebt
Sonst hätte er sicher geschrieben ."

Berghoff schwieg . Er hatte selbst oft an diese
Möglichkeit gedacht.

„Borodin "
, tastete ihre Stimme schluchzend,

„glaubst du es auch , daß . . . ? "

„Ja , Maria Paulowna "
, antwortete er

traurig . „Anders könnte ich mir das Schweigen
von Oberst Traskaja auch nicht erklären."

„Dann bin ich ganz allein . . ."

„Nein, Maria Paulowna . Ich werde durch
alle Gefahren zu Ihnen stehen . Aber Sie
müssen auf meinen Rat hören."

Nach mehrstündigem Ritt näherten sie sieh
den Baracken; kleinen und erdrückt standen sie
in der winterlichen Weite. Niemand von den
Kameraden war . zu sehen . Sicher sitzen sie in
den Baracken und spielen Skat, dachte Berg-
hoff. Aber merkwürdig, daß noch nicht einmnl
ein Posten . . .

Er sprang vom Pferd und warf Maria Pau¬
lowna die Zugel zu . Dann ging er durch den
Eingang , der des Nachts immer mit einem
Stacheldrahtverhau gesichert wurde . Er ries
einige Namen über den weiten Platz.

Alles blieb still . Keine Antwort folgte. Kein
Soldat ließ sich sehen.

Ja , träume ich denn, dachte er mühsam und
ging schwankend auf die erste Baracke zu . Mit
einem Ruck ritz er die Brettertür auf.

Sie war leer.
Sein Schrei rief Maria Paulowna herbeb

(Fortsetzung folgt)
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